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CEien CEl Wort an d L²Gewer 
In unſerm Verbreitungsgebiet gibt es noch immer zahlreiche 

Gewerkſchaftsmitglieder, die nichi Leſer der Volkswacht ſind. Das 
Ut bedauerlich; weniger für uns, als für die kämpfende Arbener⸗ 
ſchaft ſelbſt. 

Gewerkſchaftskämpfe kann man doch nicht aus der bürger⸗ 
lichen Preſſe kennen lernen. Höchſtens die Heimtücke, mit der dieſe 
Preſſe die Abſlichten kämpfender Arbeiter beſudelt. Und dieſen 
Feind der Arbeiterſchaft unterſtütt noch ſo mancher Arbeiter, der 
den Wert des gewerkſchaftlichen Zuſammenſchluſſes erkannt hat! 

Wer für den Gewerkſchaftskampf gewonnen iſt, iſt erſt für die 
Hälfte ſeiner Aufgabe als proletariſcher Kämpfer gewonnen. Seine 
Gewerkſchaft ertämpft ihm wohl Lohnerhöhungen, klirzere Arbeits⸗ 
zeit und ſonſtige Verbeſſerungen. Aber dafüt wird ihm vom 
Klaſſenſtaate alles wieder genommen durch Nahrungsmittelwucher, 
künſtliche Teuorung, Grenzſperren, indirekte Steuern und ſo weiter. 

'enn die Arbelterklaſſe nicht zuglelch palltiſch kämpft, ſo bleiben 
alle errrungenen Verbeſferungen dauernd gefährdet. 

Vor allem aber iſt es nicht Aufgabe und Beruf der Gewerk⸗ 
ſchaften, das ganze Saſtem der kapitaliſtiſchen Ausbeutung zu be⸗ 
ſeitigen. Das kann nur eine polſiiſche Partei, das vermag nur die 
politiſche Organiſation der Arbeiterklaſſe, 

die Sozialdemotratie. 

Die Erkämpfung politiſcher Staatsbürgerrechte (und durch ſie 
die Eroberung der politiſchen Macht für die Arbeiterklaſſe), das 
macht erſt die Befreiung der Arbeiterklaſſe aus. Dieſe Vorwärts⸗ 
arbeit ſollte, aber die Gewerkſchafter ganz beſonders fördern. Sie 
müſſen Wert varauf legen, daß ihre Kameraden über den ganzen 
Befreiungstampf der Arbeiterklaſſe aufgeklärt werden. Deshalb iſt 

„ (itts dringend notwendige Arbeit, 

alie Gewerkijchafismitglieder — 

  

  

zu Leſern der Parteipreſſe zu machen: 
Vielleicht wird mancher einwenden: „Ich bleibe neutrol.“ 

Alſo gut, ſprechen wir darüber, ob es richtig iſt, daß du neutrat 
bleibſt. Neutral heißt „keins von beiden“, weder männlith noch 
weiblich: unter Neutralbleiben verſtehen wir, außerhalb jeder 
Kampffront ſtehen; neutral ſein heißt unwirkſam bleiben; Neu⸗ 
tralität iſt Nichtbeteiligung. Du biſt aber gar nicht neutral, du biſt 
ja gewercrhaftlich organiſiert! Wollteſt du wirklich unparteiiſch 
ſein, dann dürſteft du weder dem Unternehmertum unrecht, noch 
dem Proletarier recht geben, du darfſt Ausbeutung nicht tadeln und 
kannſt als Unterdrückter nicht rebelliſch werden; du darfſt über indi⸗ 

kte Steuern nicht klagen und ſollſt nicht froh darüber ſein, daß die 
ſte Militärvorlage mit Hilfe der Sozialdemokraten durch die 

eichen bezahlt werden muß. 
Sei ehrlich und gid zu, daß du weder „neutral“ biſt noch 

„unpatteiiſch“ werden möchteſt. 
Du wirſt nim ſagen: es hängt nicht bloß von meinem Willen 

ab, welche Zeitung bei mir zu Hauſe geleſen wird. Was ſoll meine 
Frau mit der Politik? Wo bleibt dann die ſo notwendige „Unter⸗ 
haltung“, wo bleiben die intereſſanten Schilderungen, die ſpannen⸗ 
den Romane, die mir mein „unparteliſches“ Blatt gibt? 

Nun, wir glauben, daß die genaue Kenntnis der Unterröcke 
dieſer oder jener Prinzeſſin weniger notwendig iſt für die Frau 
eines Gewerkſchafters als die Kenntnis der Säuglingspflege und 
des Kinderſchutzes. Und dann kann der Gewerkſchafter nicht die 
Stütze ſeiner Frau entbehren bei Kämpfen. Aber dazu bereitet das 

Leſen der arbeiterſeindlichen Preſſe eben nicht vor! 

Sage mir, weiche Zeitung du lieſt, ſo werde ich dir ſagen, 
wer du biſt! Neutralität, Parteiloſigkeit iſt Gift im Hauſe, während 
du draußen hart um eine geringe Lohnerhöhung ringſt! 

Wenn du das einſiehſt, Proletarier, dann kannſt du deine 
blich parteiloſen Zeitung nehmen, dann mußt 

du eben die Volkswacht leſen. — 

  

   
  

  

  

Der Siegestag des allgemeinen 
Wahlrechts. 

Der 25. Oktober war ein bedeutumgsvolles Datum in der Ge⸗ 
ſchichte der europäiſchen Demokratie. An diefem Tage trat zum 
erſten Male die Maſſe des itolieniſchen Volkes an die Urne, um ſich 
ihre neue Volksvertretung zu wählen. Durch die Wahlreform Gio⸗ 
littis ſind alle Italiener, nur mit Ausſchluß der noch nicht 20 Jahre 915 5ů alten 8 alten A    alphabeten, in das volle Bürgerrecht eingeſetzt worden. 
Mehr als 5 Millionen neuer Wähler waren diesmal zur Ausübung 
ihres Stimmrechts berufen. Das iſt eine Tatſache, die auch uns in 
Deutſchland, wo der Kampf um die grundlegenden Volksrechte 
dauernd auf der Tagesordnung f nicht gleichgiltig laſien kann. 

Seit ungefähr ber Mitte des 19. Jahrhunderts vollzieht ſich in 
ganz Europa eine unaufhaltfame Entwicklung zur Demokrotie Nicht 
10 ſchel, wie es ihre Aihänger wünſchen würden, nicht oh 
kuingen, Neibungen, Jehl⸗ und Rückſchläge geht die Bewegm 
vonſtatten, und doch reiht ſich üverall Feriſchritt an Fortſchritt. 
Ueberall liegt die tiefſte Urſache der demokratiſchen Bewegung in 
der Lebensnotwendigkeit der arbeitenden Maſſen, die zur politiſchen 

  

        

Beilage: 

    

  

Macht drängen. Aber nicht immer vollzieht ſich die Entwicklung 
geradlinig. Zu der bewegenden Haupturfache treten Nebenurſachen 
— Erwägungen herrſchender Parieien, Dnnaſtien und Staatsmän⸗ 
ner —, die den ſchließlichen Erfolg mit herbeiführen helfen. Kräſte, 
die in ihren Endabſichten einander vollftändig entgegengeſetzt ſind, 
wirken zum gleichen, Ziel zuſammen. In England zum Beiſpiel 
die Chartiſten und die Liberalen, in Frankteich die Revolution und 
Napoleon der Dritte, in Deutſchland Laſſalle und Bismarck, in 
Oeſterreich die Sozialdemokratie und das Haus Habsburg. In 
Bayern hat ſich zeilweilig Meae der Klerikalismus mit der Eczial⸗ ů 
denſokratie zufammengefunden, um eine Entwicklung des Wahlrechts 
in demokratiſcher Richtung herbelzuführen. 

Eine ühnliche Eeung beobachten wir jetzt in Italien. Dort 
haben Sozlaliften und Republikaner ſeit Jahrzehnten für das all⸗ 
gemeine Wahlrecht gekänipft. An leidenſchaftlichen Anſtrengungen 
hat es nicht gefehlt, ebenſowenig an Drohungen mit dem politiſchen 
Maſſenſtreit, der unter den gegebenen wiriſchaftlichen Umſtänden 
überall das letzte und äußerſte Mittel bleibt, die Gewährung von 
Volkerechten zu erzwingen. Die Bewegung fand aber einen un⸗ 
liberſteigbar ſcheinenden Damm an dem Widerſtand der herrſchenden 
Partelen, und das allgemeine Wahlrecht fand keinen heftigeren 
Gegner als den Miniſter Giovanni Giolitti. Jetzt hal berſelbe 
Giolitti als Miniſterpräſident eine der größten Wahlreformen voll⸗ 
zogen, die ein Land jemals geſehen hat; er hat die Zahl der 
Wahlberechtigten mit einem Schlage von 3 219 600 auf 8 572 000 
geſteigert, und er hat nicht nur die plutokratiſchen Veſchränkungen 
des Wahlrechts, ſondern auch den Bildungszenſus aufgehoben, ſo 

daß jetzt ſogar Mlllionen von Analphabeten in Italien vollberechtigte 
Wähler geworden ſind. 

So wenig wie einſt Vismarck hat Gioiltli dieſe Umkehr aus 
Anlaß einer unmittelbaren Not vollzogen. Aber wenn für Bismarct 
das allgemeine Stimmrecht das große Mittel war, um die deutſche 
Einheit unter der preußiſchen Führung zu begründen — wie es 
jur Napoleon dei Dritten das Mittel war, ſein Zäſarentum durch 
Plebiſzite zu bejeſtigen, für die Habsburgermonarchie, den zerfetzen⸗ 
den Einflüſſen der nationalen Kämpfe entgegenzuwirken — 
für Giolitti ähnliche politiſche Erwägungen von gleicher Stärke 
m Wader gilt es in Italien it zu be⸗ 
gründen, nach eine Diktatur aufzurichten, noch Sirömungen zu be⸗ 
kämpfet, die der Macht der Herrſchenden gefährlich zu werden 
drohen. Auch unter dem alten Wahlrecht hätte nach allgemeinem 
W dir gegenwärtige italieniſche Regierung ihre Herrſchaft be⸗ 
hauptet. 

Der italieniſche Miniſterpräſident ſelbſt hat ſeine Wandlung 
mit den Erfehrungen des tripolitaniſchen Krieges begründet, und 
erklärt, das ſlalieniſche Proletariat habe den Beweis ſeiner politi⸗ 
ſchen Reife auf dem Schlachtfelde erbracht. Wer für ein großes 
Ziel das Leben hinzugeben bereit wäre, der ſei auch fähig, das 

   
    

  

        

  

ein Recht darauf, vom Staate als Vollbürger behandelt zu werden. 
Und ſo vollziehen ſich die erſten allgemeinen Wahlen Italiens unter 
einer nationaliſtiſchen und imperialiſtiſchen Regierungsparole. 

Niomand wird der Geſchicklichkeit des italieniſchen Miniſterprä⸗ 
ſidenten das Zeugnis verſagen, daß ſie für die Einführung des all⸗ 
gemeinen Wahlrechts einen ſehr günſtigen Zeitpunkt gewählt hat. 
Aber Wahlſyſteme werden nicht eingeführt für heute und morgen. 
Stimmungen wechſeln, und die italieniſchen Wahlmaſſen, die heuie 
noch imperialiſtiſch begeiſtert ſind, werden im Laufe der Jahre 

     

  

mung wird vorübergehen, aber das allgemeine Wahlrecht wnd 
bleiben. Bleiben wird die zunehmende kapitaliſtiſche Entwiclung 

nach ſoziglem Aufſtieg, bleiben wird die ſozialiſtiſche Bewegung, die 
auch in Deutſchland zur Zeit der erſten allgemeinen Wahlen klein 
und zerſplittert war und dennoch in vier Jahrzehnten zur Vier⸗ 
millionenpartei aufſtieg. 

An alledem wird auch Herr Giolitti nicht zweifeln. Und darum 
würde auch er das allgemeint Wahlrecht in Itallen kaum gewährt 
baben, wäre er nicht von der Ueberzeugung durchdrungen geweſen, 
daß der Fortſchritt der Demokratie auf die Dauer unvermeidlich iſ 
und daß es ſich für einen denkenden Staatsmann mir darum han 
deln kann, dieſen Fortſchritt in dem ihm günſtigſten Augenblick 
in den ruhigſten Formen herbeizuführen. Indem ſich Herr Giolitli 

      

          

hm ſchm „ 
zu ſein, hat er nicht nur ſein Vaterland vor ſonſt unau⸗ 
ſchweren Wahlrechtskämpfen bewahrt, ſondern auth ſeine Nachfolger 
vor dem Schickſal geſchützt, den Forderungen einer drohend erhobe⸗ 
nen Volksmachi weichen zu müſſen. — — 

In Preußen⸗Deutſchland fuchen wir heute vergebens nach 
einem Giolitti, wir finden höchſtens einen Bethmann und einen 
Dallwitz. Wir ſtoßen hier auch auf die große Schwierigkeit, daß 
die herrſchende Purtei nicht darauf rechnen kann, durch Einführung 
des gleichen Wahlrechts in Preußen ihre Herrſchaft zu erhalten, ſie 
befürchtet vielmehr von ihr mit Recht die vollſtändige Zertrümme⸗ 
rung ihrer Macht. Aber wenn hier die Köpfe der keitenden Staat⸗ 
männer härter, die Widerſtände der herrſchenden Klaſſen ſtärker 
jind, ſo ergibt ſich daraus nur die Folgerung, daß die ihnen ent⸗ 
gegen gerichtete Vewegung deſto erterßiſcher und kraftvoller auf⸗ 
treten muß. 

Die Wahlrechtsbewegungen aller Länder zeigen in ihrem An⸗ 
fang wie in ihrem Ausgang ſtets das gleiche Bild. Wir ſehen leiden⸗ 

  

  

   

   

  

Ziel — ſie weiß mitunter ſelber kaum wieſo! Preußen liegt aber 
nicht außerhalb der Welt, und die politiſche Entwicklung, die ſich 
überall, oft auf verſchlungenen Wegen, mit der Notwendigkeit 

i llſchaftlichen Emwicklungsgeſetzes durchſetzt, kann mich, an eöhlon Haft ů,    
       

  

        E Unter welchen UI Ä 
gleiche Wahlrecht bekommen werden, aber wir wiſſen, wir werden 
es einmal haben. Doch wollen wir nicht darauf warten, bis uns 

        

icht bourgeoiſie, gegen die Regierxung aufbringen. 

Intereſſe des Vaterlandes auch bei den Wahlen zu wahren und habe uit 

  

zu anderen Auffaſſungen kommen. Die nationaliſtiſche Hturruſtim⸗ 

des Londes, bleiben wird der zunehmende Drang des Proletarigts 

  

    

    

ichafiliche Kämpfe, Mißerfolge, an Verzweiflung grenzende Hoff⸗an 
nungsloſigkeit. Eines Tages aber findet ſich die Bewegung am   ein Wunder das Glück in den Schoß wirft, ſondern tapfer darum 
kämpfen. Scheine kommen die Erfolge der Wahl⸗       Denn ein     
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4. Jahrgang 

rechtsbewegungen manchmal non Ungeiähr. Das Geheimnes der 
Erſolge liegt darin, daß dieſe Bewegungen als dauernd wirkende 
Kraft vorhanden ſind. Darum ſetzen ſie ſich durch, ſei es im Mo⸗ 
ment ihrer höchſten Kraftanſtrengung, ſei es im Augenblick des 
geringſten Widerſtandes. Im Sturnm überwältigt oder müde der 
Belagerung, endlich ergibt ſich die Feſtung! 

Politiſche Uberſicht. 
Kolontalſchacher im Gange? 

Schon ſeit Jahren beſchäftigen ſich die Kolonialfexen mit der 
Frage, was aus den poriugieſiſchen Kolonien werden wird. 
„Aktuell“ iſt die Frage inſofern, als Portugal die Laſt dieſes Ko⸗ 
lonialbeſitzes kaum noch tragen kann. Die Kolonien koſten nun 
eimmnal Geld, viel Geld. Das Mutterland muß jährlich an fünf 
Millionen Milreis (tund 22% Millionen Mart) aufbringen, um 
die Verwaltung der Kolonien zu beſtreiten, ganz abgeſehen von 
den Koſten der Krlegeflotte, die zum Schutz dieſes „Reichstuma“ 
notmendig iſt. Wie überall iſt da⸗ Bürtzertum der Anſicht, daß 
die Proſite aus den Kolonien ihr willkommen ſind, die Koſten aber 
das Volk zu tragen hat, und aus den verclendeten Volksmaſſen 
ſind dieſe Millionen nicht mehr herauszupreſſen. Dieſer portu⸗ 
gieſiſche Kolonialbeſitz iſt verſchiedenartih. Es gehören dazu — 
außer den Azoren und der Inſel Madeira, die, weil in der Haupt⸗ 
ſache von Portugieſen bevölkert, kaum als Kolonten zu behandeln 
find — die Kapperdiſchen Inſeln, die Infeln Thome und Prinzipe, 
Guinca — an der nordweſtlichen Küſte Afrikas, Angola — ein 
gewaltiges Gebiet an der Weſtküſte, Moſambique — an der Oſt⸗ 
küſte, dann Goa — ein Landfetzen in Vorderindien, unv Macao 
— eine Juſel an der Küſte Hinterindiens. Die größten Auf⸗ 
wendungen erfordern Angola und Moſamiigue. 

Seit der Revolution hat die repubiikaniſche Regierung wie⸗ 
derholt erklären laſſen, daß ſie keineswegs geſonnen ſei, die Kolo⸗ 
nien zu veräußern. Das iſt auch verſtändlich: eine ſolche Ver⸗ 
äuherung würde die Nutznießer des Kolonialbeſitzes, die Groß⸗ 

Aber die Dinge 
liegen ſo, daß es kaum in ber Macht der partugieſiſchen Regierung 
liegt, das Schickfal abzuwenden. Das Land iſt verſchuldet, der 
Staatsetat kann ſeit Jahren nur durch immer neue Anleihen ba⸗ 
lanciert werden. Gläubiger ſind die engliſchen Kapitaliſten. In 
dem Moment alſo, wo die engliſchen Bankiers auf Wunſch der 
engliſchen Regierung die Schinge zuziehen, iſt der Staatsbankerott 
Portugals unvermeidlich und es gibt nur ein Entrinnen: Verkauf 
der Kolonien. Wer wird Käuſer ſein? Da England als der 
Gläubiger die Entſcheidung in der Hand hält, kann es auch am 
eheſten die Bedingungen diktieren. Es kann aber — im Stile der 

iſchen Politik, die es liebt, Länder zu verſchachern, die gar 
Euglaud gehören — andern Staaten dieſen portugieſiſchen 

Beſitz zuſchanzen, wenn dabei Vorteile herausſpringen. Nun 
grenzen die beiden großen portugieſiſchen Kolonien in Afrika an 
die deutſchen: Angola an Deutſch⸗Südweſtafrika, Moſambique an 
Deutſch⸗Oſinfrika. Das ietzte grenze jedoch auch an die ſüdafri⸗ 
kaniſchen Befitzungen Uit Rhodeſia, Transvaul und 
Natal. Dageten liegt Angola, zwiſchen Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika und dem Kongoſtaat eing iſt, nicht in der „britiſchen 
Iniereſſenſphäre“. So munkeit u nu ſeit langem von einem 

   

  

  

   

  

   

  

     

  

hiung, daß in den „Be⸗ 
richien für Handel und Irduſsrie“, die das Reichs⸗ 
amt des Innern herausgibt, vor kurzem ein Loblied auf Angola 
geſungen wird. Es wird hervorgehoben, daß weite Strecken di 
ſes Gebietes ſich hervorragend⸗-zur Anſiedelung von Evropär 
eignen, daß dort Weiken und Mais prächtig gedeihen, auch Aepfel, 
Birnen, Pfirſiche, Wein, Feigen, Orangen, kurz — das reine ge⸗ 
lobte Land Kanaan. Für bare Münze braucht man das freilich 

  

  

   

-Inicht zu nehmen., zumal ſofort eine ſehr einfache Erwägung auf⸗ 
taucht: wenn Angola ein ſo vorzügliches Siedelungsgebiet iſt, wa⸗ 
rum iſt es nicht ſchon lange von Portugieſen deſiedelt? Angola 

ich nuch koine 15 00h meiße E morunter ein 
wanderter Bauern un ch viel größerer 

„ Dagegen har das kleine Portugal eine verhält⸗ 
nismäßig ſehr ſtarke Auswanderung, aber dieſe cichtet ſich in der 
Hauptſache nach Südamerika. In den jetzien fünf Jahren ſind 
nicht weniger als 200 000 Por ſen allein nach Braſilien aus⸗ 
gewandert und an 75 000 nach dem übrigen Südamerika und den 
Vereinigten Staaten. Wenn alſo Angola, das ſeit Jahrhunderien 
portugteſiſcher Beſitz iſt, kaum ein paar tauſend Menſchen au⸗ 
Portugal an ſich gezogen hat, dagegen fremde Lender in einem 
Jahrfünft Hunderttauſende von Portugieſen an ſich ziehen, ſo liegt 
auf der Hand, daß das afrikaniſche ſubtropiſch: Gebiet ſich nicht 
als Siedlungsgebiet in dem Maße eignet, wie es jrtzt ſchönfärbe⸗ 
riſche Berichte darſtellen. 

Indeſſen — Sirdlungsgebiet oder nicht, die deutſche Arbeiter⸗ 
kaſſe hat allen Grund, ſich gegen einen Schacher, bei dem dieſes 
Land an Deutſchland fallen würde, auszuſprechen. Selbſtver⸗ 
ſtändli ürde die Ankaufsſunune hoch ſein, da za Portu 

ird, ſeine Kolcnien zu ru, wenn 
durch ſeine Schuidenlaſt um einige hundert Millionen Mark ver⸗ 
ringert, und um dieſe Ankaufsſumme würden die Schulden 
Deutſchlands, für deren Verzinſung die Arbeitermaſſen unfzn⸗ 
kommen haben, vergrößert. Der Zuſchuß. den Portugal jährlich 
für Angola aufbringen muß, beläuft ſich auf 12 bis 15 Millio 
Mark, und die deutſche Verwaltung würde jedenfalls nicht minder 

  

   

  

    

    

    
         

    

      
   

  

   

  

    
     
   

  

koſtſpielig ſein. Ganz abgeſehen von dei, Tüſten, hal die Arbeiter⸗ 
klaſſe Deutſchlands indeſſen auch ein Iniereſſe daran, daß die im⸗ 
perialiſtiſchen Tendenzen der deutſchen Kapitaliſten nicht durch 
weiteten Zuwachs kolonialen Gebiets geſtärkt werden. 

  

    
Inſartlonsgehlhr die ſechs geſpal 
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* Kelne beltsloſenverſicherungt V Der Shioſen Eiher, der in Aitona einen kepoiperſchießenden muß man fein, wenn dieſe Bekämpfung in, die Hände der Polizei 
Das iſi die Aniwort, die die Seſe, auf bat jtürmifche Ber: Urbeitowilligen in der Erregung übet deſſen Tun geſchlagen hat, gelegt werden ſoll. Mon wird ſich daher den Entwurf, wenn er 

langen ber Arbeiter nach einer gefeßlichen Meichrordeltsloßenverfiche⸗Pwird zu neun Monoten. Gefaugnis verurtellt. an den Reichslag kommt, erße recht genau anſehen mülſen. — 
iuug geben wirb! die Berllner Boltssteitung er⸗ Eyderpebubs: l. Unlete Michter, wißſen, nicht, wos Klaſßen⸗ Dung Meſenm Müßaben 5 eeng ſonl bunch ahre Wale —— 
labrt, zard ſich ber Reichskamler ober in ſeinem Auſtrage der ‚ — „ 

es Neimesmie es Innern 1 dle ſozialbemo⸗ vulllz iſt. 2. Unſere, Unternehmer lammern üibrr manhelndender Rennmetten beſchafft werden. Vermullich handeſt es ſich da⸗ 

    

    

Stast⸗ſetretär n, , 
Rellick, aretpenaalion über die GEinfüdteng der Arbeitsloferperiiche⸗ Schuth der Arbeitswilligen. bei um die Wiedereinfütrung der bon, Reichstage obgeiehnten 
iung abiꝛyhbnend äußhem. Unter den Regterungen der Bundes⸗ ů Oſtmarkenzulagen. Die Julage ſoll au alle Veamten gezahlt wer⸗ 
ſaaien derriche Hebereinptimmung darilbrr, doßf t's verſchledrnen gur baveriſchen Königefrane. den, die in gemißhüfprachigen, Gtebieten Dienjt zu teiten Haben. 
Eiünideit“ un tie Seruikiitzmd tiner je Mrotzen geſetzaeberiſchen Die Meichsräte baten in einer vertraulichen Beſprerhung in Auch mit dieler maskierten Oſtmarfemmniane wird die Regſerung 
Uufgabe ſetzt nicht herangetrrien werden koͤnne. ihter großen Mehrbein ſich dohin verſtündigt, ihre ſrüheren lonitleUim Reichstage hofſentlich kein Grüct haben. 

Das iſt immer ſß. MWird vnn der Sozlolbemokratie während mültiichen Bedenten anſzugeben und die Beendignag der Megenten⸗ Vei ber durc den 
Bei der durc 

  

jchaft in der von bet Negteruuig rorgeſchlugenen Weiſe zu genehmi⸗ Candtatverſatzwahl in Siutigart⸗- Cand. 
gen. Eine Rehlerungovorlage an den Vondiag ſteht Untwtteibar]Verzug dee Genoſſen Hildenbrand nach Hamburg notwendla ge⸗ 

„petſide und phanioftiſche Fordetuntten“ (Worie Billowo), um im bevor. Gleich nach Bekunnthabe des Cniſchluſtes der Reichsrais⸗ wordenen Erſatzwouhl zum württemibergiſchen Landion in Shuligarl. 

Volbe hehen zu konnen. Mocht aber dann die Nol mil knöchernem kammer wurde vet Miniftectut einberülen, Mumir mit ber ein⸗ Fant blieb das Mandai im eſitze unſerer Nertei. Gewühtt wurde 
Ninger dröhnrnd an die Tüir, dann heißßt es, nun fönne nichto ge⸗ zinen Tagevordnung, ob eine Vorlage in dem Sinne der, erwähn⸗ Ardartur Genoſſe Pflüger mit 564 Stimmen regen den 
Iebep enelt iuig. ap be, ertt Erhebunnen machten ſten Verfaſfunnsünderung den Kammern vorzulegen ſel. Die ganze national'iteralen Stadtpfarrer Lamparter, der 41/½ Stinmen Erhry, areii Ma be, orſt E ts 0 ů i ional'iber Lamp der. 
müßße, die Sache an formellen Schwirrigfellen ſcheitrte iißd üiber Stugr dürſir in pierzehn. Tagen bis drel Wochen eriedigt ſein, erhie Bei der allgem Mn n im vorigen Saet 2400 Ge⸗ 

a dat 2160. ein haalpl nlcht üers Knir urbrochen werden dürie. Daas Erg iſt Grafhaneſitzungen aller gerßen Partieien fanden ebenſalls ſtatt. natf- rand d 0 at 2ʃ0 

immet: es geſchirhtuchlel Dit Arbetter Rorden auf den Die Vondlagsfraktion der vereinicten-Viberalen beſchloß mil allen]Keuſervativer 160%0 Stimmen erhalten. Grlonolliberale Kan⸗ 

Weg der Selkſihülfe verwieſen, müiſſen alto aus ihren mühlam nb⸗gegen drei Stimmen der Regicrungsvorlage auf Auſhebung der didal erzielte 1500, Stimmen mehr als im varigen Juhre für allt 
ſidartten ieerkichaftsgte lrbeitststen ünterſtütſen, wüh⸗ Nißeüillhaſt zuhuftin —,Die Bordermmiß, unj Erhühumng bürhetiichen Parieten obgegeben worben waren und der Eozial⸗ 

rend die Melcten wiil b1 * E Miden Opforn beiſteuern[der Jlvillille wird den Finanznnsſchieß bereito in den näch)⸗ demokratir Kgingen ſtart 1000 Stimmen berloren. Die Natianal⸗ 

brauchen, die thr kapltatiſtiſt;es Rtoſitiyftom den Arbeilren auf.ſten Tagen beſchäftigen. Das Zeuirunt, die Konſervatlven und liberalen hatten ganz ernſtlich gehofft, doß ihnen das Mandat zu⸗ 

erhegl. der bohrriſche Bauernbund treten für die Bewilligung ein. Die fallen werde, deshalb kamen ſie auch auf die Kandidalur des 
An aufteizender Wirkung düirfte wohl aber dieſe brüske Ab⸗liberale Vandiogsfraktion hat ſich auch mit dieſer Frage be„ Stadtpfarrers, der an der Spiße der evangeliſchen Arbeitervereine 

Weiſintg der Mepirrung — ſallo ſie zutreiſen jollte — ihresntricheniaßt und das Bedürſnis zur Erhöhung der Sivilliſte im Prinzipfſteht, in der Hofſmumg, dadurch Arteiter zu angenn. Verſchiedene 
ſucheni mil großer Mehrheit anerkannt. Kommerzienräte ſtellten ihre Automobile zur Berfügung, in denen 

— die cvangeliſchen Arbeſterſekretäre von Ort zu Ort eilten. In 
ükrupelloſer Weiſe wurden die württembergiſchen Parteidifferenzen 
ausgeſchlachtet. Wie weit dieſr von Einfluß auf die Wahl geweſen 
ſind, das werden unſere Genoſſen in Stiingart ſicher mit Ernſt 

der vechihen Geil eine illclerßende (heſehgebang gefordert, ſo heihßt es, 
to liege gar kein Bedürfnie vor, die Sozieldemokratie ſtelle nur 

    

      

     

  

      

    

           

  

  

      

    
  

Vom schutze des Leibes. 
   Die fitlegserklärung der Aerzte. Ein außerordentlicher deut⸗ 

Aerztetaß in Berlin beſaßte ſich dei einer Teilnahme von 
        

  

                

     

   

                       
             

Urtesle aun dem Monat Oltlobher zum Verale 158 Deiegierten mit dem Kampf zwiſchen, Aerzteorguniſation und unteriuchen 

Critet Jall! Die Schuhleute Krauſe und Maranardt in Krantentahen. Vom Leipziger Verband ſpruchen Sanitätsrat ᷣ 

Sielli p am den Jungen nuf der Wache ohne De. Divpe d Vr. üt Daa ddn Sirciiteueepbel e »Eine Millionenſorderung bes Kolontalamts. Zwiſchen dem 
Grund hvrohr und mit einem Kiemen miſihandell. Sie wer⸗Mampies um die auenhhdliche Lant der Slüchtituge, ei ſiée Kolonialamtt und dem Reichsſchatzamt ſind, wie die ! iſche 
den as Körperverleiß u Amte min 50 Mur Geidſtraße alle Gründe vorbrachten, die die Haitung der Aerzle rechtſertigen A choſchatzamt ſind, wie die Boſt ſch 
den wegen Körpervortleß Ante mit 56 art L e, , . y einer rüfäkten Niis:- Soitung erſährt, Difierenzen hrochen, das Käloniak⸗ 
bxleg! Der Aerztetag nahm ſchiieniich nach einer iröhaften Aüs⸗ üs * * „e —— ů — 

eine Erklärung an, di nderem belagt: „Nachdem am uß von 80 Milli⸗ Mark für Elſ hn⸗ und       

    

lener ſtreilender Arbener 
Streithrearr Fis⸗ Streikbrecher, Eis⸗ 

  Damit zu bergieichen: Eineu 
in Stolp. der Streitbrechern pugerr t: S, 
böcke, Lumpen, wenn ihr nicht vom Bau geht, ſchluge ich euch die 
Anochen entzwei“ — crhält 2 Monate Geſöngnis. 

die füt rbäülide vs abgeiehnt haben, Bewäſſerungsarbeiten in den Kolonien gefordert hat. — Das geht 

in, mit 56 iüithind, eſcerdte Eünperchhsbund um ümer immer reihum: einmal das Lundheer, dann die Marint und zwi⸗ 
einigen, eibt dem deutſchen tebe Sbittn, e urlayrg Lyrlihen“ C. Ygie ů 

— ———— mitiſchoftlichen Abteilung, dem Leipziger Verband der Aerzte lchendurch nazere Hberrlichen Kolon „ Wie lange noch wird 
Zweiter Fatl; Gů in Sie nichts anders übrig, als mit dem Tage des Iunkraſtrelens der das deutſche Volk dieſes Spiel mitmachen? 

Ditpteußen) nennt eine Arbeiterjrau, ſie angeblich durch neuen Krankenverſicherung den Kampf gegen die Kaſſenvarſtände umberlä ů Oſſiziell wurde bekaunt ge⸗ 
ſenen Roggen gegangen iſt. „Veriluchtes Weid“ und verſetzt ihr aufzunehmen und diirchzuführen. Wenn dabei der Gedouke der gcbenpe,Nachdemin der Henßthen igledeſtbum de⸗ Bundesrats ö‚ 
wuchtige Hiebe mit ſeinem Spazierſlock. Sühne 13 (öreizehn) Sozilverſicherung und die Krankenvperſicherung lelbſt Schaden der Verlreler der Herzoglich Brauaſchweig Lineburgiſchen 
Mark Geldſtraſe. erleiden ſollten, und vielleicht die Selbitverwaltüng der Verſiche⸗ Regierung, Staatsminiſter Hartwieg, unter Vorlegung der Ver⸗ 

Damiil zu ichen: D · 2 ui erãũ haben die Führer der Kaf richtzs ů on Mittezlh 128 Sei i Dümtt hin verglrichen: der run iur Gefahr gerät, ſo ha — zichtsurfunde davon Mitteilung gemacht halte, daß Seine 
gemeinſam mit einigrn ande arch zür kaites Zurückweiſen der ihnen gebolenen Fric⸗jiche Hoheit der Herzoa von Cumberland auf den Thron 
geſchlagen hat. er b denshand die Veranlwortung allein zu tragen. In Wirklichieit ſchweigs verzichtet habe, beſchlof, Bundesrat eintlimmig, dem 

5 und drei daben nicht die Krankenkaſſen die Einigkeit ahgelehnt, ſondern Autrag Preußens wegen der Thro yolge in Braunſchweig zuzu⸗ 
ie Ae intertrie rch i ßloſen Forderungen j „ Ir ge in Wäninicheig 3uu⸗ Priller Joll: Der lige Brandenburg. der den die Aerue bintertrieben durch ihre maͤßloſen Forderungen jede ſimmien.“ —— ů 

Strrikenden Kühl erſtochen hat, wird nach der Tat auf freiem Fußferfandigung. — Die Norddeutſche Allgemeine Weitung wrröffentlicht zu gleicher 

ů Reichstagsarbeilen. Wie die Poſt erführt, iſt dem Vundes⸗Zeit den Wortlaut des preuſpſchen Antrags, worin auf die geän⸗ dagr von dreizehn Belaſtungszeugen brttault de⸗ ſti ů rin, 
prachen. rat ein Geſeßentwurf zur Bekämpfung der Schuundliteratur zuge-derten Verhältniſſe hingewieſen wird. In Wirklich 

verbündeten M. 

    

          

      

    

   

      

   

    

       

  

         
        

      

   
   

  

    

  

     

    
     

  

     

  

„Wundert mich, jagte der kleine Vojo. 
       

  

   

„Du biſt zum Unglück geboren, ſüße, lieve, junge Frau. Sieh, 

        

Der kleine bucklige Bojo. das As bedrmet eine Kugei für den Jögerbuben. Er will ſich er⸗ Bauerndirne wegenn.... öů ————— 
Born Rods ichießen. weil Du ihn nicht liebſt.“ „Es iſt nicht eben eine Vauerndirne. Eine jmige Frau ſoll à 

K dachte an den Förſter er briuchen, um die er früher einmal geworben hat.“ 

  

Mrgit war uUnruhig geworden. 
  

  

      

        

     
  

von Pauſchinni Vojo hörte ganz gleichmütig hin — — plöhlich ſchoß ihm ein 7• 
ſedrüückt haben, ſo muß — lägte ſie — und nichts weii furchtbarer Gedanke durch den Kopf. Ein füurchtbarer Gedanke. 

lebende her ef ſchnutſtra 1 Kai Ein ganz verfluchter, verdammter furchtbarer Gedanke.        

   

neralion 

      
   

  

       
      

firdenfulls ni ur g von der Liebe einer Herri u „Kutſcher, fahr zut, rief der kleine Byfe, var Erregung heiſer. 
chgeſtell Hetz zerſehne. Der Holzhändler ahnte nicht einmal, was er niit feinem Ge⸗ 

           
   

ſchwätz da angerichtet hatte. Er 
und daß die Parkettbretler im Preis geſtiegen 
mehl, das man in die Tanninſabrik ſchaffen miif 
bei dieſer Gelegenheit die Faßdauben.. 

„Lalſen Oie inich mit Ihren Faſidauben zufrieden!“ ſchrie der ̃ 
kleine B jo V f kbt „ vi V i 

Gun aber der Förſter Pauſchintzi war dumm. Er wußte nun Kuſcher, ſahr zu“ keuchend vor Giut ſeinen Pelz hin öů‚ 

erſt recht nicht. wie er die Sache beginnen ſollte. Und als er ſchon Als ſie am Ortseingang waren, ſagte Bojo: „So, Sie müſſen 

lopperte von dreizölligen Pjoſten 
wären, von Säge⸗ 

mund daß man 

uegen den 2 
ſttakte e 

di 
ſchnit 
Ichuß üer? 

wenn er ubei 

ſagte Katitſch, „wenn Dein Mann ein ſo geſßß 
Schhnied iſt — warun öffneter mir nicht Frau its T 

Am: Tag hatte der Förſter einen Schlüſſel zum Haus 

    

unt die Politik eine Schinkerei, 
Die Verwalkung Notterw                     

  

    

      

* * * 

  

   

      

   
   

          

   
   

   

  

      
   

  

   
   

    

     

  

— „ „Aber. 
„Ein „Schöner Herr,“ „Kein „Aber“. — Steigen Sie aus!“ 

fragte ſie, 
Tages kam die Jigeunnerin wieder. 

„glaubit Du an die Kraft der Karten? 

    

   
  So herriſch, daß ſich der Holzhändler gar nicht zu ſträuben 

wagte, er duckte ſich nur, brummte, nahm feinen Pelz zuſammen 

  

Gulden her, und ich will Dir wahr⸗und patſchte in den Lehmibrei der finſteren Landſtraße. 
agen ein Weib in ihrer Kammer und Erſt als Bojos Wagen davonrollte, fand der Holzhändler ſeine 

Sie iſt allein. Du haſt den Schlüſſel. Warum Sprache wieder, ſeine Würde und Empörung — und ſchrie Bojo 
nach: „Hören Sie, das iſt aber nicht ſehr nobel. Eine Gemeinheit    

    
   

Haus ließ Bojo halten, mitten 
     

    

ner Hert, wos tüſt Du, wenr gen, und lief h. — Mantel, ohne Hut. Leis um⸗ 
degeg ‚ ů‚ „ er den Hof, öffnete das Tor und trat geräuſchlos ein. 

„Aci ſcrieh ihn nieder.- — Er hörte nichis als das Plätſchern des Regens, das Gurgeln 
„Und wenn Du ihn nicht trifiſt? des Waſſers, wie es aus der Rinne quoll- 
Ich ſchieße nach einmal../ ů Dis Klinke der Flurtür gab nach. Im zweiten Zimmer leiſe . 
(Zut. —M— jehlit aber noch einmal. Und er kommt und will Stimmen. Durch die Tüt ritze ſah Bojo Licht. Er zog den Re⸗ 

en „ volver, ſpannte den Hammer. Dann ginet er rot und zitternd mii ! 
9 ſainveren Schritten vor. 
uKraft Dazu?- —— Margit und Katitſch ſoßen bein Abendeſſen end blickten plotz⸗ 

der Föriter und entblößte die ſtrotzenden Arme. lich, ſtarr vor Schreck, in die Mündung des Revolvers. 
r Herr, biſt ja ſtark, daß Du Wölje erwürgen kannſt Ein Knall — von der Wand bröckelte der Mörtel. Das Ge⸗ 

it Dich ror kleinen Hunden, die Deinen Schatz be⸗ichoß war dem örſter am Kopf vorbeigepfiffen, der Rauch ver⸗ j 
orgen iſt Neumondnacht“ 3⁰ 

8 

und sifneite ohne Beſinnen die 
iner Stunde, kam am nächſten 

ich ſo nft, daß es die Spatzen von 

       

    

    

  

ht doch,“ kreiſchte der kleine Bojo, 
Niede Dir 

    

ſeht doch, wie bequem 
8 . Katitſck *, Kätitſch— 

    

Der Förſter ließ ſich bleich zu Boden fallen und jah in biöder 
Angſt den kleinen Bojo an. 

Und der Revolver kracht wieder und wieder — Katitſch iſt ins 
Knie getroffen, wälzt ſich heulend auf dem Boden. Und der kleine 

bucklige Boje ſpringt zu und packt das heulende Ungeheuer an den 
Obren und ſchieift es in die Ecke. 

„So, mein Lieber, ſo ſeh ich Dich gern. Margit, guck Dir ihn 
an, Deinen Bräutigam! Katitſch, ſieh auch Du die Bralit noch ein⸗ 
mal an! Und Du ihn wieder! Dern bald wirſt Du ihn ſo ſchön 
nicht mehr zu ſehen kriegen. Haſt Du geglaubt, man könne den 
kleinen Bojo verhöhnen, weil er ſchwach iſt und einen Buckel hat?⸗ 

ileißiger Fortwirt. jagte Bojs. und Du ſo ſtark? Die Stärke kauft man ſich für ſieben Gulden.“ 

rach der Heͤndler. Lich olaabd es nicht. Er zieht die Und icucang die Wiiß ſtiene, mue ach der Händler. »ich e nicht. Er zieht die „Ich könnte Dich erſchießen, wie einen tollen Hund. Aber 

    

ne ſich der kleine Bojo auf den imweg aus 
daß, da hatte er eine Brettſäge. Er fteute ſich, 
DüEn fur elii nt 

  

    

     

  

   

        

   

            

1 der tung wollte. 
Hſie iühren zujammen. Kamen ins Geſpräch 

Auch über Kotitſch, nit dem der Holzhändler 

  

  

  
n⸗ lange h waen Wie joll er da zeinen Dienſt verſehen? Iürein. Ich will Dir etwas antun, daß Du Dein Leben lang an mich 

Nun. wohl kein Grund waadte der arme fleine Bojo denkſt. Haſt Du Deine Augen zu einem fremden Weib erhoben? 
   

er Lavon 1o viel veriiand wie der Blinde von der Farbe. Er Das hö 
irinen jungen Jahren ſicherlich nisn nach Abertenern ge⸗ Er greift cine 

ů — Opfer. Kaiitſch 
— bein Grund? Ein Weiberjäger iß immer nachläſſig. Zweimal ſticht Bojo fehl, das Biut raucht. Zweimal irifft Bojo, 

acht Tage lang in der igewohm. Und immer iſt — und Katitſch hat ſein Augenlicht nicht mehr. 
punkt zehn Uhr abends verſchwunden und erſt vor dem Gelähmt ſieht Margit die furchtbare Szene an. 

ſt Du nicht ſollen.“ 
abcl vom Tiſch und ſtürzt iich wieder auf ſein? 

und windei ſich, um ihm zu entgehen 

             
        

  

  
  

  
 



  

    

  

Land, um nach dern Originai 

gleichen Garantlen, dit man letzt ſür genügend eruchtet, ſchon in 

Jahre 1007 vom Hetzug von Cumberland gegeben worden, da⸗ 

mais ſchienen ſie ober Preußen nicht ausreichend zu lein. Die 

einzige Aenderung, die eingetreten iſt, iſt die, 2.7 der Prinz Bon 

Cundetland mittlerweile der Schwiegerſohn des d aut ſchen Kaiſere 

geworden iſt, und das hät dem Reichskanzler genügt, um die 

wenße ſeiiherige Stellungnahme Preußens über den Haufen zu 

werfen. ů 

Die volizellichte Hausſuchungen werden immer zahlreicher. 
Zwölf Poilzeibconnſe erſchicnen im Parleiſekretariat von Breslau· 

eintt Deſchwerde gegen einen Amits⸗ 

vorſteher zu hausſuchen, die dem Landral in Form einer Abſchrift 

übernnttelt worden war. Das Akienſtücl wurbe nicht gefunden, 

dagegen wurden mehrere Ubſchriſten beſchlagnahmt. Das Vor⸗ 

gehen der Behörde iſt nauürlich tein Beweis dafür, daß die Be⸗ 

ſchwerde zu unrecht erſolgte. Aber welches Intereſſe konnte die 

Behörde wohl darun haben, den Urheber der Veſchwerde perſön · 

lich kennen zu lernen? 

Det Handels- und Indyſtrierat des Waneun Um eine ſtärkere 

Fühlung zrviſchen Zenttum und cen der Partei angehörenden Kreiſen 

der verſchiedenen Induſitien und des Großhandels herbeizufüh· 

ren, hat iich nuch der Kölniſchen Volkszeitung in Köin ein, Hau⸗ 

dels⸗ und Induftrierat der rheiniſchen Zentrumspartei konftitutert. 

Es wurde ein Ausſchuß von ſieben Milgliedern eingeſetzt, der ſich 

mit den einztelnen induiſtriellen Ftagen beſchäftigen ſoll⸗ 

öů Ausland. 

Die Verfolgung der Aniimililariit, 

Klaſſemuftiz mit Eifer und „Gründlichkeit“ 

folge der Soldatenkundgebungen von Toul im 

geczen eine Anzohl Mitglieder des Alltemeinen Arbeiterverbandes 

eingeleitete ftrafretthuliche Unterttichungeiſt nunmehr beendet. Der 

Unterſuchitegsrichter Drivuy hat beſchioſſen, li Kaſſierer, und Se⸗ 

kretäre des Allgemteinen Arbeiterverbandes 1•% der demſelben an⸗ 

gehürenden Gewerkſchaflen, die im Auftrage ver Vereinigung des 

Sol dit Colbat aulimiliariſtiſche Flugſchriften verbreitei hatien, 

„wegen Aulßreizung von Somaten zum Ungehorſam“ vor das Zucht⸗ 

polijeipeticht zu verweiſen. Hleichzeitig werden zwei Mitarbeiter 

jenes onarchiſtiſcten Blattes unter derſelben Anklage vor den— 

Zuchtpoligeigericht erſcheinen. 

Das Ergebnis der Kammerwahlen lag bisher aus 435 Wahl⸗ 

kreijßen vor. Bis ſetzt ſind 205 Miniſterielle⸗Konſtitutionelle, 46 

Rodikale, 16 verſaſſungstreue Oppoſitionelle, 25 Katholiken, 12 

Ropublikaner, 30 radikale Sozialiſten und 18 reformiſtiſche Sozia⸗ 

liſten gewähil worden. In 84 Wahlkreiſen ſind Stichwahlen er⸗ 

forderlich. 
Der Zuſammenbruch der republikaniſchen Partei ſoll nuch bür⸗ 

gerlicher Barſtelling daxrauf zurückzuführen fein, daß die vereinig⸗ 

ien Kathaliken den gemäßigten liberalen Kandidaten dort zu Hilfe 

kamen, wo deren Mandate m Gefahr iocren, verlvirn, zu gehrn. 

— Uns ſcheint dach, daßßer lieſere lirſachen hat, die ſich aber nur bei 

Kenmnis der geſamten politiſchen Situntion des Landes erkennen 

laſſen. 
ü Ueber die ſazioldemokraſiſchen Wahlerfolge wird dem Por⸗ 

wärts noch aus Rom berichtel: Der Geſamlausgang der Wahlen 

iſt für die Partei über Erwarten git und bedeltet einen großen 

Erſolg. Von 25 Wöͤhltreiſen, die ſie beſeſſen, behauptet die Partei 

21. Außerdem hat ſie zehn neue Wahlkreiſe erobert. In 26 

weiteren Krriſen ſteht ſie in Stichwahl. in vieien davon ſteht unſer 

Kandidat weitaus an erſter Steile. Unſere Stimmenzahlen ſind 

tellweiſe Umponierend. So echielten Turatt 13 000, Morgari 

10 000, Cipriani, der als Proteſtkandſdat gegen den Reformiſten 

Biſſola b aufgeſtellt war, 5176 Stimmen, nur um 550 

wenige er ſiegreiche reformiſtiſche Führer. In Ronm ſteht 

auch unſer Genoſſe Campanodzzi in Stichwahk. ů 

Vom Balkan. 

Der ruſſiſch-tirkiſche Vertrag, der Rußland in der aſiatiſchen 

Türkei große wirtſchaftliche Vorieile ſichert, iſt jetzt in L ů 

tinopel unter, worden. Rußland erhält die Kos 
der geplant bahnen in Armenien und im Kaukaſus, wobei 

ſich die kürkiſche Regierung jedoch das Recht vorbehält, die Eiſen⸗ 

bahnen ſelbſt zu dauen. Rußland gibt ſeine Zuſtimmung zur Er⸗ 

höhung der Zölle und zur Aufhebung verſchiedener Poſtanſtalten, 

erhält dafür die Zuſage im Vertrage, daß in Armenien baldigſt 
Reformen durchgeführt werden ſollen und iſt künftig mit einem 
Delegierten in der ottomaniſchen Schuld vertreten. 

vird von der frunzüſiſchen 
betrleben. Die in⸗ 
Mai dieſes Jahres 

    

  

  

   

    

  

Kl    eine politiſche Nachrichten. 
Preiserm. 9 für Kohlen. 

Saarrevier haben bereits jetzt eine Preisermäßigung für Kohlen im 
Umfauge von 0,20 bis 1,20 Mark pro Tonne für das erſte Halb⸗ 

  

jahr 1914 vorgenommen. Das Kohienſyndikat weigert ſich bekanntlichf? 
    noch immer, einen 

Wieder ein her. D 
in Wiesbaden ve⸗ tiſchen Arzl Dr. Han 

Nüdesheim wegen über fünf Jahre ſich erſtreckender Steuerhinterziehung 
zu einer Geldſtrafe von 12063,30 Mark, als dem ſechsfachen Betrage 
der hinterzogenen Steuer und im Falle der Zahkungsunfähigteit für 
je 15 Mark einen Tag Haft. 

Ein Überaler Redakteur zu Gefä 
Landgrricht verurteil itheren 
gangenen Thüringer Tag⸗ er 

gung des Großherzöglichen Hofjaadamtes in Weimar zu einem Monat 

Geféngnis. Er hatte in ſeinem Blatte das behannte Gerücht wieder⸗ 

gegeben, das Hoffagdami hätte Haſen vergraben laſſen, um ſie nichi 
billiger verkaufen zu müſſen. 

Der Rat der Stadt Dresden hat einen weiteren Betrag von 

30000 Mark zur Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit bewilligt. 

Krieg und Hunger. 
Die Frage einer Verſor. 

   
      

  

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   

  

     
       

  

   Deutſchlands mit genügenden 
Nahrungsmitteln im Falle e Krieges hat bis jeht — wenigftens 
in der Heffentlichkeit — keine cllzu große Rolle geſpielt. Es ſei 
denn, daß man ſie gelegenilich zur Begründung überagrariſcher 
Forderungen, deren angebliche Ziele die — natürlich völlig unmög⸗ 
liche — Selbſtverjorgung Deutſchlands mit Lebensmitteln ſein ſollt⸗ 
benutzt hätte. Umgekehrt geht gerade die agrariſche Intereſſen 
veriretung gern einer Unterſuchung des Problems, einen wie gro⸗ 
ßen Teil desVerbrauchs an landwirtſchaftlichen Artikeln Deutſchland 
venn eigevtlich ſelbſt zu decken in der Lage iſt, aus dem Wege, da 
ſie fürchten muß, daß die Höhe des Fehlbeirages die Bedeutung 
und Unentbehrlichkeit unſerer dauernden Lebensmitteleinſuhr und 
damit die Ungeheuerlichkeit der von agrariſcher Seite geſorderten 
Abſperrungsmaßnahmen gegen das Ausland in ein zu helles Licht 
rücken würde. 

Da iſt eine Unterſuchung von großer Wichligkeit, die C. B. 
(vermutlich Profeſſor Curt Ballod) in der Zeirſchrift für Verwal⸗ 
muing und Statiſtik über dieſes ſo wichtige Problem veröffentlicht. 
Nichi ſo ſehr weydn der ſtrategiſchen Folgerungen, die der Verfaſſer 
daraus zieht, obgleich auch wir Sozialiſten nicht wönichen ‚önnen, 

   

      

  

Die ſtaatlichen Kohlenzechen ime 

daß im Falle elnes Außriſfstrleges ſellens des ruſſiſchen Barbarts⸗ 
mus U Belſpiel — in weichem Falle Vehel ſeibſt erklört hotte, 

die Flinte Uber hie Schuller nehmen zu wollen — Heulſchland trotz 
aller Opfer an Gul und Vlut infolge des Ausgehens der Nahrungs⸗ 

mittei eine Niederlage erleidet. Was aber fin uns von weil gröbe⸗ 
rem Intereſſe iſt, das ſind die logiſchen Konſequenzen, die 0 due 
dem hier reei, Zahlemmaterial für unſere Wiriſchafts⸗ 
und Jollpolitik ergeben, Konſequem en, die lich mit der von uns 
ſeither in dieſen Fragen eingenommenen Haliung decken. öů 

C. B. rechtſertigt benee Unterſuchung zunichſt durch den Hin⸗ 

weis, daß bei einem Kriege Dreiverband gegen Prelbund ſehr wohl 

der Faii eintreten könne, duß l d uiie Häſen, auch die mleder⸗ 

ländiſchen, Gibraltar, Dardas. lien, Suez, Sund ſperren teſpekllve 
den neutralen Häfen ninm die Ginßd des Eigenbedarfs der neutra⸗ 

len Gebiete geſtatten werde, und daß es bann die Ermatiungs⸗ 

Strategie anwenden, das heißt, den Krieg in die Lünge ziehen 
werde. Wie ſteht es dann mii unſerer Nahrungsmitlelvecfo⸗gang? 

Es wird mit Vorllebe betont, daß wi. ja bereits über 90 Prozent 

unſeres Getreide⸗ und 97 Proz. unſeres Fleiſchbebarfs ſeibſt deckeh, 

ſo daß alſo die Einfihr für uns keine beſonders große Rolle ſpiele. 

Iſt das richtig? 
Wenn wir nur das Brotgetreide — Roghgen und Weize 

ins Auge faſſen, ſo iſt Deuiſchland in den letien Johren alleroings 

dazu gelangt, i Mrozeni ſeines Bedarſs ſelbſt zu bro⸗ 

duzieren. Bei dieſer Rechnung iſt die Mehrausfuhr an 

Roggen von der Mehreinfuhr an Weizen abgezogen. Eir er 

Eigenproduktion von 11,8 Millionen Tonnen (abzüglich der Aus⸗ 

ſaut) im Mittel der Jahre 1909⸗10 bis 1911⸗12 ſtand eine Ein⸗ 

juhr in Höhe von 1,52 Millionen Tonnen gegenüber, In den 

erſten fünf Jahren des neuen Jahrhunderts beirug die notwendige 

Einfuhr ſogar 16,6 Prozent des Geſamtbedarſs; wir haben olſo hier 

Fortſchrilte hemucht. Aber es geht durchaus nicht an, nur das 

Brotgetreide zu berückſichtlgen: es nuuß vielmehr der Geſamtbedarf 

an Getreide — alſo anch der an Fültergetreide — ſowie der an 

ſonſtigen Futtermitleln ins Auge gefaßt werden. Dann zeigt ſich 

aber folgendes Verhällnis: Unſere geſamte Eigenernte an den viet 

Haupigetreidcarten (Welzen, Roggen, Gerſte, Hafer) betrug in den 

Johren 1909⸗10 bis 1911⸗12 im Mittel 24,3 Millionen Tonnen, 

bie Einfuhr au Getreide, Fultergetreide, Kleie, Oelfrüchten und 

Oelkuchen aber 9,45 Millionen Tonnen. Demnnach deckte die Eigen⸗ 

produktion hier alſo nur 72 Prozent des Vedarſs, während 28 
Prozent eingeführt werden mußten. 

Faſſen wir allein die Futlerproduktion ins Autge, ſo würden 

wir von dieſer rund 40 Prozent (im Notjahr 1911⸗12 waren es 

ſegar nur 35,6 Prozent) decken. Alſo nicht 97 Prozent unſeres 

Fleiſchbedarfs erzeugen wir im Grunde genommen ſelbſt aus 

eigener Kraft, ſondern einen weſt niedrigeren Prozentſaiz, kaum die 

Hälſte, und dasſelbe trifft auch auf unſere Milchproduktion zu, 

Welchen Wahnſinn bedeuten angeſichts dieſer Affern gerade unſere 

Eingangszötle auſ Futtermittel, 
Zu dieſem Fehlbetrag müſſen nun noch hinzugerechnet werden 

die ſanftigen eingeführten Nahrungsmittel, das heißt, etwa 

169 00 Tonnen eingeführte Eier 

   

    

    

50 0%0 „ „ Butter 
SLDOH „ „ Schmalz 

180 000 „ „ Mieh und Federvieh 

20%0 000 „ „ Heringe 

15⁰000 „ „„ friſche Seeſiſche 
2⁰ 0 „ friſches Fleiſch 

Zuſsammen 840 500 Tonnen. 

Dieſe 840 000 Millionen Tonnen animaliſcher Lebensmittel 

entſprechen nach dem gewöhnlichen Satz von 1: 4 bis 1: 5 einem 

Gelreidequantum von 3 bis 4 Millionen Tonnen, alſo über einem 

arbelterverbandes unterlouſen iſt. Das d. iſiliche Blall halte in 
jeiner Nr. 21 geſchrieben: „Der Daal Beanite des Zentralver⸗ 
ndes chriltlicher Tepillarbelter uelands, Wilhelm Röhling, 

iſt von deſſen Vorſtand emaßen worben. Won Rechts mpint 
ns iſi von den mehr als 360 Beamten der chriſtlichen Gewerk⸗ 
ügl telner bekannt, der an Faulheil, Unfähigkeit, po⸗ 

tive organiſatoriſche n i ſowie an perſönlichen unſym⸗ 
alhlſchen Eigenſchaften en gans heranrelcht.“ — Darob der 
erkvereln nieint: „Da muß la das Zentrumsblatt noch eine ganze 

Relhe von chriſtlichen Beamten kemien, die zwar „an Faulheit und 
Unfähigkeit, ſowle an vunichan unſympathiſchen Elgenſchaſlen 
an Röhling nicht heranreichen“, aber boch Uber ein hübſches Päck⸗ 
chen der genannten Vorzüge verfügen, Uns will auch dünten, als 
laäufen ztemiich viel derortige, Muſterknaben in der chriſtlichen Ge⸗ 
wertſchaftsbewegung herum.“ 

Aus der Partei. 
Die Verfolgung der Sozialhemokratie. 

Slraſverſahren grgen Roſa Luxeiburg. Aus Frankfurt a. M. 
wird nemeldet: Ein Straſverſahren gege, Roſa Luxemburg iſt, wie 
die Volksſliüinme mitteilt, von der hleſgen Staatsanwoltſchaft ein⸗ 
geleitet worden. In einer Verſammlung vom 28. Sopiember foll 
die Veſchuldigte zun „Ungehorſam gegen die Geſetze“ aufgefordert 
haben. Die Volksſtimme jſtellt feſt, daß der Satz, den ein bürger⸗ 
Den A. aus der Rede berichtet, überhaupt nicht geſprochen wor⸗ 
en iſt. 

Ein ſozialdemorrauſcher Redakleur darf nicht krank werden. 
Unter dieſer Ueberſchrift berichtet unſer Duisburger Partelorgan: 
Unſer Genoſſe Schoch, der erſt am Sametag eine einmonatlge Ge⸗ 
fängnisſtruße verbüßt hatte, ſolll ſich geſtern (Dienstag) abermalz 
wegen Beleidigung durch die Preſſe an Gerichtsſtelle verantwocten. 
Nachdein er einten vollen Mionat hindurch ſich, ſo gut oder ſo ſchlecht 
es ging, mit der berühmten Gefängniskoſt abzufinden gewußt hatte, 
iwul eihhentlich nichts natürlicher, als baß er nun in den erſten Tagen 
nach ſeiner Rückkehr in die preußiſch⸗deutſche Freiheit mit gewiſſen 
lörperlichen Unpäßlichkeiten zu rechnen hatte. Und ſo paſſierte es 
ihm dann, daß er einen Magenkrampf bekam und durchaus nicht 
iinſtande war, den angeſetzten Termin wahrzunehmen, Seine Frau 
teille daher dem Gerithte mit, daß ihr Mann erkrankt ſei und um 
Verlegung des Termins bitte, Die Straftammer beſchloß indes auf 

10 Siaatsunwalis, den Genoſſen Schoch in Haft zu neh⸗ 
men (), weil es ihr ſcheine, ais ob et aus irgendeinem Grund die 
Verhandlung verſchleppen wolle. Wir enthalten uns dazu jede⸗ 
Kommentars. Die Sache wirkt auch ſo. 

  

    

    

  

Humor und Satire. 

Inſtanzenzug. x 

Es ſtehen im Veratungszimmer 
Verſchied'ne Indiviubümmer: 
A, B, C, D, E, F, G, H, 
Elcetern etceteru. 

Erfte Inſtanz. 
Verkündet wird der Spruch ſodann: 
U iſt ein ganzer Ehrenmann, 
Wogegen V ein halbes Schwein 
Und noch ein Trottel obendrein. 

gweite Inſtanz. 
Der zweite Spruch erſchellt im Saal:   

Drittel der heutigen Gelreide⸗ und Futtermitteleinfuhr. Hierzu 
kommen noch die vom Verfaſſer nicht berückſichtigten kolonialen 

Nahrungemittel, wie Reis, Kakao, Kafſce, Tee, Tapioka uſtm. 
Dieſe Ziffern laſſen wohl keinen Zweiſel darüber, daß nicht 

nur gegemwärtig, ſondern auch in aller Zukunft — lofern wir nicht 
etwa zur fabrikmäßigen Herſtellung künſtlicher Nahrungsmittel 
gelangen — keine Rede davon ſein kann, daß Deutſchlund ſeinen 
Bedarf an Nuhrungsmitteln ſelbſt produziert. Denn er mög⸗ 

lichen Erhöhung der agrariſchen Produttioität, die qber in dem Ge⸗ 
ſetze vom abnehmenden Vodenertrag ihre prakliſche Grenze hat, 

ſteht auf der andern Seite eine ſtändig wachſende Bevölkerung ge⸗ 

genüber. Sind wir aver doch auf das Ausland angewieſen, ſo it 

es ſinnlos in jeder Beziehung, die möglichſt reichliche und villige 
Verforgung im Iutereſſe einer kleinen Kaſie zu unterbinden. Das 

iſt das ſo Uberaus werivolle Ergebnis der vorliegenden Berechmig. 
An der Hand d Ziffern unterſucht nun C. B. die, Aus⸗ 

ſichten unſerer Nahrungsmittelverſorgung im Falle einer völligen 
Unterbindung der Einfuhr bei einem Kriege. Er kommt zu dem 
Schtuſſe, daß im erſten Kriegsjahre bei Einſchlachtung des geſam⸗ 

ten Beſtandes an Jungvieh (Zugochſen und Milchkithe müſlen 
möglichſt geſchont werden) und des halben Schweinebeſtandes etwa 

vier Fünftei des heutigen Fleiſch⸗ und Milchkonſums, neben neun 
gedeckt werden könnten. Auch das frei⸗ 

Händen für die landwiriſchaſtliche Arbeit 
Dazu käme aber der Ausfall aller ſonſtigen vom 

ů and bezogenen Produkte (ſiehe obige Tabell i elle), von denen wir 

glichermeiſe einen Teil der Eier von unſeren öſterreichiſchen 

   

    

      
    

  

   

    

*Verbündeten, wenn dieſe nicht ſelbſt Not leiden, beziehen könnten. 

Im zweiten Kriegsjahre würde bei Aufzehrung des Schweinebe⸗ 
ſtandes bis auf ein Viertel des heuligen und Einſchlachtung der 

ſchlechteren Milchtühe das Fleiſchqua auf 60 Prozent und die 
Milchproduktion auf 70 Prozent der heutigen herahgehen. 

Der Prozentſat; der Einfuhr an Futtermitteln (wenn auch 

icht die abſoluten Siffer de ſich alle » weſentlich niedri⸗ 
ger ſtellen, wenn i ht die ſonſtigen im Julande produ⸗ 

zierten Futtermittel, wie Heu, Kartoffeln uſw. in Rechnung ſtellte. 

C. B. ſieht die einzige Abwehrmöglichkeit gegen dieſe Ge⸗ 
fahren in der Rückkehr zu den Maßnahmen Friedrichs des Großen: 

Mufſpeicherung von mindeſiens einem Neuntel der Jahresernte, 
das heißt von mindeſtens 21½ Millionen Tonnen Getreide, in ſtuci⸗ 
lichen Getreidemagazinen, damit wenigſtens der Brotkornverbrauch 
auf ſeiner jetzigen Höhe erhalten werden karn, und ferner eines 
Teiles eiweißreicher Futtermitlel, Hülſenfrüchte. Er rechnet dabei 
mit einer einmaligen Ausgabe von 400 Millionen Mark und 20 bis 
25 Millionen Mark laufenden Jahreskoſten. Ob Vorräte in ſol⸗ 
chem Umfange auſgeſpeichert werden müßten, ob nicht vielmehr die 
Anſicht derer richtig, die meinen, deß bei den rieſigen Koſten, die er 
beiden Teilen auferlegt, ein Welr teg heute überhaupt nicht auf 
lange Zeit ausgedehnt werden kann, — Fragen, die hier nicht im 
Handumdrehen zu beantworten ſind, — jedenfalls würde eine der⸗ 
urtige Verwendung der für die Landesverteidigung ausgegebenen 
Gelder weit zweckmäßiger ſein, als das jetzige Weiirüſten. Vor 
allem ſchon deshalb, weil dieſe Vorräte gegebenenſalls auch dazu 
verwendet werden könnten, in Mißerntejahren einen Teil des 
Defizits zu decken und ſo die Preiſe tief zu halten. 

Gewerkſchaftsbewegung. 
Ein unfreiwilliges chriſtliches Geſtändnis. 

Unter dieſer Ueberſchrift wird dem Zentralblatt der chriſtlichen 
Gewerkſchaften vom Eſſener gelben Werkverein freundnachbarlich 
ein fataler Schnitzer unter die Naſe gehalten, der demtchriſtlichen 

        

  

     

       

    

   

  

  

  
    

Herr B iſt tadelios total, 
Wogegen C und D engros 
Zwel Lumpen in Großfolio, 

Dritte Inſtanz. 
Den Spruch dir ins Gedächtnis hämmer': 
C, D ſind blütenweiße Lämmer, 
Dagegen ſind E, Feals Maſſe 
Die richt'gen ſchwarzen Satanaſſe. 

Vierte Inſtanz. 
E, F. — das präg' dir endlich ein, 
E, F. — kein Engel iſt ſo rein, 
Dagegen ſtehen G und H. 

All. Als gräßliche Hallunken da. 

Fünfte Inſtanz. 
Das Reichsgericht verweiſt zum Glüch 
Die Soche noch einmal zuͤrück; 
Da zeigt ſich's, nicht de? G und H, 
Der wahre Schweinhund iſt der A. 

Schlußprotokoll, 
Ein jeder hat jetzt ſeinen Streich 

vor'm Geſetz ſind alle gleich, 
Und jeder nimmt ſich's zur Notiz: 

. Gelobt ſeiſt du, Mama Juſtiz! 

  

Cuftige Blätter.) 

— — 
  

  

ſen-Stieiel 
  

haiten aile Strapazen aus 

Mk. 4. 75 his 22.-50 

Damen-Stiefel 
in bekannt solider, dauerhaſter Ausführung 

Mk. 5.50 bis 12.55 

Winder-Oiiet 

  

besondets stark und 

von bester OQualität, 

sehr preiswert. 

V＋i ů tthal 2 — Schait Stiefelur inesebe.   EL IV 6. m. b. fl. 

Breitgasse   Organ bei der Mohrenwäſche an der Leitung des chtiſtlichen Textil⸗ 

Wabimmv



    

   

        

Motiz! 
Rabanstshahdti Angedel büült 

——— — ene wecnehem Lemtbuthit. 

Spiher's Modlie-Barer 
ae eskessabelkskköls 
é Wwöterner Demenbenieteung 

Seprüsentkeren. Wehen des bei 
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Imntegs 
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Langgasse Rr. 2 

Ein Posten 

Ein Vernuch muß 
bWiae- bringen: 

    

ffaldemonraf UUE krein Daufl⸗L 
— den 2. en 2. November 1913 

Offentliche politiſche 

Volbs⸗ Verſammlungen. 
rfunnuimmünint 

EHE jS 
Stergen, nachmitiags 2 s 2 Ildr dei Herrn Peier Güärxdike, St⸗ 
Stutthof, nachmittags 5 Adr bei Herrn, Albert Schöier, Suiuhef, 
Prinzlaff, nachmittags 2 4 Uhr bei Herrn Robert Wittſchne, 

Lethauerweide. 
Krakau, nachmittags 3 Uhr bei Herrn Thomas, Krakau. 
Heubude, nachmittags 3 Uhr bei Herrn Peters, Heubude. 
Weichſelmünde, nachmittags 2 Uhr bei Herrn Mann, Weichſel;⸗ 

münde. 
Cauenthal, nachmittags 3 Uhr bei Herrn Hagemann, Lauenthol. 
Ohra, nachmiresz à Uhr bei Herrn Saletzki, Niederfeid. Hinter ⸗ 

weg 138. 
Nickelswalde, nachmittags 4 Uhr bei Herrn R. Florinski,. 

Maurer, Nickelswalde. 
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    Tagesordnung in allen Verſat 

1. Auf die Schanzen. 
2. Freie Ausſprache für Jedermann. 
Redner: Brig. Cornelſen. Leu. Reek. Fr. Spill, Unterhalt, 

Wollermann, Zech. 
Parteigenoſſen ſorgt für einen gquten Beſuch dieſer Ver⸗ 

ſammlungen ů 

Der Vorſtan. 

Stadtverordneten⸗Wahl 
Graudenz. 

Sonntag., den 2. Novembder 1913, nachmittags 

1 Uhr im Goldenen Anker, Fährplatz 3: 

Große Wihlerveruumlung. 
Tagesordnung: 

  

J. W. Hohmann 
Vanzig, Ffeffer-szadt 53 

empũüchlt 

  

Wen wählen wir? Ref. Kaſſenführer Bartel⸗Danzig. 
Nach dem Vortrage D ſſion. Wähler. erſcheint alle in 

dieſer dochwichtigen Verſammlung. Die Stunde der Ab⸗ 

rechnung naht. verſqüaime fe niemand! 
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Echt Oebechelten 
garanziert reinen ———— 

Iulius Eosda, Daitzig, O
C
D
O
U
C
D
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Eüveste KonkekHonsstüct der jeht vemmun- 
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Serie 1 Serie 2 Serie 3 
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neparsturen un Sprechmaschinen, Fahrrüdern und 

Kähmaschinen Wertten prompt und reell ausgeführt. ＝ì 
Fortlaufendes Eintrelſen von neuen Musikstücken. 

Hein, Breitgasse lis. 

  

Enorm billiger Verkauf 
ddes von uns erstandenen 

Hut-,Mützen-Filzwaren-Geichäftes 

Steife und weiche Hüte in modemsten Formen., 

linderhüte, Chapeaux claques, DY Zylinderł 
Mützen aller Art, 

Hutmacher-Filkschuhe und Pantoffel 

Kohlengaſſe 5, neben Meierei Dohm. 
Verkaufszeit von 29 bis 1 Uhr und von ½2 3 bis 8 Uhnr. 

Gebr- Lange- 
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Kostümme = 
  Paletots- 

‚ aparte Ulster aus vorzüglichen Stoſten 
Serie 1 Serie 2 Seris 3 

138.00 24.0 32.00 

Garnierte Kleider 
tur Straßze u. Oesensch. in d. nouest. Stoff. u. Macharten 

Setie Serie 2 Setie 3 

29% 38M5. 48.0 
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———. — Verſuchet unjern —— 

amerikaniſchen 

Feinſchmeck⸗Kuchen 
mü HBrangen⸗, Sitronen-, Schokolaben⸗ und Moßha 
Stück 50 Pfg. Geſchmack. Stück 80 Pfg. 

Nur zu haben bei 

Robert Ammer a faül MW. Lündonst 
Stadtgediei 7. Schönſelder Weg 21. Schön 
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ist garantiert rein, schont 
daher die Wäsche und 
bleicht dieselbe infolge 
des Gehaltes an bestem 
Terpentinösl. 

Ueberali erhältlich. 
J. M. EEEE —— — * 

Der Feinschmecker öů 
schätzt meine in Qualität und Aroma — 

1— Spezialmarke No. 100 

—1 E 

KArtus? 
und Artus Gold 

ges. gesch. 

2 prg. 

Nur echt, wenn Zigarette Namen u. Nummer trägt¶ 

Ueberell erhaltlichä. 

Rudolf Niemierski Söhne 
Telephon 3117. Damig. Telephon 3117. 

die Waffen ni jeber! 
Prei Berta v. Suttner⸗ 
Preis broſchiert 80 Pfg. 
aehund 1.2 M.empfiehlt 

— Buchhandl. . Volkswacht. 
  

  

  

empieisen in nur Lauberer und gediegener W 

Ausführung auf e. 

Billigste Preise · Streng reelle Bedienung 

Unerreicht dastehende Kislanz 

Bei ganzen Eec teeern acele act bei 

Billigste Bezu 

   Möbel hiege 
Otern 

      

  
  

  

      
— 2 SSAAr; 

atß & Lessil 
der SA. E· 2E2 n Gder 

Mteil Paul Beucke Verlag Balkswacht J. Wehl & Us. Druck von K. Langowski, ſämtliche in Panzig.



    

    
Kontinentalſperre, ohne daß er darin Sieger geblieben wäre. 

  

   
  

     
Die Jahrhundertfeier und die deutſche 

Arbeiterſchaft. 
Gedanlten eines Danziger Arbellers zum Wölllerſchlachtrummel. 

v. (Schluß.) 

Vächerlich einſältig lit die Vehauptung, Napoléeon wätre durch 
die Leipziger Schlacht geſtürzt worden. In dieſer Vehauptung zelgt 

ſich die maugelhaſte Art der bb'rgerlichen Geſchichtsbetrachtung in 
karer Deutlichkelt. Die Tapferreit der preußiſchen Landwehr in 

allen Ehren. Was aber Napoleon vom Thron warf, war nicht 
dieſer Faktor und nicht das Waffenaufgebot der ruſſiſchen Koſaken, 
londern die Tatſache, daß Napoleons Politik mit der wirtſchaftlichen 
Entwickelung CEurnpus in W. geraten war. Nicht nur in 
Deutſchlond, ſondern auch in Fränkreich. 

Darüber zum Schluß noch einige Worte. 
In England hatte vom letzten Orittel des 18. Zahrhunderts 

ab mit der Erfindung der Dampfnꝛaſchine und des mechaniſchen 
Webſtuyls eine außerordentlich große Emwickelung ker Iuduſtrie 
eingeſetzt. England brauchte Rohſtoffe. Und nicht Rur die, ſondern 
auch Getreide, um ſein Proletariat zu ernähren. Schon 1758, bei 
der Huldigunig Friedrich Wilhelms des Drillen, forderte ber zur 
Huldigung in Koͤnigsberg verſammelte preupiſche Landtag von ſei⸗ 
nem neuen Herrſcher die Freiheit der Getreideausfuhr und die freie 
Einjuhr von Flach:, Garn und Leinwand ider ſogenannten eng⸗ 
liſchen Waren). Die Väter der Zollwucherer von heute waren 
Freihändler und ſtanden dem Könige, der Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr möglichſt verhindern wollte, aus dieſem Grunde in Oppoſition 
geßenülber. Mebenbei: um den Preis der Güler zu ſteigern, gingen 
die oſtpreußiſchen Junker damals noch weiter, ſe verlangten für 
die Bürgerlichen, die Rittergüter tauften, Eitz und Stimme 
im Landiage, das Patronatsrecht und andere Privilegien, die ſonft 
nur deim Adel zuſtanden. Oldenburgs Sippe wußzte leberzeit aus 
allen Blüten Honig zu ſaugen und merkl ſie einſt, daß in einer 
rolen Republik beſſeres Wohnen ſei, als im abſouuten Klaſſenſtaat, 
jo wird ſie ſich auch darein ſchicken. 

Wie in Oſtpreußen, ſah es auch im übrigen Mitteleürepa aus. 
Mon wollte mit England Handel treiben, die Abſaßmöglichkeit 
für Getreide und Holz, den damaligen Hauptprodukten Mittel⸗ 
europas, wor zu verlockend. Napoleon ober brachte die — Kon⸗ 
tinentalſperre, Die Einfuhr on Waren, die aus Eugland oder den 
engliſchen Kolonien ſtammten oder durch engliſche Schiffe befördert 
wüuürden, warperboten. Das bedeulete den wirtſchaftlichen Ruin 
für viele Zehntauſende. Sachſen war ſchon damals zum großen 
Teile ein Induſtrieland und wurde von der Kontine nialiperre nur 
teilweiſe betroſfen. Und doch ging zum Beiſpiel in Leipzig der 
Handei der Leipziger Meſſe in der Zeit oon 1005—1312 unt 37,74 
Prozent zurütkl. Der Ausſchluß der engliſchen Waren dom euro⸗ 
päiſchenßeſtland führte zu einem ebhaftensSchmuggel, der oft birelt 
und indirert von den Behö den Förderung fand. Napoleon führte 
einen verzweifelten Kampf gegen die ſtändige Durchbrechung der 

Er 
hatte den geheimen Widerſtand faſt des ganzen Europa gegen ſich. 
So kam das Dekret von Fontainebleau zuſtande, das Hausſuchungen 

    

    

und die Verbremnung aller Waren, die aus engliſchen Bueilen = 
ſtammten, anordnele. Es war ein letzter verzweiſelter Verſuch, ein 

    

  

Danzig, den 1. Navember 1913. 

unhaltbares Syſtem zu retten. So . endhlen dieſe Maßregei 
auch bleiben mußte, 10 hart traf ſie die Bevölkerung Deutſchlands. 
Am 25. Oktober 1810 wurde die von Napoleon angeordnete all⸗ 
hemelne Razzla auf engliſche Waren in Leipzig vorgenommen⸗ 
An dleſeim Tage erſchlenen Kommiſfare in der Stadt, 
lleßen alle Tore, bis 2 i inns, das auch nur für die Emfuhr oſſen 
blieb, ſchließen. Aller Transport von Kaufmannswaren aus der 
Stadt oder auch nur oon einer Rlederlage zur andern wurde ver⸗ 
boten; Patrouillen hanten die Brobachtung der Verocdnung zu Über⸗ 
wachen. Die Niederlagen und Spelcher wurden verſiegell, teilwelſe 
auch die Handelsbücher, am folgenden Tage wurde aller Hondels⸗ 
perz'ehr bei Strafe öder Beſchlagnahme der Waren verboten, alle 
Läden geſchlollen, ſo daß einige Tage nur die Apotheken offen 
blieben. Jeder Kaufmann war verpfliichtet, binnen 48 Stunden 
ein Verzeichnis der in ſeinem Beſitz befindlichen engliſchen Muren 
ſowie der ſen dem 25. Oklster von Leipzig abgeſandion einzureitlen. 
Wer ſolche Waren nicht angab hatte Beſchlagnahme — unter Um⸗ 
ſtänden jeines ganzen Lagers — zu gewärtigen. Denmunzlanten er⸗ 
hielten Belahnungen. Erſt am 3. November konnten die Läden 
und Gewölbe wieder geöffnet werden, erſt rom 14. November ab 
aber wurde die Ausfuhr der nicht mit Beſchlag belegten Waren ge⸗ 
ſtattet, indes nur unter ſtrentg rollmaßregeln. Am 3. De⸗ 
zember wurben bann die Kolonieltenren gegen Zahlung einer 
50 prozentigen Steuer freigegeben. Die beſchlagnahmlen engliſchen 
Manufakturwaren aber, deren Wert auf rund 100 000 Taler ge⸗ 
ſchätzt wurde, ſind im Beiſein von Kommiſſaren und Ratsverttetern 
nach den firengen Veſtimmmigen des Dekrets von Fontainebleau 
verbrannt worden. ů‚ 
Einige Monale ſpäter, im Mai 1351, wurden wieder in Leipzig 

für 50 000 Taler engliſche Maren beſchlagnahmt und verbrannt, 
mehrere Kaufleute wanderten auf den Königſiein ins Gefängnis. 
Wie in Leipzig, war es auch in anderen Orten. Dieſe Dinge mußten 

SSSSSSSS 

Eine erſte Parteipflicht 
iſt das Werben neuer Leſer für das Pacteiblait am Orte, die 
Volkswacht. Kein Parleigenoſſe follie ſich dieſer Aufgabe ent⸗ 
ziehen, die jeder erfüllen kann. Die Not der Zeit, die ſchwere 
Teuerung, die aunehmende Arbeitsloſigkeit, alles 
bietet und Agitationsſtoff in Hülle und Fülle, ſo daß es ein Leich⸗ 
tes iſt, unter den uns fernſtehenden Arbeitern 
neue Anhänger zu gewinnen. Das iſt unbedingt nötig zum 

Nutzen der geſamten Arbeiterbewegung überhaupt. 

Wer eine ſozialdemokratiſche Zeitung regeimäßig iieſt, der 
wird ſeine Pflichten gegenüber dem ſozialdemokratiſchen Verein, 

der Gewertſchaft und der Genoſſenſchaft ollezeit erfüllen. Es 
darf derhalb ohne weiteres ausgeſprochen werden: Das Werben 
neuer Leſer für die Voleswacht iſt die erſte Pflicht aller 
Parteimitglieder. 
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lelbitverſtöndlich das Volt gegen die Franzoſen auſs ſieffte erbittern. 
Daß Napoleon die deutſchen Fürſten verprügelt baie, verzieh iim 
das Volk, daß er ihm aber durch ſeine Polllit das Brot aus dem 
Schrant nahm, tonnte es nicht gleichgliltig hinnehmen. Die Kon⸗ 
tinentalſperre iſt die Haupturſach: zu Napoleons all geweſen. 

Aber der Korſe war aach nit den kapiiäliſtiſchen Klaſſen 
Frantreichs in Gegenſatz geraten. Wohl ſoh die franzoſiſche Vour⸗ 
geoiſle die Kriege gern, ſolange ſie dabel berdlente. Die fortgeſeßß⸗ 
ten Feldzüge aber fraßen allmählich de geſamte jüngere Bevölke⸗ 
rung, die var allem als Arbelter in Frage kum. Was half dem 
Bürgertum die Fürwelterung des Abſaßmartktes, wenn niemanb da 
wat, der Waren erzeugte? Mag Blüchec uns den Zuſtand 
Frankreichs. ſchildern: 

... Was ſehe ich in Frankreich aſs Gewhin ſo viel vergoſſenen 
Rlutesꝰ Eine ſoonte Ceiralian. bie jungen Mümnet von20 bis 
20 Jahren, vertilgt! der Krieg hat jie verzehrt: das bare Geld 
verſchwunden, den Handel ſeln, den Ackerban ohne Anf⸗ 
minderung; die Gewerbe im Verfall; das Voll ſeufzend anter der 
Laſt ſchwerer Abgaben 

Das hatte die franzöſiſche Vourgeoiſie nicht gewollt, als ſie 
Napoleon den Kaiſerpurpur liberließ. Und darum verlor ſie das 
Iniereſſe, ſeine Herrſchaft zu ſtützen und ſah teilnahmslos zu, als 
nach Bolle⸗Alliance St. Helena ſolgte. 4— 

* * * 4. 

Das Volk hatte ſich gropfert unb zu vielen Zehntauſenden 
Leben und (eſundheit dahingegeben, um ſeine nalionale Selbſtn⸗ 
dinkeit zu bewahren. Wae war der Lohn? Statt der verſprochenen 
Verfaſſung kam die „Heilige Alltanz“. Demagogenhetzen und Po⸗ 
igeiwiriſchaſt. „Fraukreich knierſcht am Gebiß und ſchäumt in 
Feffelnth Iſt die Welt nun freier?“ konnte Byron fragen und er⸗ 
klären, daß Europas Blüte umſonſt gefallen ſei. Nach Napoleon 
ward der Koſak Herrſcher über Europa. Vange Jahre, bis 1848 
Wirder die eherne Fauſt der wirtſchaftlichen Entwicklung an die⸗ 
Tliren der Königsſchlöſſer pochte. Da würde ein Teil von dem, 
mas die Fürſten 1813 ihren Völkern verſprochen hatten, errungen. 
Inm blutigen Kampf gegen die Fürſten. Ein anderer Teil iſt heute, 
100 Jahre nach dem Befreiungskampf., noch nicht erſülll. Und 
darum hat die Arbeiterſchaft keinen Aulaß, dem patriotiſchen Rum⸗ 
mel, der in dieſem und vorausſichllich auch im nüchſten Jahre nicht 
abreißt, Teilnahme enlgegenzubringen. Keine palriotiſche Phraſe 
kann darüber hinwegtäuſchen, daß der deutſche Adel und die deut⸗ 
ſchen Fürſten früherer Zelten durchweg eine jämmerlich verluderle 
und verkoinmene Klaſſe war, keine patriotliche Phraſe kann die Tat⸗ 
ſache aus der Welt ſchaffen, daß das Volk bis auf das Blut geſchun⸗ 
den und wieder und immmer mieder mit Warten genarrt wurde., Und 
barum ſiehi bie Arbeilerſchaft dem Treiben des „Veſreiungsfeſte“ 
bet.Wen Bürgertums kühl gegenüber. Noth iſt Deutſchland nicht 
rei. 

ahrgang. 
  

     

    

  

  

  

Aus Weſtpreußen. 

— 
  

  
Danzig. 
    

    

Stellenvermittlung und Gaſtwirtsgehilfen. 
Der ſtädliſche Arbeilsnachweis für das Galtwirtsgewerbe iſt 

durch den Beſchluß der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung 
      

  

Ein Märtyrer. 

Ballade von Richard Dehmel— 

Jetzi jollt ihr hören ein rauhes Lied, 
Bon Frieden und Erbarmen leer! 
Der Winternachtſturm ſchreit im Ried 
Und peitſcht das Schilf wie Heu umher; 
Vor ſeinem Schnauben erſtarrt das Moor, 
Zerknichen die Binſen, zerbricht das Rohr. 

  

Ein Häuschen umheult er am Heiderand 
Und ſchüttelt die Pfoſten der riſſigen Wand 
Und reißt an den Haſpern und Sparren, 
Daß ſie kreiſchen vor Froſt und Knarren, 
Und drinnen am Ofen die Kinder erſchauern 
Und dichter zum Schoße der Mutter kauern. 

Die ſtreckt vor Aengſten dumpf gerührt 
Zum Vater, der finſter mit haſtiger Fauſt 
Flugſchriften zu Stößen und Ballen ſchnürt, 
Die biltenden, zitternden Hände⸗ 
„Ach Mann, geh' nicht durchs Moor, mir grauſt.“ 
Doch er, aus dem Ballen ein Blatt gezauſt, 
Weiſt ihr die Worte am Ende: 

„Menſch preßte den Menſchen in Schmach und Acht, 
Weil jeder nur immer ſich ſelber bedacht. 
So habi ihr euch ſelber zu Knechten gemacht. 
Drum ſchart euch, ihr Schwachen, zuſammen! 
Stützt „Aiiü M 

ſch. ü zum donn 
Die Fünkchen zu ſaufſenden Flammen!“ 
        

3 zen ihm und er ſpricht: 
„Drum bettle nicht! Drum quäl' mich nicht! 
Ich hab's den Genoſſen geſchworen. 
Der Wahlruf muß heut' noch hinüber ins Dorf, 
Sonſt geht der Sieg uns verloren.“ 

      

   

Geh' nicht, geh' nicht! Was ſchiert der Sieg 
Dein Weib und die jammernden Kleinen! 
Geh' nicht, geh' nicht! Die zweite Nacht 
Erſt ſteht das Eis; o Gott, es kracht, 
Es bricht! O ſieh mich weinen! 
Es ſchreit zum Himmel! Dein Leben iſt mein!“ 

Da brauſt er auf vor Zorn und Pein: 
„Schrei lieber zu Teufel und Hölle!“ 

Und hebk mit grimmiger Wucht die Laſt 
Und fragt, ſchon tritt er die Schwelle: 

  

„Hat's etwa dein Heregott zu Dank dir gemacht, 
Daß ich tagtäglich in den Schacht 
Meine Knochen fürn Hungerlohn trage? 
Und ſollte mein Leben nicht eine Nacht 
Für Glück und Gerechtigneit wagen?!   

  

Leb' wohl!“ — Ins Schloß die Klinge knallt, 
Die Windsbraut ſtöhnt und üchzt im Schlot. 
Am fahlen Horizont droht 
Des Mondes Stirne blank und kalt. 
Der Bergmann glüht; er trieft von Schweiß, 
Der Mond legt übers dunkle Eis — 
Eine bleiche Straße. 

    

Der Vergmwann glüht, der Bergmann beucht, 
Doch bald: dann hat er das Ufer erreicht, 
Schon ſchimmern — da kniſtert's, da biegt es ſich ſacht 
Ein Hilfegeſtammel. Da Kknirſcht es und kracht 
Und ſchollert's; ein Aufſchrei verbrodelt im Moor. 
Schrill winſelt's im Schilf, hohl röchelt's im Rohr. 
Hui! ziſcht es und pfeift's in den Binſen. 

O rauher, o rauher, mein rauhes Lied! 
Kein Witwengewimmer! Kein Waiſengeſtöhn! 
Nach Opfern ſchreit der Sturm im Ried. 
Doch bald; dann kommt der Frühlingsföhn, 
Dann ſchießt in Halme die junge Saat, 
Der Tag der Arferſtehung naht! 

Dann ſchmilzt im Sturm das morſche Eis, 
Dann wühlt er die Opfer empor vom Grund, 
Die Helden alle, die niemand weiß: 

Und ſedes Toten vermoderter Mund 
Wird klaffend nach Rache blecken 
Und tauſend lebendige wecken. 

  

Ein famoſes Bureaukratenſtücklein. 

Arbeiter Anton Griege r wohnie in Altwaſſer (Bezirt 
   

          
Vreslau) ieſes S. gsbork. 

Nächdem Grieger einige 3 Altwaſſer for ö„ ckte ein A f 
findiger Kopf der Steuerkaſſe in Altwaſſer, daß dem p. Grieger 

dei ſeiner letzten Steuerzahlung zwei Pfennig Kirchenſteuer 

zu wenig angerechnet marde Um der Kirchenkaſſe dieſen Ve⸗ 
trug zu n, wird der G id in Lild , 

die zwei Pfennige von Grieger einzuziehen und an die Steuerkaſſ. 

in Altwaſſer zu ſenden. Da nun Grieger aber inzwiſchen von Lud⸗ 
wigsdorf nach Breitenhain verzogen iſt, ſo ſchist der Gemeindevor⸗ 

ſtand in Ludwigsdorf die Aufforderung mit eniſprechendem Ver⸗ 
merk nach Altwaſſer zurück. Die Steuerkaſſe in Altwaſſer fandte 
nun an den Gemeindevorſtand in Breitenhain (Kreis Schweidnitz) 
folgendes Schreiben: ö 

Der Gemeindevorſtand. Altwaſſer, den 27. 9. 13. 
Hebebuch Nr. (2) G. 37. 

Eilt. Der Arbeiter Anton Grieger, welcher von Lud⸗ 

wigsdorf nach dort verzogen iſt, ſchuldet uns noch: 
Kirchenſteuer 0,02 Mark 
Portoauslagen 0½35 Mark 

Summa: 0,37 Mark 

Wir erſuchen, den vorſtehenden Vetrag nötigenfalls 

zwangsweiſe einzuziehen und uns portofrei über⸗ 

        

  

  

  

  

ſeiden zu wollen. Sollte der Schuldner wieder verzogen ſein, 

ſo bitten wir, dieſes an die zuſtändige Behörde weiterzu⸗ 
geben. Die Mahnung iſt ſchon erfolgt. — 

Die Gemeindeſteuerkaſſe k, gez. Seiler. 

gen d 

Zu den 37 Pfennig kamen nun noch 25 Pfennig Botenlohn 
für den Gemeindeboten in Vreitenhain, Porto nach Altwaſſer und 
Beſtellgeld 15 Pfennig, insgeſamt 77 Piennig. Der Zeitaufwand 
der in Frage konmenden Veamten bei Erledigung der Angelegen⸗ 
heit iſt dabei noch mcht im Werte feſtgelegt. — Jede Zuſabemer⸗ 
kung würdr die Wirkung dieſer famoſen Byreaukratenleiſtung nur 

jabſchzwächen! 

Der Oberleutnant im Kampfe⸗ 
Der 42 Jahee alte verheiratete Zeugoberleutnant Peter Seider 

in Ingolſtadi geriet eines Tages mit der Hausbeſitzerin der von 

ihm gekündigten Wohnung und deren Dienſtmädchen in Streit, in 

deſſen Verlauſe er ſeinen Säbel zog und nach dem Dienſtmädchen 

hieb; der erſte Streich ging ſehl, der zweite traf die Maid auf das 
Hinterteitl. Auch die Hausbeſitzerin ging nicht leer aus: ſie belam 

vom Offizier eine gehörige Ohrfeige. Darnach wurde dieſer Kampf 
abgebrochen, der Herr Oberleutnant blieb Sieger, wurde aber vor 
das Ingolſtädter Kriegsgericht zitiert. Dieſes Geriche ſprach ihn be⸗ 

züiglich der Ohrfeige von der Anklage der Körperderietzung frei, da 

er ſich in Notwehr befunden habe. Der k. ee Säbelhieb auf das 

Hinterteil des ſche un Dienſtmädchens trug ihm aber wegen 
gefährlicher Körperverletzung und »oegen rechtswidrigen Waſſen⸗ 
gebrauchs 45 Tage Feſtung ein. Er legte Berufung ein und gab 

vor dem Oberkriegsgericht in Nürnberg an, daß Frau Engel, die 

Hausbesitzerin, „zuerſt zum Angriff vorging“, den Säbel habe er 

gegen das Dienſtmädchen deswegen gezogen, weil er die Maid 
„mit der Hand nicht erreichen konnte“. Er habe in Ehrennotwehr 

gehandelt, habe doch vorher das Dienſtmädchen zum Diener ge⸗ 

ſagt: „Mit dir werde ich ſchon fertig, ich bin ſchon mit anderen 

fertig geworden.“ Die Ausſagen der Magd und des Dieners vor 

dem Ober⸗Kriegsgericht waren belaſtender für den Offizier als deren 

lusſagen vor bem Kriegsgericht. Der Anklagevertreter hielt es 

für ſelbſtverſtüͤndtich aß dei Offizier die 45 Tage Feſtung bleiben. 

D nberger Oberkriegsgericht ſprach den Oſſizier frei und ſagte 
Begründimg, daß er in Putatipnotwehr dandelie. 
„man denke, der kühne Säbelhieb traf das Hinierteil 

des Dienſtmädchens, das, wie der Diener des Offiziers als Zeuge 

ſagte, die Treppe putzte. Uebrigens, der Herr Oberleutnant hat ge⸗ 

ie zwei Weiber Beleidigungsklage geſtellt, ſein Si ird erſt 
öndig, wenn dieß was gu len Mi, vern dieſe, was zu erwuatien iii, veru 

Nah und Fern. 
Feuer im Flugzeug. Der Flieger Kühne von den Albatroß⸗ 

werken, der im Weilbewerb un den großen Preis der Nationalflug⸗ 

ſpende in der vergangenen Nachi auf dem Flugplatz Johannisthal 

aufgeſtiegen war, hat einen ſchweren Unfall erlitten. Er beub⸗ 

ſichtigte über Köln Paris zu erreichen und von dort den Flug nach 

Biarritz und San Sebaſtian in Norbſpanien fortzuſetzen. In der 

Nähe von Kaſſel jedoch erreichte ſein Flug ein jähes Ende. Als 

er im Gleitflug landen wollte, ſtieß ſein Apparo: im Rebel auf 

einige Baumkronen arf. Der Venzinbehälter wurde beſchädigt, und 

das Benzin entzündete ſich an dem heißen Motor. Kühne geriet in 

Brand und rettete ſich in 15 Meter Höhe durch einen Sprung aus 

dem brennenden Flugzeug. Die Flammen hatten den Flieger jedoch 

ſchon ergriffen, und Arbeiter, die ſich etwa 50 Pieter von der Un⸗ 

fallſtelle entfernt befanden, fanden Kühne bewußtlos auf dem 

Boden liegen. Sie riſſen ihm die Lederkleidung vom Leibe, die 

ihn vor ſchweren Brandwunden geſchützt holte, und erſtickten die 

Flammen. Kühne hatte jedoch mehrere Deundverletzungen am 

Kopf erlitten, da ſeine wollene Kappe in Frammen aulfgegangen 

   

     

  

Da⸗ Da 

      

   

   

   

     

  

   

  

  
       



     
    

  

             

   
e Si Der Hundernheigen t kär idr Pchreleiiderüeid ügttr⸗ Daßk zur Errelchung einen Rohen „ 

lich undEneim bker nis ſir ſias des Laeän i Hies; 2 5. ung ag des Klödiiichen hſue Lebensaltern neben einer günſtigen ＋ 
  

  

              
    

    

Raihnuſe aus Anlus dei ů 
mablar, Velond, enepenen Damals wuürde pom Magilirnis⸗ angimuſſene, n Leben Aüe anch Küipen 
iſch der 2,orn ber Menichendärdier. kis iich Sſenerdermiuler ung Wehßnert von hoher Bedentung 
iui nennen Lekleben, ſehr richtig bargelent. Stodirot Dr. Ewert, für ind, ift bekannl. D Beulſchlend ar, 

ben wi, jonß, keis Lod bedein bot Derwon, baß eune möbcen 2 * die Meiſchen des Altmas dend ſolcht Menſchenfteunde ſogar vertuppelt wurden. Er wies halber nur feiten. Das höchie Giel des 
nach, daß es den Vermittlern nur um den Vrofti, ohne Milckſichl Menſchenolters ö wührend in hoch⸗ 
oul bos üuund Wehe ber,Vermlttetten“, zu tun ſel. Auch ichti⸗ llegenden Ge enden, wie die Balkan“ 
derte er, wie die Venmitiler, um ipren Berdienſt zu erbößen, ſagor Jander, Sponſen Ucb. verhältninmäßig 
küünſilichen Sielletwechlel durch Elnwirkung auf die Dienſidoten und mehr altr Leute vorkommen. 16 
Herrſchalten herbeiführten. Ple Untätintei des Maßlitrate in Raukafiſche Kaſſe ſcheint eine Größerst 
der Uruge dey ſchon ſein Gutver bringend gerode non den Ge⸗ Lebenshauer zu G ais die monga⸗ 

        AASN 

LbvabbelDm Muu La ieiIe 
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* hilfen ais den berufenſter Sachverſtändigen gejorderten Nacxveiſes „ den i 
lür bas Gaſtwirtegewerbe Ut hlernach noch unbegreiſlicher. Alle .uWehtgahl Ae. Peunen Väller als 

ů üie Wihllande, die der Maniſtrol in der Stellenbrmitituna lebr die ahänner. Im Durchſchnitt werden 
richlig erkannt hat, trekfen fiür dar Wirtegewerbe noch in ver⸗ 173 Frauen auf 100 Manner üder 

   

härktem Maßte zul. Hier ſind es zun großen Trile ſugar Fauillen⸗ D 15 v 
bület, Iibr deren Wohl und Webe der Sirtleuwvermitiler als wirk⸗ Maßinen gber 100 Dahre i 96 ‚ 2 28 
licher Broiberr nuch Willtür entichridet. Wer eine Steile erdalten pielen Pamilien erbt 0• Jahiohett, ſe         bul 

ſ. Fi C. 

darf, durber eulſcheldei er lelbithrrrlich. Sein Cinfluß auf die ein haßes Alter au erreichen jahr⸗ Gl.,Gdſiue Arkehegebe: it lebe areh. Er ertellt Ral ſiber die Elcmung der hundertelang fort. WDas höchſte Alter, H-. 
Elellenluchenden eend aurd darüber, ob es ſich ewwilchi, einen Keil⸗das bis jeht Mienſchen erreicht haden .— ů 

ner in Stelunn mt behalten. Er hot jo nicht mut das Schiclal der Sſanten, beträgt 185 Jahre, doch fehlt es dieſem und ähnlichen, an. Dles zeigt heute auch ein Blick in unſere Statiſtiͤk, wo 
Abriteloſon in der Lond, landern deſinnmmt auch docuber, wie] der Rͤbel enknommenen Veifpiele, an genägender Begldubigung.] die größtenteils in einfachen Vethältniſſen lebende Vevölkerung 
longe dießengen das Suick Brot behaben dürſen, die noch Be, Sehr bezeichnend iſt, daß dis höheren und höchlten Stände nurder Balkanſtaaten noch mit Tauſenden von Hundertjährigen an 
Ichnigung haben. Sogar üter die Ausübung Dee Keglliononechte wenige Beiſpiele eines Alters von 100 Jahren und darüber der Spitze ſteht. Oſterreich⸗Ungarn hat zurzeit 171 über 100 Jahre 
vetjügi in dieſem Vetaf unter den jeßizen Lerhälmiden nicht dosaufweiſen hönnen. Faſt alle Beiſviele von Altersabgaben überſalte Einwohner, während Deutſchland 76 Hunderijährige zählt 
Geſeh des mächtiuen Deutſchen Liriches. aulch, nicht die mehr oder110 Jahren gehören niedrigen und bürftigen Lebensverhältnijſen — 
minder große Einſicit dro Aune⸗ iDers 2 deih l um, — — 

Strüennerwimier. Geßr. wer ſei iom in den Verdacht komnu, an ſich eine jehr zweiſelhafte „Verſchönerung'. In dieſem Falle Utheber der Indiskretion feſtgeſtellt worden. Und das hätte unier 
dem mihiebigee Verdande ungugehören. Den Berwegenen beweiſt uuh deven ben Unban aber nöch aus anderen Uründden En⸗ Umpenden ſaial jein können. 
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2r, Aus e, bedcutel, ein jrrier deutſcher Staatsbürnrr zu ſein, der ů ů. , ů ö ei pruch erhoben werden. Das Haus ſteht an einer Stelle, die wy iſt am Mittwoch nach Graudenz überſührt worden, 
Werbece ee nen i zu den ſchwieriaßen Paßſagen für den Fuhrwerhs- und Per- um iw den Doeülgen Zuchthauſe die 2 fährige Praheteſak, zu 

  

Ale dieſe für das zwanzünſte Jahthundect unwürdigon Rolgen ſonenverkehr gehört, die es in den engen Gaſſen Danzigs über⸗ in den 0 ů 1 
der ptivaten „Sirllenvernuttlitng“, tcten beſendere krah in der haupt gidt. Dort trifft die Seifengaſſe auf die ganz Lenhezlich der ihn die Straftammer verurteilt hat, zu verbüßen. ö 
rapis des Vermittters J. Encke. Breimaſſe Nr. . eines ſchmale Kleine Hosenr ühergaſſe. Über nicht eiwa in gerader Auf deim Danziger Rangierbahnhofe wurde dem Wagenmeiſter. 
hiinvren— Müllers wad ſpährren Gulsinſpektore beraor. Der Linie, ſondern ſo im doppelten Winkel, daß Wagen nicht dirent Steindacher das rechte Vein bis zum Oberſchentel abgefahren, 
Maſte lüe mindeftens ſchon zweimal erichtiich weten zu großer aus einer Galſe in die andere fahren können, ſondern die Rahezu verblmet wurde der, Berunglückte von ſeinen Kollegen auf⸗ 
Fürlorge fur die Gaſtwirtsgehilfen beßraft. Eiumal erhielt erhier aleichſalls enge Frauengaſſe erſt in zweimaliger Wendung gefunden und in das ſlädtiſche Krankenhaus geſchaffl. 
Wwegen bührenüberbebung en, Wntre . paſſieren müſſen. Da der Wagenverkehr hier ſogar ziemlich 

ühn wegen unberech⸗iebhaft iſt und noch durch aus der Frauengaſſe kommonde 5 2 7 
häntt. Weitere Stref⸗Fuhrwerke verſtärkt wird, ſo müſſen Kulſcher und Auto⸗ Ein wahnſinniges Steuergeſchenk. 

  

               
nier Laßte lbe 
ligter Zurüchaliung von Zeugniſien ver 

    

   
amheigen ſchiveben genen ihn noch. Es wird in den Kreiſen Soch“führer häufig ſchwierige Kunſtſtüche ausführen, um ihre Millionäre in Weſtf n, i K Mile! . ach det f eſtfaten, welches foeben er⸗ verſtändiger nicht verſtauden, westalb dieſfem Mann trotzdem noch Gefährte ohne Gefahr durch den ſchwierigen Weg zu bringen. Am Serhü biſicl wnereſſnte Ar lürungen ſüherdie enigen des 
nicht Lie Konzeſſten enogen wunde. weriaſten, Kückſich hann dabel auf die Fußgänger genommen mittelallerlichen Vergregalrechts in moderner Zeit. Es kana dahin⸗ Gerade mit Kieckſicht auf dieſe Erſahrungen hätte der Ma⸗ werden, für die es in dieſer hiſtoriſchen Straße kein TrottoirMfſfalriche eu größte H6 he 
iſtral den lädnichen Nachweis nicht weiter hinauszögern dürfen. gibt. Si. ſind ebenfalls Mur Denupümng des. Straßendammes a.hlerbeig, Kelt Rehotech auf vir Cothene Ble Kaſſen Harte 

wirklich ſozialpolitiſchen dezwungen. Biaher konnten ſie ſich, weunn Gefahr drohte, aufſdes Bierten vom Jahre 1356 ader nielleicht ſchon auf die Souve⸗ 
BerſüätDneſiekei . Ins Hiütthen Vürgerſteig rotten, das ſich vor dem Hanſe der rämtät des älleſten im Jahre 1280 im Mannesſtamm erlaſchenen Berſtü: oiigkeit ge⸗ Ralurforſchenden befand. Darauf ſoll nun aber der neue Bei⸗[Oynaſtienhanſes Arenberg begründel. Sicher iſt, daß in wei 
des, mreiiinnegen Wen olas errichte werden Weſchieht das, ſo gibt es hein Platzchen,Teilen Weſtfalens das Vergiberkseigentum ſowohl einer Pii 
Hinticre Kiumeniſten das den in Gefaßr Vefindlichen Ochutz bicket. perſon wie ſelbſt dem preußiſchen Staate nur von dem He 

    

   
      

   

              
       

  

überſtehi. Troh de— 
Krupka und des zemeun 

  

  

lollte der Magiſtrat keinen Augenblick länßer zögern, den ſtädriſchen 5o weit ſollie der hiſtoriſche Ausſchmückungseiſer, wenn er ů Bej ůj ůſti 9* js energiich in die E zu lri ſich 8 * ů; 3 „ 3 2* enber e erde m. VVe n timmt Nachweis energiich in die Wehe zu keiten. ſich auch mit Tabni beanügt, nun doch nicht gehen. Höher der Reqnlheir die Widinpangen. Richt miniger als 2Huchen 
S irge e Münſche U „ ů 5 K öů 3 ů ů als irgend welche Wünſche nach Erhaltung olter, Baueigentüm haben Vergwerksabgaben an den Herzog von Arenberg abzuftihren. 

Ein neuer Beiſchlag lichkeiſen ſteht der Schuß der lebenden Menſchen! Es iſt daher Es iſt niall ausgeſchloſten, daß der Geſamtbetrag dieſer dem Herzog 
ſol an dem ſchon ſeit einigen Jahren errichteten Hauſe derdringend nötig, daß Magiſtrat und Baupolizei noch rechtzeitig joſßenden Vergewerksſtenter reits ei Milionen 
Halurforſchenden Geſellſchaft in der Srauengaſſe angebaut werden. Vorſorge treffen, daß der ſchon vorhandene Engpaß nicht noch MiurhPhchruih belcnet. Die Cheeriſcheſ Wraf Vismartt u Gellen⸗ 

ſch Voſarteiteer dazn daren dereirs deaynnen. Die nachräg.(gefadrücher gemacht wird, als er ſchon iſ. rrchen hat beiſpietsweiſe im Jahre 1000 dem Herzog 128.514, Mart 
ſünmorteaseren von Gebanden, für ü e ur⸗ ——̃ Abgaben gezahlt und in den 17 Jahren von 1893 bis 1909 ins⸗ 
lrrünqüch Qarnicht Viele Lerucknund vorgesshen war, il ſhen Ein Wahlkomitee, das ſich eine Berichtigung beſtellte. geſamt rund 1,/ 15 W Miatte, e, ehenpieene 

Imn Juli dieſes Jahres gingen,durch die geſamte deutſche Pecſje Ar⸗nicht zu verwundern, daß das Einkonunen und Vermögen des 

ülel, die iich ü, dem Vertauf von WesſchentreehenDini ranen Herzoas bei der Ausdehnümg, des Kohlenbergbaues is den lehlen 
und Kinder beim Abbruch der Riederſtadtumwallung beſchäftigten. Jahrzhyten uine on »merikaniſche Vorbältniſſe crinnernde Steihe⸗ 
Nicht nur ſozialdemoktatiſche, ſondern auch liberale und konſer⸗rung erfahren hat, obgleich der Herzog im allgemeinen nin m Pro⸗ 
voltwe Blötter nahmen gegen den Umug Stellung. Wir nemnen ent des Verkaulswertes der geſönderlen Produtte ſür ſich verlangt. 
hier unter anderen: den Gefelligen, die Elbinger Zei⸗ Der frühere Regierungsrat Rudolf Martin ſtellt nun aus der 
bung, die Deulchr Tagessei 11 ng, die Weht * am Statiſlik das Vermögen und Einkonmen des Herzogs von 
Monfa p. unjerr Volkswas ſelbſtve benfalls ů Jahr ſeit dem Jahre 1892 his zur Geßemvatt . e Ben ſeſt: nicht an den Dingen vorüd en die olgendermaßen feſt: — — öů 
palßtiſchenn Di, er ſein mochten, waren dar⸗ Das Einkommen der Höchſtheſteuerten im Regierungsbt 

nochenleſer Einhali etan werden März 1873 geſtorben war, ſo iſt; der gegenwärtige Herzog ſeit 

kar von Danzig war die Krilik, der Ge⸗ ehen des preußiſchen Einkommienſteuergeſetzes vom 
der er dieſe Sach⸗ behandelte, nicht immer Zuhre 1892 und Vermögensſtenergeſetzes der Höchſtbeſteuerte 

e u ſuchte die lei ige Ange⸗im Riegierungsbeziree Münſte: geweſen. ‚ 
t Wären Menſthsfuech, Dus Einkommen des Hochſtbeſteuerten im Regierungsbezirk 
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„e: E ** V bäten Meiiſt U V legenheit „Maur vere rgeit wären Menſchenknochen Münſter belrüg⸗ 
letpeſen. e Behanptung, die eben nur * Genauer Steterbetrag der 
d angeſichts der vielen Leute, die um die Mermz U5 a0 

zu beweiſen wäre. Eine Berichtigung Jahre Vermögen Einkommen Staatseinrommenſteuer 
8 NDer YRaniſfyr Mitlionen Mark Mark Mark 

Magiſtrat    
   
          
   

  

   

    

   

  

   

    

      
ſetes Wiſſens hal unferes W ſens 1 100 000 

1 115⁵ 00⁰0 
Sue R s war im J Am r 6 120 000 ian in erkielt die Sckwäbiiche Tagwacht eine „Berichligung“ des ger 300 900 (rund) * ie fi ein Pütdgtaph 11 des Preßaciekes flz 165 f Paragraph 11 des Preÿgeſetzes ſtühle. 1400 000 (rund) n der magiſtratlichen Zuſchrift 1805 

ing nicht dem Preßgeſetz enk⸗ K 

    

500 000 (rund) da ſie nach ihrer Au 180% ülber 30 1600 900 

      

     

  

   
   

  

   
   
   

    

  

       

noch ehe der Dunziger Magiſtrat die „Verich⸗ ‚ 700He 
nnte, löſtien die Stuttgarter Nationalliberal 100 — 1760 000 u 

er diejer Atiare lag: Die Verichtigung war nicht der 1002 über 30 1880 000 
Danziger Magiſtrats emiprungen, ſondern 1903 — 2 050 000 

Stuttgart war nämlich 13001 — 2 130 000 
Werichtiguns“ dem 1005 über 30 2/00 000 bern, her mem in „306 — 2 260 C0ʃ 

cralen in e u Flugblar * — 2 160 000    
      Mitglied des Wahlausſchuſſes an den Dan⸗ über 59 2 600 000 

      

      

         
     

    

   

  

   

  

ger Magiſtrat un die Verichtigung. Der Magiſtrat er⸗ 2 f 
den W. lien hat das Matäver der Simtgäarter — 2 800 000 

micht. ndddal, 62 2 760 000 1 200 
tan⸗ — 3 000 000 120 000    Jahr der Jahrhundertfeier io unan⸗ 

nanchem. der fſir ſäyen ver⸗ 
ten worden. 

   genauen Einkomme ßern der letzten Juhre ſind: 
190⁹ 2 010 bis 2 005 600 Murk 

2 815 60,½ his 2 820 000 Mark     1910 
—— —— ů 1911 2 780 000 bis 2 785 000 Mark 

Wir werden um Hinweis darauf 1912 3 000 000 bis 3 005 000 Mark nabiet Diens⸗ ů „ Sraucnobteihmna am Diens⸗ Von dem Jahr 1892 bis 1903 einſchließlich war dieſes „ 
Worande, höchſte Einkommen im Regierungsbezirt Münſter ein ſtädtiſches, 

boral, Cafe u0 Herzog in der Siußt Kecklinghauſen ſeine Siaatseinkom⸗ 
Chrenfache aler miciter und Staatserganzungsſteuer zahlte. Seit der Herzog 

r jehr wichtgen im Jaure 1903 Schloß Nordkirchen zu ſeinem Wohnſitz wählte, 
Beſuch fleißig die Turn⸗ iſt dieſes höchſte Einkommen im Rogierungsbezirk Münſter ein 

Werbi neue Milslieder! ländliches. Der Gothae“ Hofkalender vom Jahre 1905 beſtätigt 
* p die Staaiseinkommenſteuerſtatiſtik. 

ing. In bürgerlichen In den 16 Jahren von 1895 bis 1911 iſt demnach das Ver⸗ 
ne Dißziplinarunter-⸗Imögen des Herzogs von 29 auf 63 Millionen Mark, alſo auf weit 

llen, auf welchemümehr als das Doppelte, geſtiegen. Und in den 21 Jahren von 
den Reithskanzier 1892 bis 1912 iſt ſein Einkommen von 1,1 auf 3,0 Millionen 

die davon wiſſen Mark, cſa ſoſt auf das Dreifache, geſtiegen. Und dieſe Verrütkt⸗ 
heit der Beſitzverhältniſſe, die Gemeingefährlichkeit der Ausbet 

chkeit für ſich, denn tungsmöglichken von Land und Menſchen foll nicht wert ſein, zu⸗ 
„wäre em Ende der grunde zu gehen — 
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örper! 

kronprinzliche Diſziplinarunterſu 
i. die Meldung, es ;. 

t worden, u 

  

Hunden!   
    

              

          

    

  

  

  

 



  

      

        

   
    

      
    

Damen⸗ 28‚* 
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bei 
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WIbpago 

  

   gos, gerch. 

verdanten wir Mohellaprals 

unserer Verren. u.       

   

   

enormen 

     XFälickeit 

       

— 

  

und Kinderpaletots, Pelzkragen, 
und Verufsgarderoben, Trikotagen und Wollſachen, Kleiderſtoffen, Baumwollwaren, Leib⸗, Bett⸗ und Tiſchwäſche, 

Total-IAusverkaur⸗ 
l. van der See machi. Huml 

  

   

      

ſparen 
wollen, dann decken Sie Ihren vedarj in: 

Herren⸗Anzügen, Paletots und Joppen, Arbeiter⸗ 

  

Gardinen, Teppiche, Steppdecken, Betten und Federn uſw. uſw. 
in dem, wegen Aufgabe des Geſchäfts ſtattfindenden 

U. 
  
  

  

  

    

     

  
  

Lieb EL, Halizl ETmünzbruch stark, Luſt wio ſiis .. I Ptd. 0,4 U * V E Aniskaramellen wus. y. Ab3 vis-d-vis der Marxkthalle Altſtädt. Graben 93 Marzipan-Teekonfekt Gaseet Man. 1.20.% empfiehlt in Koloſſaler Auswahl: 
Cleg. Hekren⸗Palelots in marengo, ſchwarzen 

und modernen Farben 
34.00, 29.725, 24.90, 21.50, 18.90, 2260,247% 1% tsg. 12 

Hochnod. ſchicke Herren⸗Ulſter 25 185 

empfichlt 

Bonbonschulz, 3. Damm Nr. 5. 

    

       
25.00,— 

24.75, 18.00, 
15 00 

Modern 35 in⸗u., zwelr., 48.00, 31.00, gearbhen Herken⸗Anzügeer 24, 19, 16.75, 11.50. 
Arthur Dahlmann, 

Telef. 433 Danxig-Langfuhr Telet. 433 
Hauptgesdläft Langiuhr, Hauptstr. 56. Filjale kieuschöottfand 16-17. 
en ·gros „Zur weissen Handt. En dotail. 

ehr. U. Eöurage-Handung! 

10⁰ 

Fülr Jünglinge, Burſchen und Knaben in jeder Preislage. 

EHUÆSeESDS ELUSSEnSSESEn 

A
O
r
O
h
O
n
n
 

E
H
S
O
S
C
H
S
n
C
O
n
 

e
m
e
 

  

D— ů E laser 33 glscnru ů Eer sämtlicher Hätsenfrücnte, 0 Grütz, E 4 N USere eserl ferner sümtliche Tettwaren, Murmeladene uno Honix E 
Kartoffel Hefen- Verkauſ Kartoffel, Wir bitten genau zu beachten, welche 

bGeschäftsleute hei uns inserieren und 
alle die ⁊u meiden, die ihre politische 
liegnerschaft auf das Geschäftslehen 
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Stadtkreis Danzig. 
Stadt Danzig und die Narorte La Fiähr, Ner⸗ 
Leegſtrieß, Schidlitz, Stolzenberg, Sfodigebiet, Altſchotiland, Strohdeich, Ziganſtenberg, Heiligenbrunn, Neufahrwaſſer St. Albrecht, Düwellau Gut, Holm und Trohl. 

Es haben ſich zu geſtellen: Reſerve (Jahresklaſſen 1906 bis 1913) 

  

Hierzu gehören: 
ſchottland, Hochſtrieß, 

    

     
  

     

  

der Landarmee. Außerdem diejenigen Landmehrleute l. Äufgebots, die in der Zeit vom April bis 30. September 190l, und wenn ſie Osk T 
drei Jahre altio gedient haben, in der Zeit vom 4. April bis 30. Sep⸗ d 
lember 1903 eingetreten ſind und ferner die zur Dispoſition der Erſatz⸗ — 
behörden entlaſſenen Mannſchaften. E Schützmann 

Geſtellungsort: Danzig⸗Schidlitz „Café Derra“, 
‚ Garthäuſerſtraße). 

Geſtellnngszeit: Nach den Anfangsbuchſtaben des 
nachſtehender Einleilung. 

Vestillation und Likörfebrit 

Tischlergasse No. 67 Namen, gemäß 
   

  

    

K muss jeder Genosse     
Vfnünfel,MsueMrd 

  

Die Buchſtaben; 
„. Montag, den 3. Novenber 1913, vormittags 10 Uhr. 
IB. Montag, den 3. November 1913, vormiltags 10 lihr. 

(Jahreslilaſſen 1906 und 1907.) 
Montag, den 3. November 1913, vormittags 12 Uhr. 

(Jahresklaſſen 19½8 bis 1913.) 
40, und ID. Montag, den 3. November 1613, mittags 12 Uhr. 

  
  

    

F. und F. Dienstag, den 4. Nopember 1913, vormittags 8 Uhr. 
G. und II. Dienstag, den 4. November 1913, vormittags 10 Uhr. 
IJ. Dienstag, den 4. Rovember 1913, mittags 12 Uhr. 
IX. Dienstag, den 4. November 1913, mittags i2 Uhr. 

(Jahresklaſſen 1306 bis 1908.) 
Mittwoch, den 53. November 1913, 

(Jahresklaſſen 1909 bis 1913.) 
L. Mittwoch, den 5. November 1913, vormittags 10 Uhr. 
NM. Mittwoch, den 5. Nopember 1913, vormittags 10 Uhr. 
N., cb. und P. Mittwoch, den 5. Novemhber L13, mi-tags 12 Uhr. 2ů. EE. D. Latad, Sen 6. Mor 1019, 5 

vormittags S Uhr. 

     

   
     Dhune EL. Donnertag, den C. Nov 101%, Vormiiiags Stihr. S. Donnerstag, den 6. November 1913, vormittags 8 Uhr. 

(Jahresklaſſen 1906 und 1907.) 
Donnerstag, den 6. November 1913, vormittags 10 Uhr. 
(Jahresklaſſen 1903 bis 1913.) 

  

  

571 32 iühe, Vsihg. öů 

  

   

   

  

Kleinste Anzahlung. 

Kieinste Abꝛahlung 

Strengste x 

Diskreton] D 
EE 

A 
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kaufen Sie am vorteilhattesten in dem weit und breit als Strengreell 

F. 2 ago 
Uistädtischer Kraben li, z2wischen Holzmart 

T., VU.. V., W. und . Donnerstag, den 0. November 1913, 
mittags 12 

Als Jat 

   
   

  

Klaſſe gitt d ahr des Vienſteintritts (iehe Paßdecket) „ 

Beſonders zu beachten: 
Vorſtehende Bekanntmachung gilt als Befehl! 

Befreiungen von den Kontrollverſammlungen erfolgen nur auf 
begründete ſchriftliche Geſuche. Solche müſſen hbis ſpäteſtens den 
30. Oktober 1912 unter Angabe der Waffengutiung und Jahres⸗ 
klaſſe „an den Herrn Bezirksfeldwebel⸗ gerichtet, eingegangen ſein. 
In Krankheitsfällen ſind amtliche Beſcheinigungen bis zum Beginn 
der Kontrollverſammlung erforderlich. — 

EUnpünätlichheit oder Geitenung an einem anderen Tage oder 
zu einer anderen Stunde als wie vorſtehend befohlen, wird mit 
Arreſt deſtraft. — — — 

Rauchen verboten! Vor Beginn der Kontrollderſammlungen lind 
Schirme und Stöcke abzulegen. Es iſt erwünſcht, daß Mitglieder von 

Kriegervereinen mit angelegtem Vereinsabzeichen erſcheinen. 

Königliches Bezirkskommando Danzig. 
  

   

    

   bekannten Kredit-Haus 

bert Dav EEE     
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kauft jeder Auf 

EugenHaſſe    
Kohlenmarkt 14/16, Ecke Passage. 

Herren Kleidung 

      

   
     

    

  

   
       

für Herbst und Winter 1913. 

  

  

    
  

—— Iil. KSchistecg, örohe Asoihl. Jolig guüd. Soüo A EE 
* „ 1 ů erte! 

Möcet-Aiüng Träg-Atügge Iufaay-rbg.ME-—ee,- Losmesee- 
IG „ be Sü.“„ 42 „ bie 82 „ 232 bis 552½ — 15⁰ 

Ä nut Mk. — J‚ nur Mü. 

Sme Leicen DeAulle AAA „„ 
Dabbints Uleier Dhhpipgbr Räntel * ensctenn, 

b· 

1 Küchenstun . Kũüchenstum 

18 „bie 42„ 19.% Ui 45. 17 bis 27•K„ 

Seretese Rerren-Beisklelder B.2 bis 12. 10 * 3 
v von 1 Mk. Anzuhl. 

Sbige fierren-WYntorl 2.5, 5.10, 4.50, ‚ 
Se 
Fo 

  

Sport- Kleidung für alle deaamen Garnitur — ů 

jů Loboh- Mapeld, bis 0 E LDbeR-ApügE MW : dis von 88 Mark ö ů x 
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Sofa en 3UU M.. Bettstelle zwit Ma- — 
Chaiselongues α 24 „. ů tratze » 28 „. 
Ausziehtisch. .en I MK. Wertikoa en 24 ur. 

Kleidung für junge flerren 
ü Wig Aadge hlcgcbe Amühe Ihtee 

15• % Uis 32 „ 7 ½ Dis 39% 17 ,1 bis 32—A 

  
  

ues Wrünf., 25 M. 
Mbescrgk, . 12.. 

W.—.—.—..—..—..—.—.— ö Teunibe, Gardinen W 
ů Flanell-Memden 
Trikos-Hemden 
Trikot-Hosen 
i Strick-Westen 
Stirümpieu. S0π 
Nandschuhe 
i Sämtl. Wãascheartikel 
Krawatten KHostüme 
Stöcke u. Schirme Ulster 

Jacketts 
Röcke 
Blusen „ Paletots 

Anzahlung von g Anzahlung 

  

meinen 6 Schautenstern die Auslagen. 
SSrusprecher 1394.   

  

  ů 

   
   

  

V 

Ensetr anerkannt vot. 
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zat Straßv und Haus meim Kroßer Auswahl eingetroßhen. 

Anerkannt billige Preise- 

Deutsche u. Petersb. üümmischuke 

E. & B. Schlachter 
Reilige Geistgasse iAl, ar, 
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Betten,, 16 ML CEit 7 Pelz-Collier, ah. 

Bettfedern, Daunen 

Einſchüttungen, eiferne . 11＋* gleich 
Bettgeſtelle. — 1Kulant 

Zablung auswärts. 

     

  

    

        

Budienische Beitiedlern⸗ 
xkeinigungs-Anstalt 
Hakergasse Rr. 63 
3 an der Markthalle. 

  

      

       
  
    

    feine Fleisch- 
Lurstvaren        

    

  

   

  

Wasser. A 252 

Lerurgst.: Stadtgebiel. Grauer Weg8 
    * Das meistbegehrteste Kredith Ba 8. 

ohlen Hinder Holæmarlt 27 28. ns 10 

    

ſind ſtets die beſten für 
den Haushalt. Saushalt. 
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2. Beilage zur Volkswacht 

    

findet in Aul 3. Rovember E 
Kandidaten Lauer, Rohland, Herzberg und Schmidt! 

  

    

  

  

LLlLLLL 

Aus Weſtpreußen. 

t— ; Danzig. SSSS 
          

Verſtändnisvolles Mitgefühl. 

Die Afſäre des Frauenarztes Dr. Lewy, der wegen, Ver⸗ 
brechen Megnn das keimende Leben ſchließlich zu 4 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt wurde, hat noch weitere Prozeſſe zur Folge gehabt. 
Am 28. Oktober mußte ſich der Kaufmann Abolf Lachmann 
vor der Strofkammer wegen verſuchter Verleitung zum Meineide 
verantworten. Er verwaltcte, als früherer Mitbeſtzer Lewyſcher 

Grundſtücke, nach der Verhaftung des Arztes deſſen Vermögen. 
Als er erfuhr, daß die Bäckerſrau Kerkien beſchuldigt war, dem 
Dr. Lewy Mädchen und Frauen zugeführt zu haben, bot er ihr 
Geld und zahlte auch wiederholt Beträge, damit ſie ſich angebich 
einen Verteidiner nehmen könne. Als er dann erfuhr, daß die Frau 
gegen Dr. L. auch als Zeugin fungleren ſollte, ſoll ec ihr, aber nur 
weil ſie klagte, daß ſie hyſteriſch ſei, Geld zur Veſchaffung eines 
ärztlichen Zeugniſſes gegeben haben, damit ſie vor Gericht rückſichts⸗ 
voller behandelt werde. Zu dem Zwect hat er nicht einmal, ſondern 
weil die Veute das Geld verbroucht hotten, ſogar zweimal 
20 Mark an ſie gezahlt. Bei alledem will Lachmann aber nicht in 
beſtimmter Abſicht, ſondern nur aus reinſter Menſchenſreundlichkeit 
gehandelt haben. Vor Gericht ſagte die Eheſtau Kerkien aber 
wefemlich anders und zwar für den Angeklagten belaſtend aus. 
Das Gericht folgte ihr aber nich und ſproch Lachmann frei 

Dieſes Urteil findet durchaus unſete Billigung und wir wünſch⸗ 
ten nur, daß alle Angeklagten ſo milde Richter finden möchten. 
Wir haben auch von Anſang an keinen Zweifel darüber gelaſſen, 
daß wir den ſchwer verurteilten Arzt als Opfer der Berhältniſſe 
nur bedauern können. Gerade von dieſem Standpunkt aus, gibt 
uns aber das überraſchend — menſchliche Verhalten der bürgerlichen 
Blätter zum Falle Lachmann ſehr viel zu denken, Veſonders die 
Danziger Zeitung bringt einen Bericht, der von Anfang 
uis Ende nichts als eine Verherrlichung des Angeklagten iſt, die 
allein durch ihce grenzenloſe Uebertreibung für ihn un günſtig 
ſtimmen muß. Lachmann wird darin als reich, kirchlich geſinnt, 
menſchenfreundlich und naiv wie ein Neugeborener, als wahrer 
Märchenprinz geſchildert, der nur alle Welt glücklich machen möchte. 

Wir wollen nicht auf die Einzelheiten dieſer herzlich unge⸗ 
ſchickten Glorifizierung eingehen. Aber im Verfolg der Affäre 
Dr. Lewy mußte doch nicht nur der Kaufmann Lachmonn auf die 
Anklagebank. Dort wurden auch arme Mädchen und Frauen 
abgeurteilt, die um die Folgen ihrer Liebe ziltern mußten, und 
unter dem Druck einer beuchleriſchen Moral oder wiriſchaftlicher 

Not bei dem Arzt Hilfe geſucht halten. Ihre Molive waren gewiß 
nicht unedler, ais die des reichen Kaufmanns. Ihren Gewiſſens⸗ 
nöten entſtand in der Danziger Zeitung aber nicht der beredte edle 
Verteidiger, der dort jetzt nichts als roſenduftige Tugend ſieht. 

Bei ſo manchem anderen Angeklagten, der nur aus Unwiſſen⸗ 
heit oder Not handelte, genügte es der Danziger Zeitung 
noch nicht, daß das Gericht über ihn der; Siab brach. Nicht ſelten 
übte ſie dann noch das Nachrichteramt und riß ihm öffentlich in ge⸗ 
ſchmackloſer Sprache die Ehre vom Leibe. Jeder arme Verur⸗ 
teilte iſt ihr ohne weiteres, und die übrige bürgerliche Preſſe macht 
darin keinen Unterſchied, ein unbedingt Schuldiger. Bei Lewy 
macht ſir auch darin eine Ausnahme. Am 30. Oktober früh ſchil⸗ 
derte ſie lisbevoll ſeit:e Ueberführung in datz Zuchthaus zu Grau⸗ 
denz. Er iſt ihr nicht ſchon deshalb ein Verbrecher, weil die 
Richter ihn verurteilt haben, ſondern ein Objekt ihres Mitleids und 
Bedauerns. 

Nicht ein Wort, das ſie deshalb ſagt, bedauern wir. Um fo 
tiefer fühten wir die doppelte Moral, die in den ſonſtigen gewöhn⸗ 
iichen und dem jetzigen ungewöhnlichen Nerhalten des „vornehmen“ 
Blattes hervortritt. 

  

  

Das neueſte Blutopfer bei Schichau. 

Der fällige tödliche Unfall bei Schichau ereignete ſich am 
Donnerstag, den 30. Oktober, abends 57½ Uhr. Diesmal traf es 

den zirka 20 Jahre alten Schiffbauer Emil Luhn aus Schidlitz. 

Lahn war damit beſchäftigt, eine ſchwere Schiffsplatte am Bremer 

Neubau mittels Kran an die Außenſeite des Schiffes anzubringen. 

Die Platte wurde zwiſchen der Stellage und der Schiffswand hoch⸗ 
genommen. Plötzlich riß die Kette und die Platte ſtürzte in die 
Tiefe. Mit der Krankette ſtürzte der Talgenblock in die Tiefe und 
fiel den Lahn auf den Kopf. Der Getrofſene brach zufammen und 
ſtarb auf der Stelle. Arbeiter behaupten, daß die Krankette ſtark 
verroſtet geweſen ſei. Es iſt bei dieſem bedauerlichen Unglück 

immerhin noch als ein Glück zu bezeichnen, daß die Platte ſenkrecht, 

wie ſie hing, abſtürzte. Hätte ſie eine Drehung gemacht, dann wäre 
ſie auf das Gerüſt geſchlagen und hätte dieſes zertrümmert. Weh⸗ 
rere Nieterkolonnen wären dann unrettbar verloren geweſen. Wann 
endlich, fragen wir immer wieder, werden bei Schichau die grüß⸗ 
lichen Unfälle ein Ende nehmer? Die Stapelläufe ſind bereits feſt⸗ 
gelegt, die Schiffe aver mit ihrer Vollendung noch weit im Felde. 
Da heißts arbeiten und ſchaffen. Der Leidtragende iſt der Arkeiter. 
Mit ſeinem Leben und ſeiner Geſundheit miß er den Ruhm der 
Firma zahlen, währerd dieſe Rieſengewinne einheimſt. Wie lange 

      

  

  

Danzig, den 1. Rovember 1913. 

1ů 

Städtiſche Schweinemaftanſtalten 
Die Fälle, daß große Städte zur Verſorgung ihrer Anſtalten ba- 

mit Fleiſch eigene Schweinemaſtanſtalten errichten, mehren ſich. So 
wird aus Düſfeldorf berichtet, daß die dort eingerichtete 
Schweinemäſterei Anfang Oktober in Betrieb genommen wuürde. 
In dem errichteten Neubdau — Schweineſtall mit Futterküche, 
Fulterboden und Wohnung für den Stollnteiſter — ſind vorläufig 
120 Schweine untergebracht. 

In, Dortmund wurde in der Stadtberordneterperſamm⸗ 
lung beſchloſſen, eine eigene Schweinemaſtanſtalt zu bauen, Die 
Stabt beſitzt ſchon ſeit einigen Jahren eine Gemülegärtne⸗ 
rei, die zur Verſorgung der ſtädtiſchen Krankenonſtalten dient. 
Jett ſoll eine Schweinemaſtanſtalt hinzutommen, auch aus dem 
Grunde mit, in die beim Gemüſebau und in den Küthen der 
ſtädtiſchen Anſtalten entſtehenden Abfälle beſſer verwerien zu 

en, 
Von dieſen Dorlſchrillen bleibt die ſtädtiſche Verwaltung 
igs unberührt. Hier iſt nicht die Ausdehnung der ſoztalen 

Fürſorge, ſondern die künſtliche Dekoration der aiten Weichſel⸗ 
metropole zur nordiſchen Kongreßſtadt als Mittelſtandspolitik die 
größte Sorge der Lenker der ſtädtiſchen Geſchicke. 

Die Gehilfin des Dr. Lemo, die Hebamme Kerkin, mußte 
ſich in Gemeinſchaft mit einem Fleiſcher und einem Dienſtmädchen 
var der Strafkammer wegen Verbrechens gegen vas keimende Leben 
verautwarten, Der Fleiſchergeſelle und ſeine Braut erhielten je zwei 
Monate Gefängnis. Die Frau Kerkin wurde zu einem halben 
Johre Gefängnis verurteilt. Weit der vereiis ftüher gepen ſie ver⸗; 
hängten Strafe wurde die Geſamtſtraſe auf drei Jahre und zwei 
Monate Gefängnis feſtgeſetzt. 

Nüchtſchwärmer ſchlugen in Neurahrwaſſer das Schaufenſter 
der Waſchanſtalt von Kraatz ein. Die Täter entkamen unerkannt 
im Dunkel der Nacht. 

Selbſimord durch Gift verübte in ſeiner Wohnung der neun⸗ 
zehnjährige Hausdiener Kilian. Es heißt, Liebeskummer habe 
den jungen Mann in den Tod getrieben. 

   

   

  

Elbing⸗Marienburg. 
Städtiſche Apotheken. 

Noch eine kleine Forderung an den Elbinger Magiſtrat. 
Nach den geltenden geſetzlichen Beſtimmungen iſt die Errich⸗ 

ſung von Apotheten an eine ſtaatliche Konzeſſion gebunden, wie 
auch ebenſo auf Grund der Apothekerverordnungen die ſtaatspoli⸗ 
zeiliche Veaufſichtigung vorgeſehen iſt. Eine Reihe notwendiger 
Dinge kann m⸗ ach dieſen Vorſchriften nirgends erhalten als in 
der Apotheke. Was zu dieſer Monopolſtellung führt, war der Ge⸗ 
dauke, daß der Apothekenbetrieb eine beſonders ſorgfältige Führung 
verlangt, und daß ein etwaiger ſcharfer Konkurrenzkampf die Zu⸗ 
verläſſigkeit des Betriebes gefahrden kann. 

Dieſer Gedanke ar ſich iſt ſchon richtig, doch kennen wir heute 
beſſere Miltel und Wege, derartige Schäden zu verhüten, die Kom⸗ 
munaliſterung des Vetrieves und wir haben um ſo mehr die Pflicht, 
eine Kommunaliſierung des Apothekenweſens zu erſtreben, als ſich 
im Apothekenweſen Mißſtände breit gemacht haben, die mit jenem 
Ziele, eine ſorgfällige und zuderläſſige Führung herbeizuſühren 
nicht in Einklang gebracht werden können. 

Die Apolheken ſind zur Handelsware geworden. Die Beſitzer 
des Apothekenmonopols können ihre Konzeſſion jederzeit verkaufen, 
und zwar zu hohem Preiſe, oſt zu einem ſo hohen Preijße, daß die 
Käufer der Apothebe ſich ſelbſt mit ſehr beſcheldenem Lohn begnügen 
und den Hauptteil der Einnahmen zur Deckung der Zinſenlaſt ver⸗ 
wenden müſſen. Und wie oft das geſchieht, hat die Erfahcung zur 
Genüge gelehrt. zm Regierungsbezirk Mariemwerder gingen von 
den vorhandenen 59 Apotheken 42, alſo 71 P ozent, in drei Jahren 
in andere Hände über, darunter 9 zweimal. Im Regierungsbezirk 
Potsdam kamen in drei Jahren 31 Apothekenverkäufe vor (74 der 
dort beſtehenden Apotheken). Und dann die Gewinne! Eine 
Apotheke in Breslau wurde nach elf Jahren mit einem Gewinn von 
200 000 Mark verkauft. Im Regierungsbegirk Liegnitz betrugen 
die bei Apotheterwerkäuſen erzielten Gewinne einmal 200 O00 Mk., 
einmal 176 000, einmal 65 000 und einmal 47 000 Mark. Der 
Wert der Hildebrandtſchen Apotheke in Hannover iſt nach der 
Pharmaz. Wochenſchriſt in 15 Jahren um 500 000 Mark geſtiegen, 
der Wert der Apotheke in Dirſchon in drei Jahren um 130 600 Mk. 

Beſonders werden durch die Krankewerſicherung den Apothe⸗ 
kern unglaubliche Summen in den Schoß geworfen. Das zeigen 
uns ſo recht die Ausgaben der deutſchen Krankenkaſſen für Arznei 
und Heilmittel, die über 25 Millionen betragen und die den 2. Al⸗ 
gemeinen deutjchen Krankenkcſſentag ſeinerzeit in Berlin den Be⸗ 
ſchluß faſſen ließen. „Wir fordern die Kommungliſterung der 
Apolheken und, bis das erreicht iſt, die Errichtung eigener Apothe⸗ 
ken durch die Krankenkaſſen.“ 
„Hinzu tritt aber auch, daß es im Intereſſe der öffentlichen 
Wohlfahrt liegt, ſoiche Handeisbetriebe in eigener Verwaltung zu 
haben, damit man nur Mindeſtſätze für Medizin und Medikamente 
in Anſatz zit bringen braucht. Das erſcheint ſchon um deswillen 
notwendig, als gerade in Krankheitsfällen neben dem Lohnausfall 
noch ſonſt außerordentlich hohe Aufwendungen ſich notwendig 
machen, die in den meiſten Fällen von dem Erkrankten oder deſſen 
Angehörigen mur ſchwer, oftmals erſt unter großen Entbehrungen, 
getragen werden könven. Sehen wir aber ſelbſt hiervon ab, ſo liegt 
auch dann noch ein Anlaß vor, der Kommunaliſierung der Apothe⸗ 

   

    

  

werorduetenwah 
Der Erfolg muß unſer ſein! 

   

      
   

       Jahrgang. 

ſtatt. Arbeiter, agi⸗ 
tiert für den Sieg der 

ů 
ſozialdemokratiſchen 

Das Wahlliomitee. 

  

. 
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deutſchen Städtetages haben ſünf der Verbandsſtädte aügemeine 
öffenlliche Apotheken, und zwar Breslau, Hannover, Mainz, Offen- 

ich und Wornis. Außerdem befindet ſich noch Freiberg i. S. im 
Veſißz einer ſolchen. Ganz in eigener Regie werden jedoch Apothe⸗ 
ken in Breslau und Hannover betrieben. Inwiefern ſich das als 
Vortell erweiſt, ergibt die Rentabilitätsoufftellung von Breslau. 
Hier wurden an Ueberſchüſſen erzielt: 1908 35 900 Mark, 1909 
36 000 Mart, 1910 41 000 Mark. Dieſe Ziffern zeigen, daß der 
Verkauf von Medikamenten noch ein einträgliches Geſchäft iſt. 

Für eine vollwertige Bemeisführung der von uns vertretenen 
Forderung Maſcenehen in eigene Regie ſprechen auch die Er⸗ 
ebniſſe der Rentabilität der ſtädiiſchen Krankenhausqpolheken. 
üſſeldorf hat durch Unterhalt eigener Krankenhausapotheten eine 

Erſparnis (einſchließlich Gehälter, Awortiſatſon und Verzinſung 
des Anlagekapitals) von 35 bis 40 Prozent erzlelt. Und in Frank⸗ 

    
jurt a. M. betrugen var der Errichtung einer eigenen Apotheke die 
Arzneiko ir jeden Koſt⸗ und Verpflezungstag im Durchſchnitt 05 ‚ 
27 Pfemig. Unter dem Eigenbetrieb bewegen ſie ſich in den ver⸗ 
ſchiedenen Jahren zwiſchen 14 bis 18 Pfennig, was dem Ergebnis 
in Düſſeldorf gleichkommt. 

Die Kommumaliſierung des Apothekenweſens iſt das einzige 
unb naturliche Mitlel um ſenen geradezu hohniprechenden Zuſiand 
zu beſeiligen, wonach dem Apolheker bedeulende, von der Alige⸗ 
meinheſt für die Geſundtheit gezahlle Zummen ohne jede volkswirt⸗ 
ſchaflliche Gegenleiſtung mühelos in den Schoß fallen! Jede neue 
Konzeſſion darf nur an die Gemeinde austegeben werden, und dle 
Gemeinde muß dasRecht haben, die Apothekenpeivilegien zu billigen 
Vedingungen abzulöſen. Erſt dann ſind hierin geſunde Verhält⸗ 
ziiſe miüglich und die Aisbeätung Kraner wird ein Ende haber⸗ 
Selbſtverſtändlich kann eine ſolche Farderung gegen die ürgerlichen 
Intereſſervertreter nur durch eine ſtarke ſozialdemokratiſche Sladt⸗ 
verordnetenfraklion durchgedückt werden. 

  

  

Eine Krankenkaſſenwahl. 
WMie der Vorſtand der Elbinger Allgemeinen Ortskranken⸗ 

kalſe die Pertreter der freien Gewerkſchaften von der Koſſe 
ängſtlich bemüht iſt, fernzuhalten, lehrt die Wahl, welche ain 
12. Okiober hler ſtattfand. War es bis dahin ganz in die 
Hände des Vorſtandes gegeben, ſich die Bertreter nach ſeinen 
Wünſchen auszuſuchen, ſo iſt das diesmal anders geworden. 
Die organiſierten Kollegen des Deutſchen Transportarbeiter⸗ 
verbandes, die melſt dieſer Kaſſe angehören, lieen es ſich an⸗ 
gelegen ſein, eine eigene Kandidatenliſte aufzuſtellen. Um' dem 
bedrohten Vorſtande zu Hilfe zu eilen, traten natärlich auch 
die ſchwarzen Brüder in Chriſto auf den Plan. Es waren 
ſomit drei Wahlvorſchläge eingereicht. Hätten wir ſchon allen 
Grund, die Wahl wegen der Stimmabgade anzufechten, ſo 
ſchlägt die Verteilung der Vertreter reſp. der Erſatzmänner denn 
doch dem Faß den Boden aus. Bekanntlich ſagt die Wahl⸗ 
ordnung, Perſonen, die der betreffenden Krankenkaſſe nicht 
angehören, dürfen während der Wahlhandlung im Wahllokal 
nicht auweſend ſein, Unſere Vertrauensleute wurden von 
Rendanten Walde hinansgewieſen. Der ſchwarze Arbeiter⸗ 
jekretär Nitſch aber konnte WMeeier der Wahlhandlung 
beiwohnen, obgleich er kein Miiglied der Kaſſe iſt. Damit 
könnten wir uns vielleicht zufriedengeben, wenn die Verteilung 
der Mandate auf die einzelnen Liſten nicht jeder Beſchreibung 
ſpottete. Caut Bekanntmachung entfielen auf die Liſten J und Uil 
11 Vertreter und 15 Erfatzmänner, auf unſere Liſte (ih 9 Ver⸗ 
treter und 25 Erſatzmänner. Jedenfalls kann dieſe Zuſammen⸗ 
setzung nicht richtig ſein, ſonſt müßten die Liſten 1 und III 
ſtatt 15 22 Erſatzmänner und unſere Liſte ſtatt 25 nur 18 Er⸗ 
ſatzmänner haben. Wir hoffen, daß dieſe Wahl unter allen 
Umſtänden für ungültig erklärt wird. Unſere Kollegen machen 
wir jetzt ſchon darauf aufmerkſam, dos Intereſſe für die Kranken⸗ 
kaſſe unter den Gleichgültigen zu wecken, damit das Ergebnis 
der nächſten Wahl ein um ſo niederſchmetternderes für unſere 
Gegner wird. 

  

Von einem Feuer wurde in Pangritz-Kolonie das Peter⸗ 
mannſche Grundſtück heimgeſucht. Obwohl die Feuerwehr ſofort 
zur Stelle war, gelang es nicht, das Haus zu retten, da dieſes mit 
Rohr gedeckt war. Mit Mühe glückie es, einen Teil der Möbel 
der beiden Familien, die in dieſem Gebäude wohnten, in Sicherheit 
zu bringen. Der gegenwärtige Veſitzer halte das Haus erſt am 
1. Oktober gekauſt und 3600 Mark daſür bezahlt. Verſichert par 
es nur mit 600 Mark. 

In Wöklitz ſtahl ein Unbekannter dem Knecht Auguſt 
Klein die geſamten Habſeligkeiten. 

Eine Feuersbrunſt brach auf der Beſitzung des Herrn 
Balmann in Wicherau aus. Die Scheune mit der geſamten 
Ernte, fämtliche Ackergeräte und mehrere Schweine verbrannten. 
Das Wohnhaus konnte gerettet werden. 

Danzig⸗Land. 
Vom Eiſenbahnzug totgequetſcht wurde in Oliva der 

Tapezierer Smnig, ein junger Mann, der erſt ſeit vier Wechen 
verheiratet war. Sinnig wollte in einen bereits in Bewegung 
befindlichen Zug einſteigen. Dabei glitt er aus und kam zwiſchen 
Trittbrett und Bahnſteig zu liegen. Der Körper war ſo feſt 
eingekeilt, daß man, als der Zug zum Stehen gebracht war, 
das Trittbrett zerſägen mußte, um ihn frei zu bekommen. 
Menige Augenbliche ſpäter ſtarb der Verletzte. Der Vorgang 
ſollte jedem eine ernſte Mahnung ſein, nicht auf fahrende Züge     

  

    
  

      

noch? ken das Wort zu reden. Nach einer Erhebung der Zentralſtelle des Aufduſpringen. — — 

HRabatt Hüte: Wäsche: Schirme: Handschuhe: Socken Fritz Eder 
den Lesern 

dieser Zeitung. 
  

5²•0 
    

ützen: Krawatten :ü Stöôcke 

  

Dauerwäsche: Trikotagen 
  

Kohlenmarkt 8 
    

 



  

worben iſt. 
werden. 

—— Geſellige bringt von der Grundertier Strufflommer folten⸗ 

den Bericht. 
„Empfindliche Steafen weßen u nglen Ilſchens. Der 

Wee 2 vabis u Mes le; wus ne⸗ vahes 

temyel verſehene oder rblich beglaukigte Beſcheinigung des Ur⸗oaus Säczepunken, ſind ge ändig, in der Nacht zum 16. März dieſes 

Locher, ausſtellen laſen, au2 det Rante, Stand und Alter Ha, Jahres in der Vaſchenta gefiſch zu haben. Vernet haben fir in 

vorgehi. Ebenſa ntuß ous dem Wuewen Ei fein, daß der Ve⸗derſelben Nacht in Jakobtau in dem Teiche eines Lehrers geſiſcht. 

n 2 

Arbeiter, wahrt euer Recht! Es wird allo noch einmal in dieſer Sache berhandelt 
Sonniog den H. Nevembrr. vom 11 tis 1 Ubr mittage lit 

Attonkent fur den Krels Daniner Aleßerung. Zu wühien 
Iſt die 

ů Cifte V 2. 
Jeber üähler muß ſich als Wahllegltimallon elne mit Hirmen⸗ 

kreſſerde am Taß der Waßl nock in Veſchältigung ſiebt. Un⸗ In kener Kucht ſind auch uns dem Teiche eines Beſiters in Rüttets⸗ 
Kändigt Urbelier mülſſen ſih vom Gemeindevo ſteher ejne Beſcheinj.Duuſen ſaſi jämiliche Phe⸗ beköitsseſlſcht worden. An der letzteren 

zng dusflellen laſſen, daßh üir üÜbermegend in gewerbilchen Belrie⸗ 
n beſchäſtigt Und. 

Die Mahl ſinder ktatt: 
1. für den Teli der Kreiſes bie zum Weichſeldurchſtich in 

Danzig i Arrtüauslaul, Sunbntube 24, 1 Treppe; 
2. für den Teil des Kreiſes öſtlich des Hurchſtiche in Sluilhof 

lin Saair des Gaſtwirts Riaaßen. 
Arbeiter ſeid auf dem Poſten! Auf zur Wahl! Jede Slimme 

der Ciſte v 2. 
Dus Gewerlichußlakarfell. 

Graudenz-Strasburg. 
Dey ſotaldemokratiiche Wabiksamter iädt für Lommendenb 

Sonntag, nachmittane 18 llbr, nach dem Goldenen Anter gu einer 
öffentlichen Wätztetverſammlung ein. Genoſſt Rartel⸗Danzitz 

hat den Vortrag übernommen. Wir möchten auf den Beſuch der 
Verunſtullung noch bier belonders hinwrilen. 

Die Hälſte der Gewinnes hat det Kaufmann Lea Stetz aus 
Gtaudenj einem Offizier angeboten, wenn dieſer ihm niitetle. 
weiche Grundſtücke der Fistus für Beſeſtigunuszwecke in Gruudenz 
taufen trolle. Die Straſfkammer verurtellte den Profitlüſternen 
dafür wegen Beleidigung und Beſtechung zu 1000 Mort Geld⸗ 

Straſtat beteiligt geweſen zu ſeln, beſtrellen die Angeklagien, In 
den beiden erſten Lallen hiell die Straſkammer beſde Angeklagte 
für überführt und erkannte gegen Sz. n Diebſtahls im Rück⸗ 
ſalle und unberechtigten Fiſchens zur Rachthett unier Zubillaung 
mildernder Umſtände auf Monans Gufängnls, gegen W. wegv⸗ 
Dirbſtahls und unberrchiigten Fiſchens auf Monat Gefängnis. 
Voy der Anklage des Dlebſtahls in einem weiteren Falle wurden 
die Angeklagten freigeſprochen. Der Staatsanwalt hatte gegen 
Si. 1 Jahr 0 Monate Zuchthaus und drei Jahte Ehrverluſt be⸗ 
antragt.“ K 

Sechs Monale Gefängnio mgrn rinigei Viſche! 
es nach dem Stadivonwolt geyungen wäre, ſogar 17e Jahre Zucht⸗ 

Auf der Groudenzer Weichſelbrücke ſtieß ein Automobil mit 
einem Handwagen zulammen. Der Mann, der dieſen fuhr, kam 
unter das Automobil und mirde eine Strecke mitgeſchleiſt. Dabei 
etlitt der Verunglückte ſchwere Verletzungen. 

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen. 
Kein Landfriedensbruch! 

Am Dienstag hatten ſich 41 Perſonen, darunter verſchiedene 
Frauen und ein Schüler, vor dem Schöffengericht in Kulm zu 

Dle Morgeſchichte iſt kurz folgende: Anlählich des im 
Ieadiaaf d. J. ausgebrochenen Brauerelarbeiterſtrells der 

rauerel Söcherl, Aktſen⸗Geſellſchaft, verſchrieb ſich die Firma 
einige 20 Hinzegardiſten aus Hamburg als Arbeitswillige, Dieſe 
trafen am 27. April, einem ſchönen Sonntage, in Kulm ein. 
Die Bevölkerung hatie rechtzeltig Renntnis erhalten, ſo dah 
ſich eine großes Menge am Bahnhof einfand. Etwas Außer⸗ 
ewöhnliches wurde auch ſchon darin erblickt, daß außer einigen, 

ſonſt am Bahnhof nicht aben Pollzeibeamten Gendarmen 
anweſend waren, um die lieben Hinzegardiſten in Empfang zu 
nehmen. Letztere machten einen derartig berkommenen und 
ekeierregenden Eindruc auf die Vevölkcrung, daß diete in 
Entrüſtung darüber ausbrach, daß man folche Elemente den 
Kulmer ehelichen Arbeitern als Konkurrenz entgegenzuſetzen 
wagte. Außerdem lockte das Phen Sonntagswetter eine große 
Zahl von Spaziergüngern auf den Weg. Der Zug, der ſich 
durch die ganze Stadt zum VBrouexeigrundſtück bewegte, 
zählte daher viele hundert MReuſchen. Seioſtredend wurden aus 
der Menge Proteſtrufe, die ſich gegen die Arbeitswilligen 
richteten, laut. Auch johlten und ſchrien halbwüchſige Burſchen 
und Kinder. Nachdem die Streikbrecher hinter den Toren der 
Brauierei verſchwunden waten, ſtaute die nachfolgende Menge in 
der engen Straße, weil den vorderilen Reihen emnm Zurüick ſeitens 
der Poliziſten zugerufen wunde, die hinteren Reihen aber, ohne zu 
wiſſen, was ſich vorne abſpielte, nach vorne drängten. Die Poli⸗ 
ziſten, kopflos durch die von ihnen geſchaffene Sitnation, ſchrien 
auf dle Menge ein und verlangten Rückwärtsbewegung. Dieſe 
konnte ſelbſtverſtändlich nur ſehr langlam vor ſich gehen, da die enge 
Straße vollgepfropft waren. Trohdem gelang es den Eingekeilten, 
ſich in etwa einer halben Stunde bis zum nahe gelrgenen Matkt 
durchzuarbeiten. Pie Schutzmannſchaft folgle ihnen aber weiter. 
Ueber dieſe Behandlung begann nun auch die Maſſe aufgeregt zu 
werden. Kinder ſchrien und johlten. Nun begannen die Beamten, 
mit Waffengewalt die Menge auseinanderzutreiben. In dem Ge⸗ 

     
  
  
   

  

   

      

   
        

     

    

   

    

   
      

         
    

      
    
          
    

    

    
    

verantworten. Die Anklage lautete allgemein „wegen Land⸗ 
friedensbruch⸗. ů 

ſtruͤſe. Auf die eingelente Reviſion hob das Reichsgericht dieſes 
Urteil auſ, da Sterz in der Jeugerwernshmung unzuläftig beichränkt   

  

Ein Extr.azugf      
    

     

      

   
   

  

     

   

    

umern Eingang in Waren war nicht nötig. Aber die ständige Ankunft von 

eleganten schicken Sprechappgraten 
und Eeusufnahmen in Platten kt sSo groß, daß Sie staunen werden über die 

enorme Auswall. Daher die äuſterst billigen Preise. 

Sprechapparate von 13 Murk un 

  

s zu den elegantesten 
75, 95 Pfg., 1.10, 1.25, 1.45, 

Platten, doppelselnig 1.75, 2.00 u. S50 cm 3.0O Mx. 

Grosses Lager in 
alten und neuen Geigen, Mandolinen, Guitarren, Zithern, 

Mund- und Handharmonikas und Zubehörteile.— 
alte Platten werden gegen neue Platten umgetauscht. Eigene Reparaturwerkstätte. 

Spolüalhaus füe MusiKWren 
Julius Bogusch, 6. m. b. H. 

Danzig. Hundegasse 37. Ecke Melzergasse. Telephon 558. 
    

  

    
    

  
Herbst-Winter-Ulster,-Paletots dle, Tri 

in grosser Auswahl. 

Jackett⸗Ans. r. 14.75 L. 50. 

Gehrock⸗Anz. v. 23,00-52.-. 

Goldene 10 Wà, 
Dalhig. Sieitgafte 10 

Ecke Kohlengaſſe, parterre, 

und 1. Etage. 

Winter. Uliter v. 17.78-58. 4 
Winter⸗-Palst. v. 14 

D. crarben u. c. 

  

Winter-Sportioppen 
von 8.50 bis 22.09„% 

Pelz⸗-Joppen von 28. 4an 
Burſchen⸗Anz. v. S. 75. „ an 
Knabenſtoffanz. v. 2.95 ·an 

ů 
    Herr.⸗Stoffhoſen v.2,1 

  

    
   
   

    

   
Knaben⸗ u. Burſchen 

  

Dauerwäsche, jeder Kragen in allen Formen 

Herr.⸗Lodenpel. v. 7,90.an 

Cod.-Hausiopp. v. 2,90-Lan 

in groß. Ausw. u. all. Preisl. 

wüühl, das nun entſtand, lollen einige Steinwürfe gegen die Po⸗ 
lizeibeumten erfolgt ſein. Nach Anſicht der Polizei ſollte durch dieſe 

Hirschberg & Waldhaus 
Ereitgasse 120. 

Grohes Lager fertiger, gutsſyender 

Horran-U. Euroch.-Koniahl. 
zu billigen Frolsen. 

       

  

   

kreitgasse 128. 

Antertigung eleganter 

Herrengarderoben. 

  

     
   

  

    

  

elegante, richtig 1 eiue 
Wenn Sie Lehende Uhr haben wollen, 

so kauken Sie sich nür meine IS steinige 

Hrtus-Hnkeruhr 
mit 2 echen Silberdeckeln und Coldrändern 20% 
Giseséeidé mit 8 25. E —— 

Viele anerkennungsschreiben zur gelälligen Elnsickt, 

   

   
       
      

  

   

gdeel 

     

    

RAnkerunren mit dem vom Kuiserlichen Patent- 
amt gesetzlich geschützten Warenzeicien Artus 
aul dem Ziffernblatt sind nur bei mir zu haben. 

Für jede Artus-Ankeruhre5 Jahre Garantie. 

Ich empfchle ferner meine 

Cavalier-Stahl-Uhr 
zum Reklamepreis per Stüc 5 ,½. 

UMuue 
Raffeehqus Bürgergarten, Schidim. 

Sonntag, den 2. November 1913: 

SEVrMSchats-Kräsqheg. 
Verstärkte Kapelle- 

Zu teger Beteiligung der Ritglieder der ewerkschalten lade 

freundiichst ein Das Vergnügungskomites. 

ELLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLIEAE 

Kotagen, Hüte, Hützen, Schirme, Stö cke 
Stücæ 75 Prg. 

Verrisͤleidung f. ale Senerke 
Großes Stofflager in mod. 
Winterſtoffen z. Maß⸗Anf. 
Jeſte Preiſe. Nur geg. bar. 

Juwelier und 

Unrmachormeister, 

buldscmedegasst 70 
  

  

Schlafröcke, Gummimüntel 

0-Lan [ Bunte und weiße Weſten. 
Knaben⸗Pyjacks, Ulſter u. 

Joppen in großer Auswahl. 
hoſen 
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      Fiebernd liegt Karl nun im Bette, 

Sicher wür dies nicht geichehn, 
Wenn er einen Uliter hörte 
Aus der bill g9en „Gold'gen i8“t! 

  
Endlich dann das 

ie UI ü AS= 
EiiEiSEiii 

  

Als nach langer Krankheit froh er 

Eilt zur „Gold'nen 104“ er, wo er 
Sich nen Ulſter geben ließ. 

le⸗ — 
iniiiiennis Heii ein- 

Allen, die die Frage ſtellten, 

Konnt er freudig jetzt geſtehn: 

„Nie werd' ich mich mehr erkülten, 

Dafür ſforgt die „Goldine 104ʃ; 

grosser Auswahl⸗ 

Haus verließ,  



inge Lundfriedensbruch begangen ſein. Ein Poligeibeamter 
hauort den Werſnen, die ſeiner Memung nach nichi ichnell genug 

tellten, zutzerufen, daß ſie ſich des Landfriedensbruches ichuldin 
machten und ſchwer ſchru. wilrden. Auch die Preſſe ſchrieb am 
nächſten Tage, daß ſich in Kulm die Streikenden ſchiwer vergangen 
und des Landfriedensbruches ſchuldig gemacht hätten. 

Was iſt aus dieſem Landſriebensbruch geworden? Das 
Schöffengericht ſtellte feſt, daß es ſich um keinen Landfriedensbruch, 

Ein Kii 
      

   

   

  

bhatz 1. des Reichsſtrafgeſehbuches handelte. Außerdem ſeien 
einige Angeklagte wegen Gewerbevergehens zu beſtrafen, weil ſie 
Die der Strelkbrecher angetaſten hätten. Ein erheblicher Teil der klagten mußte freigeſprochen werden. Zwar wurden eine 
Anzahl Gefängnisſtraßen verhängt, deren Höhe ledoch nur oler 
bls ſleben Tage beträgt. Geloſl Gewerbevergehen und Beleidt⸗ 
ung wurde dürchweg auf Gelbſtroße erkannt, die ſich auf 10 bis 9⁰ Matk beläuft. Ob die Kulnier Polizei on dein Etljebnis diefer 

    

Junj dieſes 
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die 

Boheller Preude ha.2 
     

mus besonderer alt und V. 
Kochen fortlslit on e gründliche Reinigung 
* Diese Schwierigkeit wird sbiort behoben 

PERS!IL, 
     

    

  

Lerden, da bei die      
   

   

  

    
Cebrauch von 

desse 
Leschieht Igt: 

Man köst s1I (Vieviel, steht aul dem Paketj in 
Zusatz von Miife und Soda mußß vermieden werden. 
tösen brin, ns die Wssche in die Lauge, 
Sein darf, lässtf stfe /—%½ Stunde 3dari 
dieser Zeit einize Miale hin und hak. 
lüchltiges AusJaschen in iduwarmom Wasser, 

Die 

     

  

      

Glle ist rein, locker und weich, 

      

   
          

        

aller Geruch nach Schweiß, Schmutz uSwy., der sonst der Wolle sehr gerne anhallet, ndon, die Wolle duſtet Irisch und angenchm. dabei hat des Gewebe Velitten und ist nicht üilgig. Die Eigenschalt des Bersil ermög 

ist versc 
in Keiner. . 
olso eine Reinigung der Wollwäsche, wie sic nach 

            

onentbehrlich macht, sondern vor allem 
eine g. hygienische Bedeutung gibt. 
Beziehung besondere Rulmerksami 
ähnlicke Stolle, die die besten 
und dadurch leicht 2um Debe e von, Krankheiten wird. Diese lanannter Art löst, und zerstört Persil vollstän, 
baben ergeben, dafl in handwarmer (30—40 Grad) Minuten selbst die Widerstand 
Persillauge steht alsc an De: ktionskralt den bekannten 
nech, ohne jedoch deren Giſtigkeit ond Umskändüchkeil i 

Wollwäsche verlengt in 

Würdigun 
als Desinfektionsmittel mit der Goldenen Medaille ausgezeichnel. 

Erhöltlich nur in Originel-Paketen, niemals lose. 
HENKEl. 4& Co, DUSSELDORF, Riiel 

des Fabrikbeſitßers Dahmer in ejen niebet. 

Neuſtadt⸗Karthaus⸗Putzig. 
Eine prd 12 ie von einem ſehlenden. (Punkt) erzähll] Dieſer die Elbinger Sehn ſlhe des bäude der neu aufſgeführten jandwirſf⸗ 1505* nur um einen Auflauf im Sinne des Paragraphen 115, die Landwirtſchafiskumm 

nicht, dem — doch laſſen wir die Elbingerin erzählen: 
0, Gebäude, durch das Stadtbauamt 

jee Jahres ſiß unnd ſertig, und man wartele nung des Tages, 
erſcheinen wüuͤrde, um verabredungsgemäß das Haus fürderhin als Eigentum der Kammer zu erklären. Das war aber nicht ſo einfach, wie ſich vos Stadtbauamt in Zoppot den Gang derfurchtbaren Anklage, auf dem Kleine Ausſtellungen — heule eine ge⸗Schulweg ein Gelberäbchen aus 

Die 2ů.Kapitalverbreo 

ſhngs, hedacht hatte. 

    

      

  

   

  

     

    

    

  

  cas 
her nur Schwer 2u eralelen 

ieenart sich geraude klerbei in besonderem Masse bewbährt. Das Waschen 

lauwarmem Wasser auf; 
Solort nach dem Kul- 

die nur handwWãarm (30—40 Grad) 
n und schwenkt sie während 

Die Wäsche-ist dann lertig. Hieraul 

dor alten Methode ausgeschlo- ʒen ist. Aber nicht die Weschkrait allein ist es, die Persil auch für Wollräsche 
seine Desiniektlonskraft, die iſun 

S 
a Sie Verunreinigungen wis Fett, Schweib und 

hrböden für Balterien bilden, hartnäckig lesthält 
Veru:ireinigungen 

Wissenschaitliche Versuche 
rsillauge schon nach wenigen ſüt-sten Bakterien im Keime getötel werden. L.auwerme 

jesinfektionsmitteln nicht 
c im Gebrauch ⁊u besit bersil wurde aul der „Imternationalen Hygiene-Husstellung zu Dresden“ 

  

    

Se.Ber hervorragenden Eigenschaſten als selbsttäliges Waschmitiel Sovnie 

  

      

    

   
   

mit 100 000-Ategein brannte ouf der Ziegelel 
DleZeit f 

       
   ung aus Zoppol. Dort ſollte das Ge⸗ 

ſhalliicen Winterſchule durch erklärt werden.“ 'er übernommen werden. 

        

Dos ging aber 

  

— jo verging die Zeit, 
chten ſekommen, volk fonnte die! 

ſolgen, denn ein neuer Fundamenſfehle 
deckt worden: Der Außenfirma am Schulgebände: „Landwirt⸗ Hieße Winterſchule“ 

unkt iſt dann 
tonnte dus Gebäude 

ßehlte hinter dem le 
chleunigſt angebracht worden, und nun 

doch noch zur rechten Zell als 

Ju, ja, Ordnung reglert dle Welt. 

Aus der Uebernahme wüurde nlchtu. 
Abnahme wieder nicht er⸗ 
rdes Bauherrn war ent⸗ 

bien Wort der Punkt. 

ferijggeſtellt 

  

  

  

  

      

erbaut, war Mitte 

da eine Kommifſion der Landwirtſchaftstammer   
   

  

  jen eine Welle im Linoleumbelag Wegen 
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MARHEE CONDO 
00 fabri p 22,    

  

   Haußt- 

    
      

  

   
      

Grosse Woll 

      

kt 

Inhalt: 

Grenadier Gimm — Jinale 

Gerichtliches. 
Um ein Rübchen auf die Ankicgebann! 

Vor dem Richtertiſch des 8. 
ſtaud dieſer Tage ein fech⸗jühriges (i) Mädchen unter der 

Soldatengeſchichten von Auguſt Winnig 

zwei Beſchwerden — Der Kaiſerpreis — 
Guten Morgen, herr hauptmann — Der 
Pfingſturlcub — Jenſeits der Menſchlichkeit 
— Auf Feſiung — Das Reſervebild — 

V Preis gut gebunden 2.— Mark 

    

      öͤffengerichts Franſfurt a. Main 

Felde bei Oberrad auf dem 
gerupft und verzehrt zu haben. 

atte der Vater elne polizei⸗ 

        

   

Die brillanten 

Renheiten für 

Damen, Herren 

„uUnd Kinder ⸗ 

ſind eingetroffen. 

odh, 580 675 230 80 400 4980 . 1E0D 4iS0 
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Wir geben unser Geschäkl 
auf und verkaufen daher 
um sdinell zu täumen 

  
U. 
in 

  

des Buches. 
Zu beziehen durch die   Die Leliüre des Buches iſl den Soldaten verbolen. 

Neuerdings iſt die Redaltion eines Parteiblattes 
wegen Abdruck des Znhalts beſtrajt worden. 
Es nüibt keinen beſferen Beweis für die Güte 

Buchhandlung „Polkswacht“, Danzig. Poaradies gaſſe 32. 
     

     

  

  
—— 

Brautleuten schenke ich 
1 Herren- und 1 Damen-Remontoir-Unr 

bei Kauf einer Aussteuer. 

übel un Reobf 
Küchen von 58 % Anzahl. an 
Schlatrimmer von 275 Amahl. an 
Küchenscheänke von 3% Anzahl. an 
Kteiderschrenke von 4 % Anznhl. an 
Vertikos von ?α Anealil. an 
Sofas von 5% Anzahl, an 
Sarnituren von 18 %% Anzahl. an 
Bettstellen m. Matr. von 5 % Anzahl. an 

Ulster, Paletots, Anzüge, 
Damen-Harderobe 

Kleinste an- und Abzahlung. 

N. Humepreich l. 
Danzig, Breitgasse 16. 

    

  

  

     

  
  

Nerväse unu kngstl relche sich vor 
Zahnziehen vchten, 

bemühen sich verirauensvoll in wein Institut, 
Eiciesskatt 

haben mir Patienten bestütigt, dull dus Eahnziehen àM. 
vollatändig schmerxlos war. 
Als Zähtse à 1.30 Wätc. 

liefere ich Zuhne mit echten Pfatinstittan ge eigneten Fnllen prima Dktorics. Dies sind Vähne, welsne anderweitig mit 4 und 5 Mark bezahlt werden *en Allein-Antertigung für Dan 
(Ohne) Patent-⸗ K'latte) 

denn an 

       

      
     

    
        
      

* 

50 Merk Belohnung 
Cemienigen, der mir nachweist, daßl ich Zähnée mil Eloen Stitten verarbeite, höhere Preise wie l.38U Mark mit Kaut- Schukplatte lordese und jùr noue Bebisse nicht eine 10 Jahre achräfti. Garantie Tür Haltbarkeit 
gebe., d. k. im Palle einer vorkommenden Reparatur wiré dicselbe vAhrend diere tt ostenlos ausgeführt- 
Bei Bestellung von kĩ chen Zühnen das Eunnzichen 
irtoiübetsubungkostenios-Plembenbillig 

1• Reparsturen un I Mk., Umarheltung nich: Passender Cebisse billigst u. schnellstens. Nervtöten ! 

    

Auf vielseitigen Wunsch habe ich auck in Danzig, wie in anderen Städten Inhres- Abonnements für Kinder eingeiũhrl. Für 10 AIk. werden lenselben sämtliche operatixen Behandlungen auteil.     
    

flosenträgere 
æXu Staunend 

Eilligen Preisen 

Sämlliche Waren sind bis — 
Hälfte 

—
—
—
2
2
 

herabgesetet. 
Dehmen Sie die Gelegen— 
heil wahr, Sie kaufen nie 

mehr so biilig    

Libffiftsfibg 
Breitgasse 1I21/22. 
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EE 

Nach monatelanger Konftskation 
wieder freigegeben! 

Die Nonne 
Ein Sittenroman aus dem Kloſter⸗ 

leben von Denis Diderot. 
Wohl ber berühmleſte kultur⸗ 

hiſtoriſche Roman aller Zeiten. Nur 
eine Lektüre für gereifte Leſer. 

Preis 60 Pfg. 
Zu beziehen durch 

Mütkans! A 
chhand 

    

  
         



       
       
         

  

‚gung erhit die er Einſytas ehngettgt — Fi aler Art. 2 e B9 un ü W. abbet — . IMH b el Sꝙ 

namlich der 2 Voler K far⸗ ergehungen ſel ſtrafunmündigen schrüpke, Vortikor, Spienel, 

— au ——— wenn er nicht nachwalſ, er von K 

e, . a v de ie Kaulen irgencs besser 
anwaltſchaft vleſlelcht aus eigener Jugenderfahrung wiſſen dürften, 

— Küchenmöhel, Sofas 
ond Garnlturen, Teppiche sowie 

alle Polstermöbel, finden Sie in 
groffer Auswahl bel 

Kinder, die auf dem Feld Früchte ſtripſen, dies ihren ö· 
, upn Wäb Eun iß ter 96 ů U 2 ii 0 Ee I. Huse, Llelacherumse 22. 

age iſt, leine Kinder durch eine Goupernante zur ule ge· enltralbibliothe 

als den Vater er ů 3 E is SSSo — Hoſtenlof⸗ 

keiten zu HAA Der Erlaß elner Strafverfügung und die Durch⸗ ⁰ 
ů 8² 

    

         

   

    

  

rhadenen Einqpru⸗ 

ů Falle perſönlichen Erſch —* Pilttwoch 
tür Vertzetung härter treſfen, als der g der zu Unrecht Sonnabend v. ö.8·, Uühr 
erlaſſenen 2rafverfugung ausmache. Selbjtverſtündlich wurde A abends 

ů . u Koſen d. Leahenteldun auf die8⸗ des ih. 0 Sltzen de DDE———.— Siſlerscur.. 
lgers, die Koſten der Verteldigung auf die Staatskaſte zu 2 

üdernehmen, wurde abgelehnt. Der fpall habe ſo einfach ge · ᷓ—— Scilersgir 4 . 

legen, daß eine Vertretung durch die Ehefrau genllgt habe. ů EE E 

50 beſchüämend dieſe Begründung für bie Polizelbchörde eigent⸗ — Heez 
lich iſt, ſo wenig kann ſie das geſunde Mechtsgehah befriedigen, 9 3 Bände zu 4 Marn. 
Arch die von der einkochen Arbeiterfrau eine größere Rechts⸗ b b — EE b E 

Veanknis verlangt wird, als ſie die Behörde bei Einleitung des ů — ü Wubhaniud, 
Ves Aie EDEi 3—— ů — EEDE 

Cent IE-Theater V 

IurHerbfhaiſen 
  

    

     

       

  

     
    
    

      

      

    

        
      
      

   
       

Elbing. Nur Brũcstrasse 15. EFlbing. 

Wulüitktkeittätuntuetrit V, VumnauCin kolossales Scllagerprogramm. 
Am 8. Rovemberi Das üröbeste Welterelanis 

Die Jagd nach dder Hundertpiundnote 

   

  

empfehle in reichhaltiger Auswahl mit billiger Preisnoliz: 

Herren umüse 
NASAERAAi 52 

öů 

De Keiseumdie Welt Burſchen une 
O Rliosenskto⸗ 5 KHiosenskte. 

Uedertrißt alles bisher gorcigte. Niemund wird detsrtiges wieder 
veben. Kein Vergleich zu dem fomschen Drama: Die leizten Uage 
von Pompeh. in der Reise uvm die Erde ist alles Matur — keint 

Knaben Jovppen 
  

  

Bohgenchele. Die Uirention. Ulſter 

SSSSTSS Miüdchn Parere, 
Geschäftshaus 0 chen Bluſen   Kleiderſtoffe uterwäſche-Pet Pelzwaren- Schuühwaten. 

Einzelne Mibehſücke, ſowie ſowie ganze Einrichtungen 
Wel Bareinkauf von Möbeln über 100 Mk. gebe ich einen Negulator gratlis 

b. Mahhpniort, Eͤing 
—.— Alter Markt 5. 

Kataloge werden nur auf Wunſch verſandt. 

Lalm me Ae ae. E U Maanunm U Emi 

Johannes Schamp! 
Elbing, Fischerstraße 334%4 

empßehlt lür lhren 

HRHerbst- and Winterbedartf 
samiiiche Artkel der 

Lerren-Vamen- Uo Kinder-Bekieidonggtg 
in bekannt vorzüglichen Oualitsten 

  

        

   

    

  

Gaa besonders weise ich unf folgende Arükel hin. 

Damen-Ulster und-Mäntel 
Herren-, Jünglings- u. Knaben-Hnzüge 

Herren-, Jünglings- u. Knaben-Ullste: 

henen⸗ zünqös- U. bmaben⸗ Leleloss 
ünBA! 

  

Am AJreitag, den 7. Rovembder, abends 8 Uhr 

General⸗Verfammlung 
der Bau⸗ und Erwerbsgenoſſenſchaft 

„Volkshaus“ für Elbing u. Umgegend 
Tagesordnung: 

Schuhwaren 
àes Speziahschuhgeschästs von 

Geschw. Salinger 
ELBING, Miter Harnt 27 

Shlhhnen sich aus dureb Halbberkeit Billigkeit 

und gute Pasaform. nzipP ind: 1. Geſchäftsbericht Ee.— 1. ht. 
„STOSSSEü UEssAE, Bee Nutzen“ 2. Genehmigung der Bilanz. 

Arbeiter Garderohen 

Beruis Kleinung fes Sohn Mure 
Weiß⸗ and MWolwaren é Dchigihas Lbing ee 

iumen: büceh: Iuihgelgſßt——Braeessrehe.—.— Wabee Föcershahe G⸗- 

— 

i in Elhing. 

Fa! 1 Daselbst aück NMauni-Miederlage für alie 

0 Mor Fp iüiin IIU ü Dnmameansgen Areneimittel. 

il ‚ ——— 

3. Wahlen zum Vorftand und Auffichtsrat⸗ 

4. Genoſſenſchaftliches. 

Der Aufſichtsrat. J. A.: Hermann Schottke, 

bei aufnerksamer, freundkoher Bedkzng. 

    

    
    

  

  

  

  

  

    
   

  

  
ü —— Vün Sögnatend. Cen l. dis Vigsetag. Jen . M3. Pö e EmmnN 

2E 25 25 U 
2, S 2 2, ——. 
an as ear“ a a „ itl I LuünüM! — eenr 

Treuge und Mbe n efe Erinnerungen aus den Kriensiahren 70071. » Inſerate und e 1 U 

E und Jubel in gedber Fãamilie ln der Haupttolle die Eimscönheil KAbonnements Triseur- u. Haar- 

FFEE Hennu porken KW3 schneidegesckäft 
8 echapparat OKEll für Elbing MeMisBrin 

5 esten — Paese é 60 diese Rolle, die der Reldin auk den heib ge⸗ 90 ſind zu richten an Herrn Aertrare 30 ů 

Grese ausaklhiesinietemigjeder Frstagen Büst umg süirieben vutde, 15 von fn. pocken glänzend 0 und heidmamstraße 

Hans Tischmann ⸗ Weee e 
ans iSChmann 

2 Expedition der Volkswachtt.,„ 

* Blieue Rabsttmarken. klaue Nabattmarken- Ee cebhnhiche preisel Danzig, Paradiesgaſſ Ernst St Dautert,         Triseur. ü



   
   

  

  

    

  
    

  

          

Genoſſen, wir rufen euch! 

Um kommenden Sonniug foll in Danzig Sladt und Land eine 
allgemeine große Hausagifalion für die Partei und für die Volks⸗ 
wacht vorgenommen werden. Da brauchen wir auch den lehlen 

Prolelarler. Die Feinde der Arbeilerſchaft ſind flündlich und läg⸗ 
lich am Werk, um die Vertrelerln der urmen Leule, die Sozlaldemo⸗ 
kratle, nlederzuringen. Mir können dem nicht unkälig zuſehen. Und 
darum ruft euch die Partel zur Arbelt. Sur Arbeit für elnen 
Tag! Wer iſt ſo wenig Sozlaldemokrat, daß er den nichl für die 
Befrelung ſeiner Klaſſe opfern wollie? Jener Bergmann, den uns 
Dehmel in ſelner Ballade „Der Märlyrer“ ſchilderl, iſt lein Phan⸗ 

„üftafieerzeugnis. Mehrſach haben Genoſſen beim Vertellen von Zlug⸗ 
blättern ihr Leben eingebüßt. Und doch: ſolllen wir unſer Leben 
nicht elnen Tag für Glück und Gerechligkeit wagen, wo wir es 
ſtändig in der Fabrik und auf dem Bau für einen Hungerlohn 
*zu Markti lragen müſſen? Doch hler verlangt nlemand das Leben. 

Elnlge Stunden Arbeilt, das iſt alles. Iſt es für den 
Arbeiter denn ſchwer, zum Arbeiler zu gehen und ihm zn 
ſagen, daß wir alle un einem Slrange ziehen müſſen? Daß nie⸗ 
mand zagen darf und zur Schuld der Herrren die eigene Schuld 
jügen ſoi? Daß der, der aöſeiis am Wege ſießbi, ein Teüchen von 
jenem großſen Vlelklohz iſt, der den Forlichrilt unferer Klaſſe hemml? 
Es lſt unſer eigen Fleiſch und Biut, zu dem ihr Sonmiaß reden follt 
und da wird ſich die Iugehörigkeit zur Urbeilerklaſſe nicht verleug⸗ 
nen. Der Erfolg wird nicht ausblelben, wenn die Agitalion freudig 
und gern geleiftet wird. Wenn wenige bei der Parlelarbeit ſind, 
maß dem einen oder dem anderen wohl Kleinmul beſchleichen. 
Sonniag aber nimmt jeder das Gefihl mit, daß zu gleicher Zeil 

hundert andere für die gleiche Sache kälig ſind. Das gibt Zuverſicht 
und Ausdauer. Menn jeder Volkswachlleſer am Sonntage ſich vor⸗ 
nehmen würde, einen neuen Leſer oder ein neues Parleimitglied zu, 
gewinnen, ſo wären wir wuſerem Ziele um einen Rieſenſchrilt 
näher gekommen. Das iſt nicht ſchwer: dus könnte ſein, mülßzle 
ſeln. Und darum, Genoſſen und Genoſſinnen: am Sonnlag Morgen 
um 8 Uhr iſt jeder wirkllche Sozialdemokrat in dem Verkehrs⸗ 
lokale ſeines Bezirles zu finden, um ſich an der Hausagilallon zu 
beleillgen. Parteigenoſſen herbei! 
Die Parleileilung für die Vereine Danzig-Sladt und Danzig-Cand. 

Bildungskurſus Dr. Duncker. Wir machen wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß in dieſer Woche ausnahmsweiſe drei Vortrags⸗ 
abende abgehalten werden. Sie finden ſtatt am Donnerstag, Frei⸗ 
tag und auch am Sonnabend. An allen drei Tagen müſſen 
die Beſucher ſo rechtzeitig erſcheinen, daß ſpäteſtens pünktlich 
um 8 Uhr begonnen werden kann und Störungen im Intereſſe aller 
Bekeiligten vermieden werden. Jeder Veſitzer einer Teilnehmer⸗ 
karte iſt ſelbſtverſtändlich zum Beſuch aller Vorträge verpflichtet. 

In letzler Slunde hat ſich eine Verlegung des Lolals für den 
aimn Sonnabend ſtattfindenden Vortrag notwendig gemachl. An die⸗ 
ſeim Abend findet er nichl in der Maurerherberge, ſondern aus⸗ 

naͤhmsweiſe im Bürgergarlen in Schidlitz ſtatl. Die Genoſſen wer⸗ 
den dringend erſucht, dieſe nolgedrungene Aend⸗rung nicht zu über⸗ 
ſehen und auch an dieſem Abend ſo rechtzeilig zu erſcheinen, daß 

pünktlich umes Uhr begonnen werdes kann. Alle übrigen Vorkräge 
werden wieder in der Maurerherberge abgehalten. 

Die ſtädtiſche Fleiſchbeſchaffung. 
Der amtlich ſtets vorhandene „ehrliche und ernſte Wille“ 

der Teuerungskommiſſion und des Magiftrats, wirkſame Ab⸗ 
ng zu ſchaffen, kommt immer ſtärker 

en Gründen, aus denen der erneute 
leiſches abgelehnt wurde, ſpielte auch der 

Einwand eine Rolle, daß die Fleiſchpreife in Rußland infolge 
der ſtärkeren Nachfrage erheblich geſtiegen ſeien. Nun hat die 
Stadt Berlin bewieſen, daß auch dieſer „Grund“ hinfällig iſt. 
Ihre Beauftragten haben den Einkauf einer zweiten Sendung 
Fleiſch ſoviel billiger beſorgen können, daß der Verkauf des 

  

    
        Schweinefleiſches noch um 5 Pfennige billiger als bisher er⸗ 

3. Beilage zur Volliswacht ů 
3—ñii——————D— Novenber 1913.        

  

LIrgang. 

  

folgen honnte! Die durch das prahtiſche Vorgehen Verlins 
erfolgte glänzende Widerlegung all der Borwände, hinter denen 
die Danziger Kommunalgewalligen ihre gewohte liniätigkrit 
zu berſtecken ſuchten, hat dieſe jedoch nicht zu einer Anderung 
ihrer Hallung veranlaſſen können. Mit der Erlaubuls des 
Miniſters zur Einfuhr des billigen Fleiſches in der Taſche, kut 
man ſo, als ob es in dem glücklichen Danzig keine Spur von 
Not und Elend gibt. Früher konnte man ſich in ſeinem über⸗ 
quelleud menſchenfreundlichen Liberalismus wenigſiens nöoch) 
den böſen Miniſter berufen, der allen petitionen zum Trotz 
den Agrariern heife und für die Röie der ſtädtiſchen Bevölke⸗ 
rung abſolut kein Verſtändnis zeige. Dieſe Ausflucht zieht 
letzt nicht mehr. Kein miniſterieller Unverſtand hindert den 
Freiſinn und ſeine Vlockgenoſſen im Rathauſe, eine lränenheiße 
Menſchenfreundlichkeit und ſein Mitgefühl mit der Not der 
Dorbenden prahtiſch zu betätigen. Wenn er es nicht kut, ſo 
hilft nach ſeinem jetzigen Verhalten keine Verſchleierung mehr 
Kanber hinweg, daß er es nicht will, obwohl er es 
ann. 

Endlich fordert nach uns ſelbſt die Danziger Zeitung, 
daß mit der Elnſuhr des ruſſiſchen Fleiſches auch in Danzig 
wieder begonnen werde. Selbſt der Redaßtion dieſes Blattes 
ſcheint es wegen der „Gründe“, aus denen dieſe Notſtandshilfe 
verweigert wurde, ſchwül geworden zu ſein. Sie meint fehr 
richtig und wohl ungewollt ironiſch, eine Wiederkehr zu warmer 
Witterung, die die Fleiſchtransporte gefährden Rönnte, ſei jetzt 
kaum mehr zu befürchten. Dieſen Naſenſtüber dürfte ſich die 
ſo eigenartig eifrige Teuerungskommiſſion kaum hinter den 
Spiegel ſteclen. UÜber die Urſache, die ihn dem gepreßten 
Herzen der Danziger Vörſentante entrang, beſteht aber auch 
kein Zweifel. Sie hat eben eine elwas feinere Witterung für 
die weitere Wirkung der unverantwortlichen Untätigkeit der 
ſtädtiſchen Orgaue, Ihr graut vor der Berantwortung bei der 
nächſten Stadtverordnetenwahl. Rur deshalb faß' ſie ihre 
freiſinnigen Freunde in der Stadtverwaltung eiwas unſauft 
ans Ohr. 

aut 

Eine Million Ueberſchuß— 
Der ſlädliſche Zahresabſchluß für 1912 iſt rechneriſch ſehr 

bh ausgefallen, Es iſt ein Ueberſchuß von 924 861 Mark mehr, 
als der Etat vorſah, erzielt. Dabei ſind im Etat ſchon höhere Ein⸗ 
nahmen, als ſie das vorangegangene Jahr brachte, eingeſetzt ge⸗ 
weſen. Dieſer überraſchende Gewinn iſt in der Hauptſache aus den 
werbenden ſtädtiſchen Vetriehen erzielt, Vorwiegend ſind daran be⸗ 
teiligt: die Gaswerke mit 105 936 Mark, das Maſſerwerken 
115 625 Mark und das Elektrizitätswerk mit 231 452 Mark, 
geſamt alſo ziemlich eine halbe Milllon oder 453 013 Mark. 
Einkommenſteuer brachte gegen den Etat 251 686 Mark mehr. 

Höhere Ausgaben als vorgeſehen, forderten: die Polizei mit 
23 762 Mark, ebenfalls aber noch auch die Provinzialſteuern mit 
23 001 Mark und beſondere Bewilligungen mit 71 229 Mark; ins⸗ 
geſamt 117 992 Mart. Trotz dieſer Ueberſchreitungen wurde der 
ſtattliche Ueberſchuß erzielt. 

Die Neueſten Nachrichten des Millionärs Fuchs ſind 
über dieſen Abſchluß ſo entzückt, daß ſie ihre Beſprechung: Das 
goldene Jahr überſchreiben. Dadurch foll gleichzeitig auch wohl ge⸗ 
ſagt ſein, wie herrlich und unvergleichlich unſer Danzig durch die 
Weisheit des Magiſtrats und die tätige Volksfreundlichkeit der 
bürgerlichen Stadtverordneien regiert wird. Zu ſolchen aitsſchwei⸗ 
fenden Betrachtungen bietet dieſer Abſchluß jedoch keinen Anlaß. 
Wohl haben die günſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe in den noch 
nicht weſentlich von der Kriſe berührten Jahre 1912 dieſen erfolg⸗ 
reichen Abſchluͤß ermöglicht. Zu weiteren Veweisführungen für die 
Herrlichkeit des ſtädtiſchen Regiments iſt das guͤte Ergebnis der 
Stadtkaſſe aber nicht zu verwenden. Die Ziffer des Ueberſchuſſe⸗ 
iſt doch nur deshalb ſo hoch, weil einmal die Löhne der ſtädliſchen 
Arbeiter bei weitem nicht auf der Höhe ſtehen, die man mit Jug 
und Recht fordern muß. Das iſt um ſo beſchämender, wenn man 
ſich den erheblichen höheren Geſamtgewinn vergegenwärtigt, 
den die Stadt aus ihren Vetrieben zieht. Dann iſt der Ueber⸗ 
ſchuß zum großen Teile durch die Unterlaſſung jeder ernſten 
ſozialen Fürſorge verſchuldet! Gelbſt für die Frühſtücksver⸗ 
teilung an hungernde Schulkinder hat man ſo gut wie gar kein 
Geld. Freie Schulbücher und andere Lehrmittel gibt es nur in der 
ſparſamſten Art nach demütigſten Bittgängen. Wohnungsfürſorge 
Und Arbeitsloſenhilfe gibt es überhaupt nicht. In dem „glänzenden“ 
Ueberſchuß ſtecken auch die mehr als 60 000 Mark, um die man 
den ganz Verarmten die Unterſtützungen, ſogar die Milch für 
Schwache und Kranke kürzte! 

D re Gewinn aus der Einkommeniteuer kann noch viel 
eniger Jubeltöne begründen. Er iſt ſehr weſ⸗ durch die 

immer ſtärkere Heranziehung der kleinen Einkommen zur Be⸗ 
ſteuerung verurſacht. Jede neue Einſchätzung erfüllt die Arbeiter 
mit Schrecken dorüber, für welche Nabobs ſie von den Steuerkom⸗ 
miſſionen gehalten werden, in denen ſich kein einziger Vertreter 
ihrer Klaſſe befindet. In dieſem höheren Ertrage der Stellern 
befinden ſich auch noch die Summen, die von den Einkommen 
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von 600-—900 Mark gezahlt werden mußten. Die Stadt Berlin 
verzichtet ſchon längſt darauf, lich durch die Groſchen dieſer Armen 
zuu beteichern. In Danzig müffen ſir dazu dienen, den „goldenen“ 
leberſchußzu vermehren, ohne daß auch nur eine einzige bür 
gerliche Zeilung auf dieſe beſchämende Tatſache hinweiſt. 

So ſicgen bie Diuge keiursweßs, daßß die 924 ent! Mart em 
Ue ber ſchuß in dem Sinne ſend, daß ſie nach Erſüllung aller 
wirklich nolwendigen Aufgaben der Stadt übrig geblleben ſind. Diefe 
fiolze Zahl kaunte vielmehr nur deghalb aufmarſchſeren, weil eine 
ganze Reihe ſogar ſehr dringender Verpflichtungen, die im Intet⸗ 
eſſe der großen Mehrheit der Einwohner liegen, nicht erfüllt wor⸗ 
den ſindi Matlirlich wird ſich die Begehrlichkeit der Hausagrarier 
nach dieſem Ergebnis noch ſtärker regen. Ihnen wird die Tatſache, 
daß der Betriebsſonds der Kämmereikaſſe jetzt 2 090 710 Mark be⸗ 
trätzl, neuen Mut geben, um von der Stadi zweitſtellige Hypotheten 
und mehr zu ſordern. Gegen dieſe Finanzwirtſchaft verwahren wir 
uns ſchon ſeht mit allem Nachdruck, Jetzi iſt würder erwieſen, daß 
es nicht fimanzielle Gründe ſind, die die Sladt an der Erfüllung 
ſozialer Pflichlen hindern. Sie hat deshalb allen Anlaß, ſich ihren 
Verpflichtungen in dieſer Richtung nicht länger zu entziehen. Tut 
je es doch, ſo würde gerade der ſiskaliſche Ueberſchuß gegen ſie zur 
ſchwerſten Anklage, die nur denkbar iſt, werden. 

Danziger Parteibewegung. 

Die Verſommlung des 1. Vezürks tagte am 28. Oktober im 
Lokale des Herrn Reimann, Fiſchmarkt Nr. 6, und wies einen er⸗ 
freulich ſtarken Veſuch, auch von Genoſſinnen, auf. Nach dem 
Kaſſenbericht zählte der Bezirk im dritten Quartal 179 Mitglieder 
und erzielte eine Geſamteinnahme von 104,40 Mark. 

Dann referierte Genoſſe Bartel über das Thema: Wichtige 
Aufgaben der Danziger Arbeiterbewegimg. Er ging von der Tat⸗ 
ſache der ſeit einiger Zeit ſaſt überall konſtatierten Lauheit in der 
Arbeiterbewegung aus und prüfte ihre Urſachen. Vartel kam zu 
dem Schluß, daß der notwendige lebendige Fortſchritt der Partei 
nur durch die intenſive Mitarbeit aller Genoſſen für die Ausbreitung 
der politiſchen Organiſalion und der Volkswacht erreicht werden 
könne. Es meldele ſich ſofort eine Anzahl Genoſſen zur Betelligung 
an der nächſtey Sonntag vorzunehnienden Agitation. Weitere 
Kräfte können ſich noch Sonntag, morgens 8 Uhr, im Reimannſchen 
Lokale zur Verfügung ſtellen. 

Die Verſammlung des 2. Bezirks in der Maurerherberge war 
nur mäßig beſucht. Nach dem Vericht des Kaſſierers betrug die 

im n Quartal 430,15 Mark. An Ouartalsſchluß 
B 01 Müglieder. Die Decharge wurde einſtimmig 

  

       
   

  

   

  

3 
erteilt. 

Beſchloſſen wurde dann, am Sonnabend, den 8. November, 
im Lokale Maurerherberge, ein Bezirksvergnügen, bei 30 Pfennig 
Eintritt, zu arrangieren. Darauf übernahm Genoſſin Leu an 
Stelle des verhinderten Genoſſen Brill das Referat über: „Wichiige 
Aufgaben der Danziger Arbeiterbewegung“, das in einem warmen 
Appell zur Agitation für die Bolkswacht Und für die Partei auslief. 
Auf den Aufruf des Vorſitzenden, Genoſſen O. Spill, meldeten 
ſich eine Anzahl Genoſſen für die am Sonntag ſtaktfindende Agi⸗ 
tation. Der Sammelplatz der tätigen Genoſſen iſt am Sonntag, 
morgens 8 Uhr, auf der Maurerherberge. Zum Schluß erſolgle 
die Wahl eines Gruppenführers und des Genoſſen Malskies 
als Schriftführer. 

Vergnügen des 2. Bezirks. Auf das vom 2. Bezirk des So⸗ 
zialdemotratiſchen Vereins Danzig⸗Stadt arrangierte Vergnügen, 
das am Sonnahend, den 8. November, im großen Saale der Mau- 
rerherberge ſtattfindet, werden wir erſucht, auch an dieſer Stelle 
aufmerkſeum zu machen. Das Nähere wird durch Inſerat und Ein⸗ 
labungskarten bekanut gemacht werden. 

Der 6. Bezirk hielt am Dienstag jeine Verſammlung ab. Nach 
Erledigung der Abrechnung vom dritten Quartal werde dem Kaſſie⸗ 
rer Decharge erteilt. Hierauf referierte Genoſſe Leu über: „Wich⸗ 
tige Aufgaben der Danziger Arbeiterbewegung.“ Die Anweſenden 
erklärten ſich zur Erfülllung ihrer moraliſchen wichtigen Pflichten 
gerne bereit, wobei leider einer eine Ausnahme machte. Der Beſuch 
war leider nicht ſo, „'‚ie man es in Anbetracht der wichtigen Tages⸗ 
ordnung erwarten durſte. Nach der gegenſeitigen Verſicherung 
eifriger Werbearbeit, wurde die ſehr anregend verlaufene Verſamm⸗ 
ſammlung beſchloſſen. 

Der 8. und der 10. Bezirk hielten am Dienslage eine gemein⸗ 
ſame Verſammlung ab, in der Genoſſe Schröder notmendige 
Aufgaben der Danziger Parteibewegung beſprach. Die Verſamm⸗ 
lung war einigermäaßen g gi. Jedoch vorwiegend von Ge⸗ 
noſſen des 10. Bezirks. Es ſcheint, als ob die Riederſtadt ſich etwas 
auf die bekannte Bätenhaumlegen will, da der Verſammlungsbeſuch 
mit der Zahl der Mitglieder nicht im Einklang ſteht. Die Dis⸗ 
kuſſion, die dem Referat folgte, war anregend und hat jedenfalls 
die Anſchauungen manches Genoſſen erweitert. 

  

     

  

  

  

 



Schümmers Wahrhaftignelt. Das zentriimliche Wiſt⸗ 
Peuhlſe Volksblatt ereifert ſich am 30. Cktober gegen das 
Lbenfalls Wer anböieer 3 Blait „Arbelter“, das in Berlin 
als Brgan der kalholiſchen Arbeitervereine, Sih Berlln, erſcheint. 
Dleſes fromme Blatt hatte behauptet, dah der hieſlge Zentruma ⸗ 

gagitator Summer, alſo ſein intimer Chriſtenbruder, in Stol⸗ 
berg im Mheinland wegen Eldesverletzung verhoftet worden ſei. 

Das MWeſtpreuhlſche Dolksblatt ſtellt feſt, dah dir Beſchuldi⸗ 
auna würichtſa it und liell dann ſelnem heißdeliebten Stief⸗ 

  

bruderblatt ein Konleg über die Diticht ger Wahrhaftigneit und 
der gründlichen Pellfung ſolcher Nachrichten. 

Dieſe Velrhrung dat uns zu Tränen gerührt. Beſonders 
geßtel une auch, duß das Weſtpreußiſche Volksblatt verſichert, 
Schllninter erfreur lich noch immet der gulen E derer, 
die ihn einer Eidesverlehung nicht für fähig halten. Harüber 
wollen wir felbſtverſtändlich nicht erſt ſtrelten. Enikleiden wir 
ledoch den Eid feiner religiöſen Rucherlichkeiten, lo enthält et 
die Verpftichmung zur undedingien Wahrhaſtiigkeit. Eine Eider⸗ 
vetletzung lſegt moraliſch und ſachlich zweißetlos allo darin. daß 
jemand wider veſſerer Wiſſen die Unwahrheit ſagt. Nun haben 
wir bereite in der Nr. 2 vom fB. Oktober durch die Mieder⸗ 
gabe elnes Brieſes der Genoſſin Luiſe Zieh den Machesg, ge⸗· 
führt, Lah Schümmer und mit ihm das Weſtpr. Polksblatt 
ioider beſtexes Wilfen die Unwabrhelt Inagten. als ſie Bruchſlüche 

Beweis ihrer Wuhrhaftignei genügt uns für alle Fölle. 
—.— 

Mit der Soßlaldemokraiie beſchäftig-e ſick am 28. Oklober au 
der ſonſt ſehr Eeſheülich Umer der geiſtüchen Obhut des Pfarrers 
Hoffmann aus Schidlith hindämmernde evangeliſche Arbeiter⸗ 
berein. Zwar behaupteie der Vorſtand jüngſt, daß dem Bereln 900 
Mitglieder angehörrn. Man wird ſich üder dieſe Jaht aber wohl 

i* Mrneen Düpten ů 
hielten h die doch ebenfalls ſehr ſlarken Hirſch⸗Dunckerſchen, 
trotz des Bündaiſſes mit dem Verein des Pfarrets Hoffmann, ins; 
geſamt Kur eiwas über 200 Stimmen. Hiernach kann die heraus⸗ 
berrähneis mrüße dieſes ſtymmen Vereins kaum finponieren. 

Das Reſeral über „Sozialdemokralle, Iulttamontanismus eind 
Pipteſtuntiosmus“ hielt der Generalfekretär des Epangeliſchen Bun ⸗ 
bes, Mfurrer Schilbach. Mit der Sozialdemokratie ſcheint der 
Sert viri Hiimpiiicher umgeßungen zu fein, uis uv feine Kollegen 
von der geſchotenen Konkurtenz gewöhnlich kin. Zwar geſtet es 
ihm nicht, daß die Soziatdemokratie die Veteiligung on dem ge⸗ 
ſchichtvjalſctenden Humbug von der vor hundert Jahten erfolgten 
Beſtelung des Voikes gichl mitmachir. Dagegen erklärte er, dah 
die roten Herren ofſen lagten, wo ſie hinaus wollien. Vei dem 
IIürMetnismtts Jei das ichthber Fall: „Deshalb lel die 

          

  

  aus einem Fluublatt der MBenollin Zietz zur Kraukenkaſſenwahl 
gegen uns mißbrauchten. Nuf dleſen Nachweils hat bisher 
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— 2 Eine delikate Suppe: 
Ein Würfel von Maggie Familien-Suppe zu 10 Pfg. 
fältig zu dünnem Brei angerührt und in ſtarͤk /, Liter 

Dann wenden Sie sich vertrauensboll an das 

Nie. Pindo Nacehf. 

Fahrstuhl. 

Prachtkatales vratis und franko⸗ 

Mm. ſel dieſer cin 
piel gefährlicherer Gegner. Er verſtehe es, über ſeine lehten 
Ziele ein Müntelchen zu hüngen, um den guten drulſchen Michel zu 

20—25 Minuten bei kleinem 

  

Möbel und Garderabe bus) 

auf Kredit kaufen 0 

eine Ausslellunggediegener gn 0, 
Zimmer-Einriehtungen 

schen 5 

Ihte Wohnung mit Teppichen 

Und modernen vekoralnen) 

ausgestattet haben 0 

bares Geld votriiehm und 

Sioh unt Ihre Familie 00 

gut kleiden 0 

wenig amahlen und nur g) 
ganz Kleine Ratenzahlungen, 

lelsten 0 

eln?e große Auswahl und 

wirklich sachgemäße 8. 7 

Krete BSedienung finden 

  

     

  

     
mit dem leistungsfähigsten 

und vornehmsten Gecn.) 

hause in verbindung ireten     
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in Danzig 

  

   
      

ID 4 Holzmarkt 4 

Parterre, L., il., III., IV. Etage. 
        

   

    

  

Das Zentrumeßlatt und auch echuge gelchwlegen i vleſer 

Mof der Krankentallemnahl ere; 

wird ſein zerdrückt, mit etwas 
ſiedendes Waſſer gegoſſen. 

Feuer kochen laſſen. 
Man verlange ausdriicklich McGül⸗ Familien-Suppe. 

     
     
         
      
     

  

   

   
   
     

        

        
       

     
      
       

        
   

      

    

ů Friſeur Franz Urendt, Chra, 

        
neu näht. Schiſſchen 80 , Ni 

  

täuſchen. Warnend ſchloß der Redner: Auf der Wacht vor ſeder 
Jeſuitercit 

„ Dieſe Mahning mögen die klugen freiſinnigen Damen⸗ 
rechtlerinnen beherzigen. die den Schwarzen bei der Wahl zum Aus⸗ 

ch ſchuß der Ortskrantenkaſſe die Stelgbügel hielten, um bafür den 
bekannten Dank der Zentrumoſeſulten zu erhalten. Vot allem 
bätien aber die braven Hirſch Duncke rſcheu allen Anlaß, 
die Warnung des Pfarrers zu befolgen, zumal ſie doch als Ver⸗ 
bu des Epangeiiſchen Arbekterrereins gegen die Zenirums⸗ 

ihiAuiit'1 grgzugen ſind und nur mit ſeiner Hilfe 
ter im Ausjchuß der Oriskrantenkaſſe erhallen haben. 

     ü 
einen Vertret 
Nach ziemlich heſtigen Debatten tot ſich wleder einmal der ſrei⸗ 
ſimnige Männetſtolz der Hirſch⸗ODuncterſchen bewleſen. Sie haben 
mannesiulin beſchloſſen, im Ausſchuß der Orlskrankenlaſſe vot den 
Schwarzen zu Kreuze gu krlechen und bei der Vorſtandswahl gehen 
dle freten Gewerkſchaflen für die zeulrümlichen Kandlidalen zu 
ummen! Wir haben zu dieſem unglaublichen Verrrat, den die 
hHirſchß an ihren eigenen Wühlern imd ſich 8eibft begangen haben, 
wirklich nichte meht zu ſagen. Wenn die jeſuitiſchen Voltsseinde 
aber ſolche Giege erringen können, dann liegt das viel weniger an 
ihrer berühmten Schlauheit, als an der unergründlichen— In⸗ 
lelligenz ihter Gegner. 

Den Mllglledern des Geſangvereins Süngergruß zur Kennt⸗⸗ 
1e, daß am Mioning und Wiittwoch nächſter Woche Uebungsſtunden 
nd und wird vollzähliges Erſcheinen gewünſcht,    

    

  
    kaltem Waſſer ſorg⸗ 

Nach dem Wiederaufkochen 
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ELFle. hen, Vöße. 
Mcvaten, Müsche 

in reſcher Auswahl zu bekannt sehr billigen Prelsen. 
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Hinderstiefel, Roßleder 

     
23.2 25/26 27.30 3175 

1.75 2.10 2.65 4.25 
Rindbox 

2.25 2.75 3.35 4.25 
Herren- und 
Damenstiefel 
mit u. ohne Lack 

7.50 6.50 

5.50 4.50 

Gelegenheitskäufe 
H. Marcus, 10 Häkergasse 10. 
  

Verband der Dupeherer delſſhendz Fifale Donitg 
Mittwoch, den 5. November, abends 8 Uhr, findet im Verbands⸗ 

lokale, Tiſchlergaſſe 49, eine 

Dlpdentliche Mitglieder⸗Verſammlung 
tatt. Tagesorönung: 
Unſere Stellungnahme zur Tarifkündigung. Nef.: Koll. Marquard“, 
Verbandsangelegenheiten. 

Kollegen! erſcheint pünktlich und zahlreich in dieſer Verſammlung. 

ů. Mit Gruß Der Vorſtand. 
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LoilisLSraelski, Kontenmarkt 
arbeiten.          
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Laiederse.-Ulster 25, 5U, — 
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/ 

nach 
Tlarz 
    

Modernste Stoffe, prima Verarbeitung. 

＋ 
Anfertigung 
14 „ 

RIEHARHAy N. 
LibO Schmaron Hach fah 
Luteé Paßform, erstklassige Arbeit, 
billige Preise sowie jede 
Schuh- Reparatur sauber, 
Schhell u. billig, bestée Haltbarkeit. 

Fritz Robaczek 
Jungferngasse Nr. 30. 

Kinderbettſtelle 
gräßere, mit Matratze zu verkaufen. 
Halbe Allee. Ziegelſtraße 9, 2 Tr. 

Damen⸗ u. Herren⸗Griſter⸗Salons 
18 Schüſfeldamm 13, 

      
  

* Südſtraße 6. 
  

Jede 
Singer⸗Nähmaſchine, Bobbin, Ring⸗ 
und Rundſchifſchen ꝛc. wird unter 
Garantie ſo repuriert, daß ſie wi 

  

  

    20 S, 3 Nadeln 10 . N 
Maſchinen gegen bar ca. 40 „ 
billiger, Gebr. Maſchinen v. 18/. 

GS. Knabe; Mechaniker. 

     
    

  

bli ꝛ SiA rsüsser Kabf 2 Eil. Michaelsons WW. Vam W,m Schühe und b5 ümn hillgeten Sliefel jeder Hrtah 

  

  

 


